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Rheinland-Pfalz - ein Land mit regionaler Vielfalt

Rheinland-Pfalz ist ein Land mit regionaler Vielfalt.
Auf der Verbandsgemeindeebene besteht es aus
129 Verbandsgemeinden, 29 verbandsfreien Gemein-
den und zwolf kreisfreien Stadten, also insgesamt 170
Verwaltungseinheiten, die sich auf landliche Gebiete
und suburbane Raume verteilen bzw. zum Teil Gro[3-
stadte sind. Nahezu jede Region ist mit unterschied-
lichen strukturellen Chancen und Herausforderungen
konfrontiert, die Einfluss auf die Lebensbedingungen
und Lebenschancen der Menschen vor Ort, auf das
Wirtschaften der dort ansassigen Unternehmen oder
auf den Gestaltungsspielraum und auf die Gestal-
tungserfordernisse seitens der (kommunal-)politi-
schen Akteurinnen und Akteure haben.

Beispielsweise sorgt der demografische Wandel in
einigen Regionen bereits heute dafiir, dass sie demo-
grafisch altern und schrumpfen. Dementsprechend
bedeutsam ist es, in diesen Gebieten Maf3nahmen zur
Aufrechterhaltung der infrastrukturellen Daseinsvor-
sorge —vor allemim Bereich des Gesundheits- und des
Pflegewesens — zu ergreifen. Demgegeniiber haben
andere Regionen in Rheinland-Pfalz eine vergleichs-
weise junge Bevélkerung und gewinnen —meist durch
Wanderungsiiberschiisse — kontinuierlich Einwohne-
rinnen und Einwohner hinzu. Oftmals bestehen die
Herausforderungen in diesen Regionen weniger in
der medizinischen und pflegerischen Versorgung der
Bevélkerung als vielmehr in der hinreichenden Bereit-
stellung von Kinderbetreuungsangeboten und von
bedarfsgerechtem Wohnraum.

Auch die rheinland-pfalzische Wirtschaft ist regional
heterogen. Das Land hat sowohl industrielle Zentren
als auch Standorte, die starker vom Dienstleistungs-
sektor gepragt sind. Neben Regionen mit lberwie-
gend mittleren und gré3eren Unternehmen gibt es
Gebiete, in denen Klein- und Kleinstunternehmen
dominieren. Es gibt Regionen, in denen Unternehmen
teils mehr Fachkréfte und teils mehr Akademikerin-
nen und Akademiker beschaftigen oder auf den regio-
nalen Arbeitsmérkten nachfragen. Dementsprechend

Strukturelle Chancen und Herausforderungen

variieren auch die 6konomischen Chancen und Her-
ausforderungen zum Teil stark — je nachdem, welche
konkreten Standortbedingungen bzw. welche Wirt-
schafts- und Arbeitsmarktlagen vorherrschen.

Gleiches lasst sich auch fiir weitere zentrale Bereiche
des gesellschaftlichen Lebens feststellen: So ist die
soziale Lage der rheinland-pfalzischen Bevélkerung
regional — etwa hinsichtlich der Bildungs- und Ein-
kommensniveaus - teils heterogen, womit auch un-
terschiedliche Wohlstands- bzw. Armutslagen ein-
hergehen. Neben infrastrukturellen Unterschieden
im Bereich Verkehr und Mobilitat gibt es beispiels-
weise auch regionale Unterschiede im Versorgungs-
grad mit digitaler Infrastruktur oder hinsichtlich der
kulturellen (Freizeit-)Angebote.

Die Gesamtheit der strukturellen Rahmenbedingun-
gen in den Regionen eréffnen Menschen, Unterneh-
men und Verwaltungen teils giinstige, teils weniger
glinstige Voraussetzungen fiir ihr Handeln und sor-
gen insgesamt dafiir, dass die Lebensverhdltnisse vor
Ort variieren. Diese Unterschiede in den regionalen
Lebensverhdltnissen sind so lange unbedenklich,
solange sie als ,gleichwertig" angesehen werden
konnen. Denn die Herstellung gleichwertiger Le-
bensverhaltnisse ist eine zentrale Aufgabe von Bund
und Landern.

Die Landesregierung beabsichtigt, Regionen mit gro-
[Reren strukturellen Herausforderungen mit dem
Forderprogramm ,regional.zukunft.nachhaltig” fi-
nanziell zu unterstiitzen. Deshalb hat sie das Sta-
tistische Landesamt beauftragt, die strukturellen
Gegebenheiten in den Verwaltungseinheiten auf der
Verbandsgemeindeebene in Rheinland-Pfalz zu un-
tersuchen. Auf der Basis dieser Untersuchung kon-
nen die Verwaltungseinheiten nach dem Ausmafd
der strukturellen Chancen und Herausforderungen
in eine Rangordnung gebracht und so die Verwal-
tungseinheiten mit Férderbedarf von der Landesre-
gierung bestimmt werden.
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Raumliche und zeitliche Abgrenzung der Untersuchung

Um festzustellen, welche Rahmenbedingungen die
regionalen Lebensverhéltnisse sowie die Handlungs-
chancen und -erfordernisse der Menschen, Unter-
nehmen und Verwaltungen vor Ort pragen, sind zu-
ndchst eine Reihe von Festlegungen zu treffen. Die
Festlegungen wurden in Abstimmung mit der Lan-
desregierung vorgenommen und beziehen sich un-
ter anderem auf die rdumliche, die zeitliche und die
sachliche Ebene der Untersuchung.

In rdumlicher Hinsicht bieten sich verschiedene Ana-
lyseebenen an. So setzt der Gleichwertigkeitsbericht
der Bundesregierung beispielsweise auf der Ebene der
Landkreise und kreisfreien Stadte an.' Andere Férder-
programme wie zum Beispiel die Gemeinschaftsauf-
gabe zur Verbesserung der regionalen Wirtschafts-
struktur (GRW) nehmen Arbeitsmarktregionen in den
Blick (das sind Zusammenfassungen von Landkreisen
und kreisfreien Stadten).? Nach Empfehlung des Sta-
tistischen Landesamtes und Vorgabe der Landesre-
gierung sollten die statistischen Auswertungen und
Analysen fiir das Programm ,regional.zukunft.nach-
haltig" auf der Verbandsgemeindeebene erfolgen.

Die Verbandsgemeindeebene bietet unter ande-
rem den Vorteil, dass die Abgrenzung auf tiefer re-
gionaler Ebene vorgenommen wird und damit sehr
nah an der Situation der Menschen, Unternehmen
und Verwaltungen vor Ort ist. Dadurch lassen sich
zudem strukturelle Chancen und Herausforderun-
gen in den Regionen zielgenauer identifizieren und
konkrete FordermafRnahmen ableiten. Ein Nachteil
besteht allerdings darin, dass auf dieser tiefen regi-

1 Vgl. Maretzke, S./Ragnitz, J./Untiedt, G.: Betrachtung und Analyse
von Regionalindikatoren zur Vorbereitung des GRW-Foérdergebietes
ab 2021 (Raumbeobachtung). Endbericht zum 29. Oktober 2018
- Korrigierte Fassung (April 2019). https://www.bmwk.de/Redak-
tion/DE/Publikationen/Studien/betrachtung-und-analyse-von-re-
gionalindikatoren.pdf?__blob=publicationFile&v=1 [abgerufen am
28. Oktober 2024].

2 Vgl. Bundesministerium fir Wirtschaft und Klimaschutz (Hrsg.):
Gleichwertigkeitsbericht 2024. Fiir starke und lebenswerte Re-
gionen in Deutschland. https://www.bmwk.de/Redaktion/DE/
Publikationen/Wirtschaft/gleichwertigkeitsbericht-der-bundes-
regierung-2024.pdf?__blob=publicationFile&v=78 [abgerufen am
28. Oktober 2024].

onalen Ebene nicht alle relevanten Kennzahlen zur
Erfassung der strukturellen Rahmenbedingungen zur
Verfligung stehen. Teilweise sind der Datenschutz
oder die statistische Geheimhaltung zu beachten,
teilweise stehen einer Auswertung inhaltliche oder
methodische Aspekte entgegen. Dies fiihrt im Ein-
zelfall dazu, dass zur Erfassung von relevanten Struk-
turmerkmalen auf Ersatzindikatoren zuriickgegriffen
werden muss, die mit dem Merkmal nur in einem
mittelbaren Zusammenhang stehen.?

In zeitlicher Hinsicht erfordert die Untersuchung der
strukturellen Gegebenheiten in den Verwaltungsein-
heiten einen langeren Horizont. Ansonsten kdnnten
zum Beispiel kurzfristige oder lediglich temporar auf-
tretende Effekte dazu fiihren, dass die Aussagekraft
eines Indikators eingeschrankt ist. In der Regel wird
daher fiir jedes in die Analyse einbezogene Merkmal
der Durchschnitt, das heif3t das arithmetische Mit-
tel, aus den Werten fiir die letzten fiinf Berichtsjahre
gebildet. Ausnahmen ergeben sich unter anderem
durch die Periodizitdat der Erhebung einer Statis-
tik oder die kurzfristige Verfligbarkeit der Daten. Je
nach Aufbereitungsstand und Verfiigbarkeit einzel-
ner Statistiken umfasst der Kernuntersuchungszeit-
raum somit die Jahre 2018 bis 2023. Damit ist auch
sichergestellt, dass Sondereffekte, etwa die Corona-
pandemie und ihre Folgen, die Auswertungen nicht
substanziell verzerren. Gleiches gilt etwa fiir die Aus-
wirkungen des russischen Angriffskrieges gegen die
Ukraine.

3 Technisch gesprochen muss zur Operationalisierung der interessie-
renden theoretischen Konstrukte in diesen Fallen auf Proxyvariablen
zuriickgegriffen werden, die z. B. auf einer héheren Aggregatebene
eine hinreichend hohe statistische Korrelation mit den eigentlichen
Zielindikatoren aufweisen.
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Themenbereiche und spezifische Handlungsfelder

In sachlicher Hinsicht muss im Vorfeld der Analy-
se festgelegt werden, welche strukturellen Gege-
benheiten in den Verwaltungseinheiten untersucht
werden sollen. Konkret ist zu bestimmen, welche
strukturellen Eigenschaften der Regionen die Le-
bensverhaltnisse sowie die Handlungschancen und
-erfordernisse der Menschen, Unternehmen und
Verwaltungen vor Ort pragen.

In Abstimmung mit der Landesregierung wurden die
Themenbereiche

Demografie,
Infrastruktur,

[ ]
[ ]
m Okonomie
[ ]

und Soziales

in die Analyse einbezogen. Fiir jeden Themenbereich
wurden spezifische Handlungsfelder festgelegt, mit
denen strukturelle Chancen oder Herausforderun-
gen in den Verwaltungseinheiten verbunden sein
kénnen.

Demografie

Im Themenbereich Demografie zdhlen zu den spezi-
fischen Handlungsfeldern

die Altersstruktur,
die Geburtenentwicklung,

]
[ ]
B das Wanderungsverhalten
]

sowie die zukiinftige Bevélkerungsentwicklung.

Mit Blick auf die demografische Alterung ist in den
letzten Jahren vor allem die Altersstruktur der Be-
volkerung fiir viele Regionen zu einer strukturellen
Herausforderung geworden. Die Alterung wird sich
in den nachsten Jahren noch verscharfen. Schon seit
einigen Jahren scheiden Babyboomer-Jahrgange aus
dem Erwerbsleben aus und gehen in den Ruhestand.
Nicht in allen Regionen kann dieser Verlust an Ar-
beitskraften gleichermaf3en gut durch nachriickende
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Altersjahrgdnge oder durch Zuwanderung ausgegli-
chen werden. Dies belastet sowohl die regionalen
Arbeitsmarkte als auch die wirtschaftliche Entwick-
lung. Dariiber hinaus ergeben sich in einer alternden
Gesellschaft Herausforderungen, etwa im Bereich
der Infrastruktur und der Daseinsvorsorge. So miis-
sen Regionen, in denen viele Seniorinnen und Seni-
oren leben, mehr Versorgungsleistungen im medizi-
nischen und im Pflegebereich erbringen als Regionen
mit einem geringeren Anteil alterer Biirgerinnen und
Blrger.

Die Geburtenentwicklung steht mit der Entwicklung
der Altersstruktur der Bevolkerung in enger Verbin-
dung. Je niedriger die Geburtenrate in einer Region
ist, desto starker werden perspektivisch die struktu-
rellen Herausforderungen der demografischen Alte-
rung. Zu beachten ist allerdings, dass auch mit einer
hohen Geburtenrate kurz- und mittelfristig Heraus-
forderungen in den Verwaltungseinheiten verbun-
den sind. Dies betrifft beispielsweise die Bereitstel-
lung von Kinderbetreuungs- und Lehrangeboten.
Langfristig wirkt sich eine hohe Geburtenrate jedoch
positiv in einer Region aus.

Auch aus Wanderungsgewinnen erwachsen fiir die
meisten Regionen in der Regel eher strukturelle
Chancen. Dies gilt insbesondere, wenn gut ausge-
bildete und hoch qualifizierte Menschen zuwandern
und dadurch der zunehmende Fachkraftemangel ab-
gemildert werden kann. Die Zuwanderung kann da-
riiber hinaus zu einer hoheren regionalen Kaufkraft
fihren, und sie erhdéht nicht zuletzt die regionale
Vielfalt. Umgekehrt laufen Regionen, die durch kon-
tinuierliche Abwanderung gepragt sind, Gefahr, als
Lebens- und Wirtschaftsstandort an Attraktivitat zu
verlieren. Langfristig kdnnen Wanderungsverluste zu
einem Bevolkerungsriickgang fiihren — insbesondere
dann, wenn sie mit einem Geburtendefizit einherge-
hen. Dies kann zu einer sich selbst verstarkenden de-
mografischen Schrumpfung in den Regionen fiihren.

© Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz



Da sich die demografischen Verhaltensmuster und
die Altersstruktur in der Regel nur langsam veran-
dern, kénnen sie gut in die Zukunft fortgeschrieben
werden. So lassen sich mit Hilfe von Bevélkerungs-
vorausberechnungen  zukiinftige demografische
Herausforderungen bereits heute gut abschatzen.
Neben den gegenwartigen strukturellen Herausfor-
derungen sollen daher auch die bereits absehbaren
zukiinftigen demografischen Herausforderungen in
den Regionen in die Untersuchung einbezogen wer-
den. So kdnnen gegebenenfalls frithzeitig Maf3nah-
men ergriffen werden, um zum Beispiel die kiinftigen
Herausforderungen einer schrumpfenden Zahl an
Erwerbspersonen, einer steigenden Zahl an Pflege-
bediirftigen oder einer schrumpfenden Gesamtbe-
volkerung zu begegnen.

Infrastruktur

Fir den Themenbereich Infrastruktur wurden die
Felder

Verkehr und Mobilitét,
digitale Infrastruktur,

medizinische und Gesundheitsversorgung,

Grund- und Daseinsvorsorge

sowie Wohnraumversorgung

als strukturell pragend und handlungsrelevant iden-
tifiziert.

Gut ausgebaute Verkehrswege sind vor allem in
landlichen Regionen erforderlich, um den Mobili-
tatsanforderungen der Menschen und der Unter-
nehmen Gerecht zu werden. Dies gilt gerade fiir ein
Land mit einem vergleichsweise hohen Anteil an
Menschen, die zwischen ihrem Wohnort und ihrem
Arbeitsort zum Teil lange Strecken zurtiicklegen. Die
Verkehrsinfrastruktur ist vor diesem Hintergrund ein
wichtiger Standortfaktor. Dariiber hinaus zeichnet
sich eine gute und nachhaltige Verkehrsinfrastruk-
tur auch durch ein gutes Angebot im offentlichen
Personennahverkehr aus, nicht zuletzt, um fir alle
Biirgerinnen und Biirger zu gewdbhrleisten, dass das
Konzept der zentralen Orte im Land funktioniert.

Trotz des zunehmenden Ausbaus der digitalen Inf-
rastruktur verlduft die digitale Entwicklung im Land
regional weiterhin heterogen. Vor allem Regionen
mit einer geringen Breitbandverfligbarkeit diirften
fur Unternehmen, die auf digitalen Austausch und
digitale Kommunikation angewiesen sind, als Wirt-
schaftsstandort unattraktiv sein. Gleiches gilt im pri-
vaten Bereich, nachdem schnelles Internet fiir viele
Menschen ein wichtiges Merkmal fiir eine hohe Le-
bensqualitat ist. Der Stand des Ausbaus der digitalen
Infrastruktur zahlt damit zu den wesentlichen struk-
turellen Chancen oder Herausforderungen in den
Regionen von Rheinland-Pfalz.

Bereits im Themenbereich Demografie wurde die
zunehmende demografische Alterung als wichti-
ges Handlungsfeld identifiziert und in diesem Zu-
sammenhang auf die steigenden Belastungen des
Gesundheits- und des Pflegewesens hingewiesen.
Deshalb hat der Erhalt und der Ausbau der regio-
nalen Infrastruktur im medizinischen und Gesund-
heitsbereich eine grof3e Bedeutung. Regional zeigen
sich die strukturellen Herausforderungen etwa in der
SchliefBung von Krankenhdusern, einem zunehmen-
den Mangel an Arztinnen und Arzten, der Aufgabe
von Apotheken oder einer geringen Versorgung mit
Pflegeplatzen.

Uber den medizinischen und Gesundheitsbereich
hinaus miissen Regionen als strukturell schwach
angesehen werden, wenn weitere Aspekte der
Grundversorgung und der Daseinsvorsorge nicht
oder nur in geringem Maf3e ausgepragt sind. Das
heif3t, wenn Menschen vor Ort nicht oder nur in ge-
ringem Ma[3e mit Dienstleistungen oder Giitern des
taglichen Bedarfs versorgt werden kénnen, stehen
die Regionen vor strukturellen Herausforderun-
gen. In der Praxis zeigt sich dies beispielsweise in
einer zu geringen Zahl an Lebensmittelgeschéften,
an Bank- und Postfilialen oder auch an zu geringen
Angeboten in der Kinderbetreuung in der nadheren
Umgebung.

Schlief3lich ist im Bereich Infrastruktur die hinrei-
chende Versorgung mit Wohnraum als strukturel-
les Handlungsfeld zu berticksichtigen. Denn fiir die
meisten Menschen stellt die eigene Wohnung den
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zentralen Lebensmittelpunkt dar. Sie ist nicht nur
ein Ort des Riickzugs und der Erholung, bietet Schutz
und die Mdglichkeit der individuellen Entfaltung,
sondern ist fiir den Einzelnen wie auch fiir Haushalte
und Familien ein Refugium grof3tmoglicher Privat-
heit. Je geringer die Versorgung mit Wohnraum in
einer Region ist, desto grof3er sind dementsprechend
auch ihre strukturellen Herausforderungen. Dies gilt
auch, wenn zwar eine hinreichende Zahl von Woh-
nungen verfligbar ist, das Wohnungsangebot aber
an den Bediirfnissen der Menschen vorbeigeht, zum
Beispiel hinsichtlich der Gro[3e, der Lage oder der
(laufenden) Kosten der Wohnung.

Okonomie

Wie schon in den ersten beiden Themenbereichen
werden auch im 6konomischen Bereich spezifische
Handlungsfelder in der Untersuchung beriicksichtigt,
die auf strukturelle Chancen oder Herausforderungen
in den rheinland-pfalzischen Verwaltungseinheiten
hindeuten. Dazu gehdren im Einzelnen die Aspekte

B Wertschépfung und Produktivitat,

B Innovationspotential und Unternehmensdemo-
grafie,

m Kaufkraft,
m verfligbares und nachwachsendes Humankapital

B und Ausschépfung des Erwerbspersonenpotenzi-
als.

Die wirtschaftliche Leistungsfahigkeit ist ein zentra-
les Merkmal der gesamtwirtschaftlichen Lage einer
Region. Je hoher die Wirtschaftskraft ist, desto ho-
her sind einerseits die Steuereinnahmen der Kom-
munen und desto hoher ist andererseits das regio-
nale Angebot an Waren und Dienstleistungen, das
Einwohnerinnen und Einwohner konsumieren kon-
nen. In der Regel ist mit einer héheren Wirtschafts-
leistung auch eine héhere Zahl an Arbeitsplatzen
verbunden. Die Wirtschaftskraft einer Gebietsein-
heit wird Ublicherweise durch das Bruttoinlands-
produkt gemessen. Auf tiefer regionaler Ebene ist
die Berechnung jedoch nicht méglich, sodass auf
Ersatzindikatoren zuriickgegriffen werden muss, die
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mit der wirtschaftlichen Leistungsfahigkeit in Ver-
bindung stehen. Dies kann zum Beispiel der Umsatz
oder die Beschéftigung sein.

Strukturelle Chancen oder Herausforderungen kon-
nen in 6konomischer Hinsicht dariiber hinaus durch
ein giinstiges bzw. unglinstiges Umfeld fiir Innova-
tionen entstehen. Innovationen bieten nicht nur die
Chance auf Unternehmensgewinne, sondern kon-
nen auch zur Ansiedlung neuer Betriebe fiihren und
hochqualifizierte Beschaftigte anziehen. Umgekehrt
kann ein geringes Innovationspotential die Adapta-
tion an neue 6konomische Entwicklungen verringern
und mittel- bis langfristig Arbeitsplatze gefahrden.
Dies fiihrt nicht selten zu negativen Auswirkungen
auf das Griindungsgeschehen.

Aus einer giinstigen gesamtwirtschaftlichen Lage
und Entwicklung resultiert in der Regel auch eine
héhere Kaufkraft der Bevélkerung. Je mehr Einkom-
men den Einwohnerinnen und Einwohnern fiir den
Konsum zur Verfligung steht, desto starker ist in den
Regionen wiederum die Nachfrage nach Waren und
Dienstleistungen und desto attraktiver erscheinen
sie fiir die Neuansiedlung von Betrieben bzw. Unter-
nehmen. Auch daraus kénnen je nach regionaler Aus-
gestaltung glinstige Effekte fiir die Steuereinnahmen
der Kommunen resultieren. Strukturell starkere Re-
gionen zeichnen sich demzufolge in der Regel durch
eine hohe Kaufkraft aus.

Nicht erst der zunehmende Arbeits- und Fachkraf-
temangel macht deutlich, wie wichtig das Human-
kapital fiir Unternehmen ist. Je grofRer das Reser-
voir an gut ausgebildeten und hochqualifizierten
Arbeitskréften in der Region ist, umso eher kdnnen
personelle Engpasse abgewendet werden und desto
hoher ist in den Betrieben die Arbeitsproduktivitat.
Strukturelle Chancen und Herausforderungen erge-
ben sich in diesem Zusammenhang oftmals nicht
nur auf Basis des gegenwartig verfiigbaren, sondern
auch hinsichtlich des nachwachsenden Humanka-
pitals. Kénnen beispielsweise Ausbildungsplatze in
Unternehmen nicht besetzt werden, ergeben sich fiir
viele Betriebe mittel- bis langfristig Nachwuchs- und
Wiederbesetzungsprobleme.
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Ob eine Region eher vor strukturellen Chancen oder
vor Herausforderungen steht, spiegelt sich dartiber
hinaus meist in der jeweiligen Arbeitsmarktlage wi-
der. Dies gilt nicht nur fiir die Perspektive der Unter-
nehmen, die ihren Bedarf an Arbeitskraften mit aus-
reichendem Humankapitel decken miissen. Auch aus
Sicht der Beschéftigten ergeben sich in strukturell
starkeren Regionen bessere Berufs-, Einkommens-
und Lebenschancen. Einen Hinweis auf die Situation
in den Verwaltungseinheiten geben vor diesem Hin-
tergrund Kennzahlen etwa zur Ausschépfung des Er-
werbspersonenpotenzials, zur Unterbeschaftigung,
zur (Langzeit-)Arbeitslosigkeit oder zur Qualitat der
Beschaftigungsverhaltnisse.

Soziales

Der Themenbereich Soziales ist mit den tbrigen The-
menbereichen teils eng verbunden. Mit Blick auf die
spezifischen Handlungsfelder, die eine Einordnung
der strukturellen Rahmenbedingungen in den rhein-
land-pfalzischen Regionen ermdglichen sollen, wer-
den die Aspekte

Bildungsniveau,
Erwerbsbeteiligung,

materieller Wohlstand und Armut,

soziale Ungleichheit und

gesundheitliche Lage

in die Analyse einbezogen.

Eine gute (Aus-)Bildung ist heute der wichtigste
Schliissel fir gute Berufs-, Erwerbs-, Einkommens-,
und Lebenschancen. Menschen mit hoher (berufli-
cher) Qualifikation sind zudem oftmals gestinder und
beteiligen sich haufiger am &ffentlichen Leben. Da-
durch wird zum einen das regionale Gesundheitswe-
sen entlastet und zum anderen ein Mehrwert fiir das
Gemeinwesen geschaffen, etwa, wenn sich 6ffentli-
che Partizipation in konkretes gesellschaftliches En-
gagement Ubersetzt. Durch die Sicherstellung eines
hohen Bildungsniveaus in der Bevdlkerung ergeben
sich fiir Regionen somit oft strukturelle Vorteile, die
zugleich ein Zeichen hoher Lebensqualitat sind.

Gleiches gilt fiir eine hohe Erwerbsbeteiligung der
Bevolkerung. Die eigene Erwerbsarbeit ist fir die
meisten Menschen nicht nur die wichtigste Quelle
zur Sicherung des Lebensunterhalts. Sie gibt zudem
dem Alltag Struktur, sorgt fiir soziale Kontakte und
bietet die Mdoglichkeit zur individuellen Entfaltung.
Umgekehrt kdnnen Arbeitslosigkeit, aber auch eine
dauerhafte prekare Beschaftigung, zu Armut, sozia-
ler Isolation und gesundheitlichen Problemen fiih-
ren. Je mehr Menschen sich daher in einer Region am
Erwerbsleben beteiligen und je weniger von Arbeits-
losigkeit betroffen sind, desto grof3er sind die struk-
turellen Chancen.

Der soziodkonomische Status wird zumeist nicht
nur anhand des Bildungsniveaus und der beruflichen
Stellung festgemacht, sondern auch an der jeweiligen
Einkommens- und Vermégenssituation. Zweifellos
er6ffnet materieller Wohlstand mehr Lebens- und
Handlungschancen als ein Fristen in Armut. Beson-
ders, wenn sich Armutslagen verfestigen, kdnnen sie
zu gesundheitlichen Risiken, sozialer Desintegration
sowie der Zunahme von Apathie, Aggressivitat und
kriminellem Verhalten fiihren. Die Lebensverhaltnis-
se — mithin die strukturellen Rahmenbedingungen -
einer Region werden somit auch von den verschiede-
nen materiellen Wohlstands- und Armutslagen der
Bevolkerung gepragt.

Ein weiterer Faktor, der die strukturellen Rahmen-
bedingungen und die Lebensverhdltnisse in den Re-
gionen pragt, ist das Ausmaf3 sozialer Ungleichheit.
Damit ist die Verteilung von als wertvoll geltenden
Giitern, die ein besseres oder ein weniger gutes Le-
ben ermdglichen, gemeint. Zu den wertvollen G-
tern zahlen neben Bildung, beruflichem Prestige und
materiellen Wohlstand heute beispielsweise auch
die Menge und die Qualitat an verfligbarer Freizeit
und sozialen Beziehungen. Insbesondere mit Blick
auf die Giiter, die den soziookonomischen Status
eines Menschen bestimmen, kann die ungleiche
Verteilung in einer Bevolkerung als sozial ungerecht
empfunden werden, wenn die Verteilungsmechanis-
men nicht allgemein akzeptiert sind. Dies kann sich
wiederum in vielfaltige strukturelle Herausforderun-
gen Ubersetzen.

Strukturelle Chancen und Herausforderungen
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Das letzte strukturelle Handlungsfeld bezieht sich
auf die gesundheitliche Lage der Bevélkerung. Ein
langes und gesundes Leben ist ein wesentliches
Merkmal hoher Lebensqualitdat. Hohe Morbiditats-
und Mortalitdtsraten belasten nicht nur das Gesund-
heitssystem, sondern kénnen sich auch negativ auf
die Arbeitswelt und den Wohlstand einer Region

Methodik der Untersuchung

Untersuchungsschritte

Um die strukturellen Rahmenbedingungen in den
rheinland-pfalzischen Regionen abbilden zu kénnen,
miissen geeignete Indikatoren herangezogen werden.
Zu diesem Zweck wurden in einem ersten Schritt ins-
gesamt 80 Einzelindikatoren identifiziert, die grund-
satzlich fur alle 170 Verwaltungseinheiten auf der
Verbandsgemeindeebene verfiigbar sind und keine
oder nur geringe Nutzungseinschrankungen durch Da-
tenschutz- oder Geheimhaltungsaspekte aufweisen.
Die Daten liegen fiir mehrere Berichtszeitpunkte vor,
sodass ein langerer, weitgehend einheitlicher Beobach-
tungszeitraum flr die einzelnen Indikatoren abgedeckt
ist. Dies ermoglicht die Bildung von Mittel- und Durch-
schnittswerten (iber die Zeit sowie die Kontrolle von
Sondereffekten zu einzelnen Berichtszeitpunkten. Es
wurde ferner sichergestellt, dass die Daten auch kiinf-
tig in regelmafigen Abstanden erhoben werden, so-
dass gegebenenfalls eine Fortschreibung der Ergebnisse
moglich ist. Eine weitere Anforderung an die Indikato-
ren bestand darin, dass sie ein metrisches Skalenniveau
aufweisen. Dies ermdglicht es zum einen, die Daten,
die in ganz unterschiedlichen Einheiten gemessen wer-
den (zum Beispiel Personen, Euro, Prozent), zu stan-
dardisieren, das heif3t durch mathematische Transfor-
mationen miteinander vergleichbar zu machen. Zum
anderen lasst sich nur so ein quantitativer (Gesamt-)
Index berechnen, der eine globale Auskunft tber die

Strukturelle Chancen und Herausforderungen

auswirken. Oft steht gesundheitliche Ungleichheit
zudem mit anderen sozialen Ungleichheiten in einer
Wechselwirkung, sodass die gesundheitliche Lage
der Bevolkerung zu den wesentlichen strukturellen
Rahmenbedingungen in einer Region gerechnet wer-
den kann, die liber die Lebensverhaltnisse und -chan-
cen dort Auskunft gibt.

strukturellen Chancen und Herausforderungen in den
jeweiligen Regionen gibt. Eine wichtige Voraussetzung
dafiir ist, dass die einzelnen Indikatoren nicht zu stark
miteinander korrelieren, das heif3t zueinander in einem
starken statistischen Zusammenhang stehen. Dadurch
wird unter anderem eine implizite Gewichtung im
Zuge der Berechnungen vermieden. Schlief3lich sollten
die ausgewahlten Indikatoren mit Blick auf die struk-
turellen Chancen und Herausforderungen der Verwal-
tungseinheiten eine (direkte) inhaltliche Interpretation
erlauben.

In einem zweiten Schritt wurden aus den 80 Einze-
lindikatoren 25 ausgewahlt, um sie in einem fakto-
renanalytischen statistischen Verfahren weiter zu
verarbeitet. Der Reduzierung der Indikatorzahl gin-
gen sowohl inhaltliche als auch statistisch-metho-
dische Entscheidungen voraus. So wurde die Zahl
der Indikatoren zum einen vor dem Hintergrund der
sachlichen, raumlichen und zeitlichen Abgrenzungen
in Abstimmung mit der Landesregierung reduziert.
Zum anderen wurden die statistischen Zusammen-
hangsmuster der Ausgangsindikatoren mit Hilfe von
Korrelationsmatrizen und weiterfiihrenden statis-
tischen Analyseverfahren uberpriift. Dabei wurden
insbesondere solche Indikatoren aus der Untersu-
chung ausgeschlossen, die mit anderen zwar in ei-
nem starken statistischen Zusammenhang standen,
sich im direkten Vergleich hinsichtlich der Messung
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der strukturellen Chancen und Herausforderungen
der Verwaltungseinheiten jedoch als weniger aus-
sagekréftig erwiesen, oder deren statistische Bezie-
hungsmuster in der Gesamtbetrachtung dafiir spra-
chen, sie aus der Analyse herauszunehmen.

Der dritte Untersuchungsschritt bestand schlief3lich
in der Durchfiihrung eines faktorenanalytischen sta-
tistischen Verfahrens, das der Informationsverdich-
tung und der Komplexitdtsreduktion dient. Hierzu
wurden die Ausgangsvariablen zundchst standar-
disiert, das heif3t mathematisch so transformiert,
dass sie alle in der gleichen Einheit gemessen und
interpretiert werden kénnen.* Anschlieend wurde
fir einzelne Variablen ein Vorzeichenwechsel vorge-
nommen und somit die Gegenzahlen gebildet. Dies
geschah, damit positive Werte einer transformierten
Variable giinstige und negative Werte ungiinstige
strukturelle Rahmenbedingungen in den Verwal-
tungseinheiten widerspiegeln. Schlie8lich wurde
eine Hauptkomponentenanalyse durchgefiihrt. We-
sentliches Ziel dieses faktorenanalytischen statisti-
schen Verfahrens ist es, die Beziehungsstruktur der
Vielzahl der Ausgangsvariablen durch wenige soge-
nannte Hauptkomponenten zu reproduzieren. Da-
bei sollen die Hauptkomponenten, die identifiziert
werden, einen moglichst grof3en Teil der Varianz der
Ausgangsvariablen abbilden. Es handelt sich somit
letztlich um ein strukturentdeckendes Verfahren, bei
dem die Ausgangsvariablen aufgrund ihrer korrelati-
ven Beziehungen zu wenigen voneinander unabhan-
gigen Komponenten zusammengefasst werden. Eine
Hauptkomponente, die auch als Faktor bezeichnet
wird, reprasentiert dabei vor allem jene Ausgangsva-
riablen, die mit diesem Faktor hoch korreliert sind, das
heif3t, einen starken statistischen Zusammenhang zu
dem Faktor aufweisen. Die extrahierten Faktoren
sind voneinander unabhangig und spiegeln inhaltlich
unterschiedliche strukturelle Themenbereiche bzw.
Gruppen von spezifischen Handlungsfeldern wider.
Sie kénnen auch als verdichtete strukturelle Chan-

4 Konkret wurde fiir jede Ausgangsvariable eine sogenannte z-Trans-
formation durchgefiihrt. Dadurch erhalt jede Variable einen Mittel-
wert von Null und eine Standardabweichung von Eins. Die Einheit,
in der die Variablen gemessen werden, ist somit die jeweilige Stan-
dardabweichung.

cen und Herausforderungen in den Verwaltungsein-
heiten interpretiert werden.” Fur jede Verwaltungs-
einheit ergibt sich fiir jeden extrahierten Faktor ein
individueller Wert, der auf Basis der sogenannten
Faktorladungen® bestimmt wird. Auf Basis der Fak-
torwerte kdnnen zum einen thematische Subindizes
fur alle 170 Verwaltungseinheiten gebildet werden,
die inhaltlich interpretiert werden kénnen und spe-
zifische strukturelle Chancen und Herausforderun-
gen in den rheinland-pfalzischen Regionen abbilden.
Zum anderen lasst sich auf Grundlage der extrahier-
ten Faktoren (bzw. der thematischen Subindizes) ein
- bei Bedarf gewichteter — Gesamtindex berechnen,
der Aussagen zur Gesamtheit der strukturellen Rah-
menbedingungen auf der Verbandsgemeindeebene
ermoglicht. Die 170 Verwaltungseinheiten kénnen
so hinsichtlich ihrer jeweiligen strukturellen Chan-
cen und Herausforderungen direkt miteinander ver-
glichen und in eine Rangfolge gebracht werden.

Giite und Ergebnisse der
Hauptkomponentenanalyse

Um zu beurteilen, wie gut die Ausgangsvariablen fiir
den Einsatz der Hauptkomponentenanalyse geeignet
sind, kann auf verschiedene statistische Verfahren
und Giitekriterien zuriickgegriffen werden. Sofern
sich dies nicht schon direkt aus den bivariaten Kor-
relationsanalysen und den Korrelationsmatrizen ab-
lesen lasst, bietet sich unter anderem das sogenann-
te Kaiser-Meyer-Olkin-Kriterium (KMO-Kriterium)
an.” Es beurteilt letztlich die Stérke der statistischen
Zusammenhangsmuster der Ausgangsvariablen an-
hand einer einzigen Kennzahl und kann Werte zwi-
schen Null und Eins annehmen. Je héher der KMO-
Wert ist, desto besser eignen sich die Daten fiir die
Durchfiihrung des faktorenanalytischen Verfahrens.
Im konkreten Fall ergibt sich fiir die 25 ausgewahlten

5 Im Unterschied zu anderen faktorenanalytischen Verfahren liegt
zwischen den extrahierten Faktoren und den Ausgangsvariablen bei
der Hauptkomponentenanalyse keine kausale Beziehung im Sinne
eines Ursache-Wirkungs-Zusammenhangs vor.

6 Die Faktorladungen spiegeln die Starke und die Richtung der korre-
lativen Beziehungsmuster zwischen den Ausgangsvariablen und den
extrahierten Faktoren wider.

7 Im englischen Sprachraum wird es zumeist als ,measure of sampling
adequacy" (MSA) bezeichnet.
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T1 Indikatoren der Faktorenanalyse

Indikator

Kurzbeschreibung

Berichtszeitraum

Datenquelle
(Statistik)

Apothekendichte

Arbeitslosenanteil

Apotheken und Krankenhausapotheken
je 10 000 Einwohner/-innen

Anteil der Arbeitslosen
an der Bevolkerung im Alter von

Durchschnitt
2019-2023

Durchschnitt

Unternehmensregister;
Laufende Fortschreibung des
Bevélkerungsstandes

Laufende Fortschreibung des
Bevélkerungsstandes;
Statistik der Arbeitslosen, Arbeitsuchenden

15 bis 64 Jahren 2019-2023 und gemeldeten erwerbsfahigen Personen
(Bundesagentur fiir Arbeit)
" " istik der Beruf hei ;
" . Freipraktizierende Arztinnen und Arzte Durchschnitt Statistik der Beru e.des Gesundheitswesens;
Arztedichte X . X Laufende Fortschreibung des
je 1000 Einwohner/-innen 2019-2023 .
Bevélkerungsstandes
Auszubildende je 100 sozialver- . Statistik der sozialversicherungspflichtigen
. . i e Durchschnitt s spas
Ausbildungsquote sicherungspflichtig Beschéftigte 2020-2023 und geringfligigen Beschaftigung

Beschéftigungsniveau

Bevélkerung

am Arbeitsort

Anteil der sozialversicherungspflichtig
Beschéftigten am Arbeitsort an der
Bevolkerung im Alter von 15 bis 64 Jahren

Anteil der Personen unter 18 Jahren

Durchschnitt
2019-2023

Durchschnitt

(Bundesagentur fiir Arbeit)

Laufende Fortschreibung des
Bevélkerungsstandes;

Statistik der sozialversicherungspflichtigen
und geringfligigen Beschaftigung
(Bundesagentur fiir Arbeit)

Laufende Fortschreibung des

unter 18 Jahren an der Gesamtbevélkerung 2019-2023 Bevélkerungsstandes
Anteil der Personen
Bevolkerung . I Durchschnitt  Laufende Fortschreibung des
o im Alter von 65 und mehr Jahren .
65 Jahre und alter . 2019-2023 Bevélkerungsstandes
an der Gesamtbevélkerung
Nach typischer Ausbildungsdauer
gewichtetes Bildungsniveau (ISCED 2011) Durchschnitt Statistik der sozialversicherungspflichtigen
Bildungsniveau der sozialversicherungspflichtig Beschéaftigten ;019 2023 und geringfligigen Beschaftigung
je sozialver-sicherungspflichtig (Bundesagentur fiir Arbeit)
Beschaftigter/-m
Anteil der Haushalte mit Gigabit-Grundbuch des Bundesministeriums
Breitbandversorgung Breitbandverfiigbarkeit 2022 fir Verkehr und digitale Infrastruktur und
von mindestens 100 Mbit/s der Bundesnetzagentur
M|ttlefes Bru_ttomonatse?tge.ltje . Statistik der sozialversicherungspflichtigen
. . sozialversicherungspflichtig Durchschnitt R .
Einkommensniveau s und geringfiigigen Beschaftigung
Beschaftigter/-m 2019-2023 N .
. . . (Bundesagentur fiir Arbeit)
in Vollzeit (Median) (am Wohnort)
Erreichbarkeit Durchschnittliche PKW-Fahrtzeit
Autobahnen zur nachsten Bundesautobahnanschlussstelle 2021 Laufende Raumbeobachtung des BBSR
Erreichbarkeit Durchschnittlichen PKW-Fahrtzeit
Mittelzentren zum nachsten Mittelzentrum 2021 Laufende Raumbeobachtung des BBSR
Laufende Raumbeobachtung des BBSR;
Erreichbarkeit Bevolkerungsgewichtete Luftliniendistanz Haltestellen des OV: hacon Ingenieur-
rreichbarker zur nachsten Haltestelle des OPNV 2020 gesellschaft mbH; Einwohnerraster 100 m:

OPNV-Haltestellen

mit mindestens zwanzig Abfahrten pro Tag

Gitter-HH-EW-Bund (Nexiga GmbH,
infas360 GmbH)

Strukturelle Chancen und Herausforderungen
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noch T1: Indikatoren der Faktorenanalyse

Datenquelle

Indikator Kurzbeschreibung Berichtszeitraum S
(Statistik)
Statistik der Geburten;
Gesamtfruchtbarkeitsziffer Durchschnitt s o
Geburtenrate Laufende Fortschreibung des
(15-44 Jahre) 2019-2023 )
Bevolkerungsstandes
Index auf Basis der Indikatoren Unternehmensregister;
Beschaftigungsstand und -entwicklung in Laufende Fortschreibung des
Innovationspotential MINT-Berufen, im technologieintensiven Durchschnitt Bevolkerungsstandes;
P Verarbeitenden Gewerbe, in der IKT-Branche 2020-2022 Statistik der sozialversicherungspflichtigen

Krankenhaus-
verweildauertage

Lebensmittel-
einzelhandlerdichte

Pflegeplatzdichte

Soziale
Mindestsicherungsquote

Sterblichkeit
Umsatzproduktivitat

Wanderungen

Wohnungsdichte

Zukiinftige Entwicklung
erwerbsfahige Bevolkerung

Zukiinftige Entwicklung
Gesamtbevélkerung

und in den wissensintensiven
Dienstleistungsbereichen

Altersstandardisierte Verweildauertage
von Patientinnen und Patienten in
Krankenh&usern und Vorsorge- sowie
Rehabilitationseinrichtungen

Niederlassungen im stationaren
Lebensmitteleinzelhandel
je 10 000 Einwohner/-innen

Verfiigbare Platze in stationdren
Pflegeeinrichtungen
je 100 Personen im Alter von
80 und mehr Jahren

Anteil der Bezieherinnen und Bezieher
sozialer Mindestsicherungsleistungen

Altersstandardisierte
Sterbefalle

Umsatz je
sozialversicherungspflichtig
Beschéftigter/-m (am Arbeitsort)

Wanderungssaldo je
1000 Einwohner/-innen iiber die
Grenzen der Verwaltungseinheiten

Wohnungen
je 1000 Einwohner/-innen

Veranderung des Anteils der Personen
im Alter von 20 bis 64 Jahren
von 2020 bis 2040

Prozentuale Veranderung der
Bevélkerungszahl
von 2020 bis 2040

Durchschnitt
2019-2023

Durchschnitt
2018-2022

Durchschnitt
2017-2021

Durchschnitt
2018-2022

Durchschnitt
2019-2023

Durchschnitt
2018-2022

Durchschnitt
2019-2023

Durchschnitt
2019-2023

2020-2040

2020-2040

und geringflgigen Beschaftigung
(Bundesagentur fiir Arbeit)

Diagnosestatistik;
Laufende Fortschreibung des
Bevolkerungsstandes

Unternehmensregister;
Laufende Fortschreibung des
Bevolkerungsstandes

Statistik tber stationare
Pflegeeinrichtungen;
Laufende Fortschreibung des
Bevolkerungsstandes

Asylbewerberleistungsstatistik;
Laufende Fortschreibung des
Bevolkerungsstandes;
Sozialhilfestatistik;
Bundesagentur fiir Arbeit

Statistik der Sterbefalle;
Laufende Fortschreibung des
Bevolkerungsstandes

Unternehmensregister

Wanderungsstatistik;
Laufende Fortschreibung des
Bevélkerungsstandes

Fortschreibung des Gebaude- und
Wohnungsbestandes;

Laufende Fortschreibung des
Bevélkerungsstandes

Kleinrdumige
Bevélkerungsvorausberechnung

Kleinrdumige
Bevolkerungsvorausberechnung

Strukturelle Chancen und Herausforderungen
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Indikatoren ein KMO-Wert von 0,69. Das Korrelati-
onsmuster der 25 Ausgangsvariablen ist folglich fiir
eine Hauptkomponentenanalyse gut geeignet.

Die Zahl der zu extrahierenden Faktoren wird in der
Regel anhand der sogenannten Eigenwerte der Fak-
toren bestimmt. Die Eigenwerte entsprechen der
Summe der quadrierten Faktorladungen eines Fak-
tors uber alle Ausgangsvariablen und kénnen damit
als Ma[3stab fiir die durch den jeweiligen Faktor er-
klarte Varianz aller Beobachtungswerte der Aus-
gangsvariablen angesehen werden. Dabei gilt, dass
ein Faktor immer dann extrahiert werden sollte,
wenn sein Eigenwert, das heif3t sein Varianzerkla-
rungsanteil iber alle Ausgangsvariablen, grof3er als
Eins ist. In dem Fall klért der Faktor mehr Varianz auf
als eine einzelne Ausgangsvariable.

Die Ergebnisse der Hauptkomponentenanalyse le-
gen vor diesem Hintergrund die Extraktion von ins-
gesamt sieben Faktoren nahe. Allerdings sprechen
sowohl inhaltliche als auch methodische Griinde
dafiir, lediglich vier Faktoren zu extrahieren. Denn
wahrend die ersten vier Faktoren teils sehr hohe Ei-
genwerte aufweisen, liegen die nachsten drei Fakto-
ren nur knapp tiber dem Schwellenwert von Eins. Sie
leisten damit nur einen geringen Beitrag zur Varianz-
aufklarung. Insgesamt kdnnen mit den ersten vier
Faktoren bereits 53 Prozent der Summe aller quad-
rierten Faktorladungen erklédrt werden. Unter Einbe-
ziehung der néchsten drei Faktoren wiirde sich der
Erklarungsanteil auf 68 Prozent erhohen. Da zwei
wesentliche Ziele der Hauptkomponentenanalyse in
der Informationsverdichtung und der Komplexitats-
reduktion liegen, spricht in der Gesamtabwdgung
vieles fir eine Vier-Faktoren-Losung. Zudem wiirde
die inhaltliche Interpretation der Faktormuster bei
einer héheren Zahl extrahierter Faktoren deutlich
komplexer.

Die vier statistisch voneinander unabhangigen Fak-
toren, die ermittelt wurden und einen wesentlichen
Teil der strukturellen Chancen und Herausforderun-
gen der 170 rheinland-pfalzischen Verwaltungsein-
heiten abbilden, lassen sich den sachlich vorab defi-
nierten Themenbereichen Demografie, Infrastruktur,
Okonomie und Soziales gut zuordnen:

Strukturelle Chancen und Herausforderungen

B Der Faktor mitdem héchsten Eigenwert kann dem
Themenbereich Infrastruktur zugeordnet werden.
Rund 20 Prozent der quadrierten Faktorladungen
aller Ausgangsvariablen werden durch ihn erklart.
Besonders hohe positive Faktorladungen ergeben
sich fiir die Indikatoren, die mit den Handlungs-
feldern Verkehr und Mobilitat (Erreichbarkeit des
nachsten Mittelzentrums, von Autobahnen und
von OPNV-Haltestellen) sowie medizinische und
Gesundheitsversorgung (Arztinnen- und Arzte-,
Apotheken- sowie Pflegeplatzdichte) verkniipft
sind. Auch die Indikatoren der Handlungsfelder
digitale Infrastruktur, Grund- und Daseinsvor-
sorge sowie Wohnraumversorgung erreichen ak-
zeptable bis gute positive Faktorladungen. Von
den (brigen Ausgangsvariablen laden lediglich
der Anteil der sozialversicherungspflichtig Be-
schaftigten am Arbeitsort an der erwerbsfahigen
Wohnbevélkerung und der Index zur Messung des
regionalen Innovationspotentials in nennenswer-
tem Ma[3e positiv auf den Faktor. Beide Merkma-
le gehoren inhaltlich eher zu den 6konomischen
Handlungsfeldern. Umgekehrt stehen der Anteil
der Arbeitslosen an der erwerbsfdhigen Bevél-
kerung und der Anteil der Menschen, die soziale
Mindestsicherungsleistungen beziehen, in einer
nennenswerten negativen Beziehung zum Infra-
strukturfaktor. Beide Merkmale sind eher sozialen
Handlungsfeldern zuzuordnen. Inhaltlich bedeu-
tet dies, dass in infrastrukturell starker aufgestell-
ten Verwaltungseinheiten tendenziell mehr Men-
schen leben, die auf 6ffentliche Unterstiitzung
angewiesen sind. Die erhohten Faktorladungen
dieser Merkmale d@ndern jedoch nichts daran, dass
der extrahierte Faktor iberwiegend infrastruktu-
relle Aspekte abbildet.

B An zweiter Stelle folgt mit Blick auf die Hohe
des Eigenwertes ein Faktor, der Giberwiegend mit
sozialen Handlungsfeldern verkniipft ist. Rund
16 Prozent der quadrierten Faktorladungen aller
Ausgangsvariablen kénnen durch diesen Faktor
erklart werden. Vor allem die Indikatoren zum
soziodkonomischen Status (Bildungsniveau und
Bruttomonatsentgelt der sozialversicherungs-
pflichtig Beschaftigten) und zum gesundheitli-
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chen Status (Verweildauertage von Patientinnen
und Patienten in Krankenhdusern sowie Vorsorge-
und Rehabilitationseinrichtungen und altersstan-
dardisierte Sterbefélle) laden auf ihn stark positiv.
In etwas geringerem Ausmal} gilt dies auch fiir die
beiden Indikatoren zur Abhangigkeit von 6ffent-
lichen Transferleistungen. Nicht direkt den sozia-
len Handlungsfeldern zugeordnet, aber dennoch
mit einer erhdhten positiven Ladung auf diesen
Faktor, sind die beiden Indikatoren des Hand-
lungsfeldes Verkehr und Mobilitat (Erreichbarkeit
von Autobahnen und von OPNV-Haltestellen).
Nennenswerte negative Faktorladungen gibt es
fur die Indikatoren Wanderungssaldo, Auszubil-
dende je sozialversicherungspflichtig Beschaf-
tigten und Pflegeplatzdichte. Auch hier zeichnen
sich hinsichtlich der vorwiegend auf strukturelle
Chancen und Herausforderungen im sozialen Be-
reich ausgerichteten Interpretation keine gréf3e-
ren Verzerrungen ab.

Der dritte extrahierte Faktor weist im Vergleich zu
den ersten beiden Faktoren bereits einen deutlich
geringeren Eigenwert auf. Er erklart aber immer
noch rund zehn Prozent der quadrierten Faktorla-
dungen aller Ausgangsvariablen. Am pragendsten
sind fir ihn Indikatoren und strukturelle Hand-
lungsfelder zum Thema Demografie. Besonders
die beiden Indikatoren zur Altersstruktur (Be-
volkerungsanteil der unter 18-)Jahrigen sowie der
65-Jahrigen und Alteren) und der Indikator zur
zukiinftigen Bevolkerungsentwicklung (Entwick-
lung der Gesamtbevélkerung bis 2040) stehen in
einer starken positiven Beziehung zu ihm. Etwas
schwdcher fallen die statistischen Zusammenhan-
ge mit der Geburtenentwicklung (Geburtenrate),
mit dem zukiinftigen Erwerbspersonenpotential
(Entwicklung des Anteils der erwerbsfahigen Be-
volkerung bis 2040) und mit dem Wanderungs-
verhalten (Wanderungssaldo) aus. Von den Indi-
katoren, die inhaltlich tendenziell eher anderen
strukturellen Handlungsfeldern zuzuordnen sind,
ergeben sich die starksten positiven Ladungen fiir
den Indikator Breitbandverfiigbarkeit aus dem
Handlungsfeld digitale Infrastruktur und fiir den
Indikator Erreichbarkeit von Autobahnen aus dem

Handlungsfeld Verkehr und Mobilitat. Starkere
negative Ladungen stellen sich fiir den Indika-
tor Wohnungsdichte aus dem infrastrukturellen
Handlungsfeld Wohnraumversorgung sowie fiir
den Indikator Anteil der Auszubildenden an den
sozialversicherungspflichtig Beschaftigten aus
dem o6konomischen Handlungsfeld nachwach-
sendes Humankapital ein.

B Der letzte extrahierte Faktor erkldrt rund sieben
Prozent der quadrierten Faktorladungen aller
Ausgangsvariablen. Er weist die engsten Verbin-
dungen zum Themenbereich Okonomie auf. Ten-
denziell treten jedoch auch positive statistische
Zusammenhange bei den Indikatoren auf, die in-
haltlich eher dem Sozialbereich zuzuordnen sind.
Die hochsten positiven Faktorladungen erge-
ben sich fiir die 6konomischen Handlungsfelder
Wertschépfung und Produktivitat sowie Innova-
tionspotential und Unternehmensdemografie,
die durch die Umsatzproduktivitdt und den Inno-
vationsindex reprasentiert werden. Etwas schwa-
chere positive Ladungen ergeben sich fiir die
6konomischen Handlungsfelder verfiigbares und
nachwachsendes Humankapital sowie Ausschop-
fung des Erwerbspersonenpotenzials, die mit dem
Anteil der Auszubildenden an den sozialversiche-
rungspflichtig Beschaftigten und dem Anteil der
sozialversicherungspflichtig Beschaftigten am Ar-
beitsort an der erwerbsfahigen Wohnbevélkerung
gemessen werden. Auf3er den bereits genannten
positiven statistischen Zusammenhdngen mit
den Indikatoren, die inhaltlich eher den sozialen
Handlungsfeldern zuzuordnen sind, ergeben sich
keine nennenswerten weiteren positiven Ladun-
gen fiir andere Indikatoren. Stdrkere negative
Faktorladungen treten am ehesten bei den Indi-
katoren Geburtenrate und Bevdlkerungsanteil
der unter 18-Jdhrigen aus dem demografischen
Themenbereich auf.

In der Gesamtbetrachtung weisen die 25 Ausgangs-
variablen nach einer Varimax-Rotation im Zuge der
Hauptkomponentenanalyse insgesamt ein inhaltlich
plausibles und gut zu interpretierendes Ladungsmus-
ter auf. Vereinzelte Doppelladungen auf mehrere
Faktoren schrénken die grundlegenden inhaltlichen
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Interpretationsmoglichkeiten der vier extrahierten
Faktoren nicht nennenswert ein. Am ehesten sollte
beim Okonomiefaktor beachtet werden, dass sich
darin in schwacherem Maf3e auch strukturelle Chan-
cen und Risiken aus dem Themenbereich Soziales
widerspiegeln.

Ein weiterer Hinweis auf die Giite der durchgefiihr-
ten Hauptkomponentenanalyse ergibt sich aus den
berechneten Kommunalitaten. Sie geben an, wel-
cher Anteil der Varianz der 25 Einzelindikatoren - je-
weils fiir sich betrachtet — durch die vier extrahierten
Faktoren erklart werden kann. Nach den Ergebnissen
der Hauptkomponentenanalyse betrdgt der Varianz-
aufklarungsanteil bei acht der 25 Ausgangsvariablen
70 Prozent und mehr. In fiinf Fallen werden Werte
zwischen 50 und 70 Prozent erreicht, und in acht
Féllen liegt der Varianzaufklarungsanteil zwischen
30 und 50 Prozent. Lediglich in vier Féllen wird durch
die vier extrahierten Faktoren weniger als 30 Pro-
zent der Varianz der Ausgangsvariablen aufgeklart.
Dabei handelt es sich um die Indikatoren Anteil der
Auszubildenden an den sozialversicherungspflichtig
Beschaftigten, Dichte der Niederlassungen im Le-
bensmitteleinzelhandel, Entwicklung der Gesamtbe-
volkerung bis 2040 sowie Entwicklung des Bevélke-
rungsanteils der Personen im erwerbsfahigen Alter
bis 2040.

Abgrenzung der Fordergebiete

Die Ergebnisse der Analyse verdeutlichen, dass sich
die 25 Indikatoren, die in die Hauptkomponenten-
analyse eingegangen sind, zu insgesamt vier Faktoren
verdichten lassen. Die Faktoren reprasentieren dabei
die eingangs in sachlicher Hinsicht abgegrenzten
Themenbereiche Demografie, Infrastruktur, Okono-
mie und Soziales insgesamt gut. Da sich fiir jeden der
vier Faktoren in jeder der 170 Verwaltungseinheiten
ein spezifischer Faktorwert berechnen lasst, kdnnen
die vier Faktoren zugleich als themenbereichsspe-
zifische Teilindizes der strukturellen Chancen und
Herausforderungen in den rheinland-pfélzischen Re-
gionen interpretiert werden. Die Faktoren bzw. die
Teilindizes werden dabei ebenfalls in Standardabwei-
chungen gemessen, wobei hohe Indexwerte giinsti-
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ge und niedrige Indexwerte ungiinstige strukturelle
Rahmenbedingungen in den Verwaltungseinheiten
anzeigen.

Zur Abgrenzung der Gebiete, die im Rahmen des For-
derprogramms ,regional.zukunft.nachhaltig” eine
Forderung erhalten, ist in einem weiteren Arbeits-
schritt eine Entscheidung dariiber zu treffen, wie die
vier Teilindizes zu einem Gesamtindex zusammenge-
fiihrt werden sollen. Eine solche Entscheidung lasst
sich nicht allein anhand objektiver methodisch-sta-
tistischer Kriterien treffen. Die Entscheidung erfolgte
durch die Landesregierung nach Beratung durch das
Statistische Landesamt. Es wurde vorgegeben, dass
die vier Faktoren — bzw. die vier Teilindizes - jeweils
mit dem gleichen Gewicht in die Berechnung des Ge-
samtindex eingehen. Die Alternative — eine stdrkere
Gewichtung einzelner Faktoren — wurde verworfen.
Dementsprechend lasst sich der Gesamtindex ver-
gleichsweise einfach berechnen, indem das arithme-
tische Mittel der vier Teilindizes gebildet wird. Der
Gesamtindex, der auch als Strukturindex bezeichnet
werden kann, wird daher ebenfalls in Standardabwei-
chungen angegeben. Allerdings handelt es sich dabei
um den Durchschnitt der Standardabweichungen
der vier themenbereichsspezifischen Teilindizes.

Schlief3lich ist festzulegen, welche Verwaltungsein-
heiten einen erhdhten strukturpolitischen Hand-
lungsbedarf aufweisen. Dazu ist fir den Struk-
turindex auf politischer Ebene ein Grenzwert zu
bestimmen. Die Landesregierung hat entschieden,
dass dieser Grenzwert bei —0,2 Standardabweichun-
gen liegt, nachdem der Strukturindex zuvor auf zwei
Nachkommastellen gerundet wurde. Verwaltungs-
einheiten mit einem Wert des auf zwei Nachkom-
mastellen gerundeten Strukturindex von -0,2 oder
weniger erhalten eine Férderung im Rahmen des
Programms ,regional.zukunft.nachhaltig". Dies trifft
auf insgesamt 64 der 170 rheinland-pfalzischen Ver-
waltungseinheiten zu, und zwar auf 62 Verbands-
gemeinden, eine verbandsfreie Gemeinde und eine
kreisfreie Stadt (siehe Tabelle ,Strukturindex und
themenspezifische Subindizes nach Verwaltungsein-
heiten", T2.).

© Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz



Raumliche Verteilung der Fordergebiete

Zum Fordergebiet zdhlen die kreisfreie Stadt Pirma-
sens und die verbandsfreie Gemeinde Idar-Oberstein
sowie 62 Verbandsgemeinden, die sich auf 20 der
24 rheinland-pfélzischen Landkreise verteilen. In fiinf
Landkreisen, und zwar in Birkenfeld, Cochem-Zell,
Kusel, Stidwestpfalz und Vulkaneifel, gehdren alle
Verwaltungseinheiten zum Fordergebiet.

Schwerpunktmafig liegen die Verwaltungseinhei-
ten, die einen erhdhten strukturpolitischen Hand-

lungsbedarf haben, in landlichen, diinn besiedelten
Gebieten. Die Eifel, der Hunsriick und die westliche
Pfalz sind am starksten betroffen. Hinzu kommen
kleinere regionale Schwerpunkte im Westerwald.
Geringere strukturpolitische Herausforderungen
haben dagegen die Gebiete in der Rheinschiene so-
wie die grofReren stadtischen Zentren bzw. die héher
verdichteten Gebiete in Rheinhessen, in der Region
Rhein-Neckar sowie in den Rdumen um die Grof3-
stadte Kaiserslautern, Koblenz und Trier.

Verteilung der strukturellen Chancen und Herausforderungen der
Fordergebiete auf die vier Themenbereiche

Der Strukturindex bildet die Gesamtheit der struktu-
rellen Chancen und Herausforderungen in den rhein-
land-pfalzischen Verwaltungseinheiten ab. Da er auf
standardisierten Ausgangswerten basiert, lassen sich
die Indexwerte inhaltlich auch als tber alle vier The-
menbereiche gleichstark gewichtete Abweichungen
vom Durchschnitt der 170 Verwaltungseinheiten in-
terpretieren.

Insgesamt gibt es in Rheinland-Pfalz 56 Verwal-
tungseinheiten, in denen der Strukturindex im Mittel
um wenigstens 0,25 Standardabweichungen unter-
halb des Durchschnitts aller 170 Verwaltungseinhei-
ten liegt. Davon weisen 27 Verwaltungseinheiten ei-
nen Indexwert von -0,5 Standardabweichungen oder
weniger auf. In zwei dieser Verwaltungseinheiten —
der Verbandsgemeinde Lauterecken-Wolfstein und
der Verbandsgemeinde Baumholder — ergibt sich so-
gar eine durchschnittliche Standardabweichung, die
kleiner als -1 ist.

Die strukturellen Herausforderungen verteilen sich
dabei nicht gleichmafig tber die einzelnen Themen-
bereiche. Vielmehr zeigt ein Blick auf die berechne-
ten Subindizes, dass nur 13 der 64 Fordergebiete in
allen vier strukturellen Teildimensionen negative
Indexwerte erreichen, das heif3t, sie weisen in den
Themenbereichen Demografie, Infrastruktur, Oko-
nomie und Soziales jeweils ungiinstigere strukturel-
le Rahmenbedingungen als der Durchschnitt aller
170 Verwaltungseinheiten auf. Von den 64 Ford-
ergebiete haben 33 in drei Themenbereichen einen
negativen Indexwert und fiir 17 Fordergebiete gilt
dies in genau zwei Themenbereichen. Nur eines der
64 Fordergebiete hat in nur einem Themenbereich
einen negativen Indexwert (die Verbandsgemeinde
Ramstein-Miesenbach).

Werden alle 170 Verwaltungseinheiten der Ver-
bandsgemeindeebene betrachtet, so ergeben sich
fiir 13 Gebiete in allen vier Teildimensionen negative
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Indexwerte. Hinzu kommen 49 Gebiete, die in drei,
und 64 Gebiete, die in zwei Teildimensionen unter
dem Durchschnitt der 170 Verwaltungseinheiten
bleiben. In 30 Gebieten fallt nur ein Teilindex nega-
tiv aus und in 14 Gebieten liegen alle vier Teilindizes
oberhalb des Durchschnitts der Verwaltungseinhei-
ten.

Demografische Lage und Entwicklung in den
Fordergebieten

In den 64 Verwaltungseinheiten, fir die mit Hilfe
des faktorenanalytischen statistischen Verfahrens
ein groferer struktureller Handlungsbedarf und so-
mit Forderbedarf identifiziert wurde, lebten nach der
laufenden Fortschreibung des Bevdlkerungsstandes
am 31. Dezember 2023 rund 1,17 Millionen Men-
schen.® Dies entspricht einem Anteil von 28 Prozent
an der rheinland-pfélzischen Gesamtbevélkerung.

Das Bevoélkerungswachstum fiel im Fordergebiet in
der Vergangenheit unterdurchschnittlich aus. Seit
2013 stieg die Zahl der Einwohnerinnen und Einwoh-
ner dort Giber den gesamten Zeitraum betrachtet nur
um knapp 23400 Personen bzw. um zwei Prozent.
Im Landesdurchschnitt ergab sich demgegeniiber ein
Wachstum von 4,5 Prozent und in den Verwaltungs-
einheiten, die nicht zum Fordergebiet zahlen, ein Zu-
wachs in Hohe von 5,5 Prozent.

Der leichte Anstieg der Bevolkerungszahl im Forder-
gebiet beruht allein auf Uberschiissen in der Wan-
derungsbilanz. Die Bilanz der natiirlichen Bevolke-
rungsbewegungen weist fiir den Zeitraum von 2014
bis 2023 ein hohes Geburtendefizit aus. Der Ein-
wohnerzuwachs, der sich nach Jahren des Bevélke-
rungsriickgangs 2015 ergab, ist im Wesentlichen auf
die Umverteilung der Schutzsuchenden, die aus den
Krisen- und Kriegsgebieten in Asien und Afrika nach
Deutschland und nach Rheinland-Pfalz kamen, zu-
riickzufiihren. Zwei Drittel des Bevolkerungswachs-
tums im betrachteten Zeitraum beruhen zudem auf
der starken Zunahme der Nettozuwanderung infolge

8 Basis der Ergebnisse der laufenden Fortschreibung des Bevolke-
rungsstandes ist die Fortschreibung der Ergebnisse des Zensus 2011.

des russischen Angriffskrieges gegen die Ukraine ab
dem Friihjahr 2022. Beide Sondereffekte erklaren
zusammen 85 Prozent des Anstiegs der Nettozu-
wanderung in das Fordergebiet in den Jahren 2014
bis 2023. Die etwas starkeren Zuwachse in den Jah-
ren 2020 und 2021 diirften mit der Coronapandemie
in Verbindung stehen, da viele Biirgerinnen und Biir-
ger Fortziige wahrend der Pandemie vorriibergehend
aufgeschoben hatten.

Innerhalb des Fordergebietes ist die Bevolkerungs-
entwicklung sehr heterogen. Die Spannweite der
langfristigen Einwohnerentwicklung im Zeitraum
von 2013 bis 2023 reicht von —8,7 Prozent in der Ver-
bandsgemeinde Altenahr — worin sich auch Effekte
der Flutkatastrophe im Juli 2021 widerspiegeln diirf-
ten — bis zu +14 Prozent in der Verbandsgemeinde
Speicher. Fast alle Verwaltungseinheiten des Forder-
gebietes weisen fiir die vergangene Dekade Defizite
in ihren natirlichen Bevélkerungsbilanzen aus. Da-
gegen ergeben sich im Zeitraum 2013 bis 2023 fiir
alle Verwaltungseinheiten Uberschiisse in den Wan-
derungsbilanzen, die zum Teil aber nicht hoch genug
waren, um die Geburtendefizite auszugleichen.

Die 64 Verwaltungseinheiten des Fordergebietes
liegen lberwiegend in den diinn besiedelten, ldnd-
lichen Rdumen von Rheinland-Pfalz; das zeigt die
Bevolkerungsdichte. Am 31. Dezember 2023 belief
sie sich im Fordergebiet auf 110 Einwohnerinnen
und Einwohner je Quadratkilometer. Im Landes-
durchschnitt lebten zu diesem Zeitpunkt auf einem
Quadratkilometer 210 Einwohnerinnen und Ein-
wohner und in den Verwaltungseinheiten, die nicht
zum Fordergebiet zdhlen, 326 Einwohnerinnen und
Einwohner. Die Spannweite der Bevélkerungsdich-
te der Verwaltungseinheiten im Férdergebiet reicht
von 37 Einwohnerinnen und Einwohnern je Quad-
ratkilometer in der Verbandsgemeinde Arzfeld bis
zu 667 Einwohnerinnen und Einwohnern je Quadrat-
kilometer in der kreisfreien Stadt Pirmasens.

Ein wichtiges Strukturmerkmal der Bevolkerung ist
die Altersgliederung. Die demografische Alterung
der Gesellschaft ist ein relatives Phdanomen: die er-
werbsfahige Bevolkerung, die die Wertschopfung
erwirtschaftet, wird schon seit Ende der 1990er-]ah-
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re tendenziell kleiner, und die ,Ruhestandsbevolke-
rung®, an die in einem Umlagesystem der sozialen
Sicherung ein Teil dieser Wertschépfung umverteilt
wird, nimmt kontinuierlich zu.

Die demografische Alterung lasst sich anhand des
sogenannten Altenquotienten beschreiben. Dieser
Quotient setzt die 65-Jahrigen und Alteren in Re-
lation zur Bevolkerung im erwerbsfahigen Alter von
20 bis unter 65 Jahren. Im Fordergebiet lag der Al-
tenquotient Ende 2023 bei einem Wert von 43. Auf
100 Menschen im erwerbsfahigen Alter kamen dort
also bereits 43 édltere Menschen. Im Landesdurch-
schnitt lag dieser Wert bei 39 und in den Verwal-
tungseinheiten, die nicht zum Fordergebiet zahlen,
bei 37 - also deutlich niedriger als im Fordergebiet.
Die Verwaltungseinheiten im Fordergebiet sind
starker von der demografischen Alterung betroffen
als das Land insgesamt: In den vergangenen zehn
Jahren stieg der Altenquotient im Férdergebiet um
knapp sieben Personen. Im Landesdurchschnitt und
in den Verwaltungseinheiten, die nicht zum Ford-
ergebiet zdhlen, waren es dagegen jeweils nur fiinf
Personen. Auch beim Altenquotient zeigt sich in den
Verwaltungseinheiten des Férdergebietes eine gro-
[3e Spannweite. Sie reichte 2023 von einem Wert
von 35 in der Verbandsgemeinde Siideifel bis zu ei-
nem Wert von 55 in der Verbandsgemeinde Dahner
Felsenland.

Zur Beurteilung der kiinftigen Bevolkerungsentwick-
lung kann auf die Ergebnisse der sechsten kleinrdu-
migen Bevolkerungsvorausberechnung zuriickgegrif-
fen werden, die auf Grundlage des Basisjahrs 2020
die Zahl der Einwohnerinnen und Einwohner in den
rheinland-pfalzischen Regionen bis 2040 vorausbe-
rechnet. Zu beachten ist dabei, dass aufgrund des
Basisjahres dieser Vorausberechnung die Folgen des
russischen Angriffskrieges gegen die Ukraine fir die
Bevolkerungsentwicklung nicht beriicksichtigt sind.
Die langfristigen strukturellen Entwicklungstenden-
zen sollten davon jedoch nur zum Teil beriihrt sein,
da sich die Verhaltensparameter, die die natiirlichen
und die rdaumlichen Bevélkerungsbewegungen (ohne
Sondereffekte) beeinflussen, und die regionale Ver-
teilung nicht wesentlich verandern. Vielmehr diirfte
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es durch die verstarkte Zuwanderung - insbesondere
im Jahr 2022 - nur zu einer flaichendeckenden Ni-
veauverschiebung gekommen sein.

Die Bevolkerung des Fordergebietes diirfte sich nach
den Ergebnissen der sechsten kleinrdumigen Bevol-
kerungsvorausberechnung zwischen 2020 und 2040
um knapp 17 000 Personen verringern (-1,5 Prozent).
Fiir das Land insgesamt und die Verwaltungseinhei-
ten, die nicht zum Fordergebiet gehdren, ergeben
sich leichte Zuwéchse in Hohe von 1,7 bzw. drei Pro-
zent.

Wirtschaftliche Lage und Entwicklung in den
Fordergebieten

Die Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen kén-
nen fiir die Verbandsgemeinden und die verbands-
freien Gemeinden keine Ergebnisse zur Wertschop-
fung bereitstellen; die regionalen Informationen aus
den Wirtschaftsstatistiken reichen dazu nicht aus.
Um auf dieser tiefen regionalen Ebene dennoch einen
Eindruck von der Wirtschaftskraft zu gewinnen, ms-
sen Ersatzindikatoren herangezogen werden. Neben
der Zahl der sozialversicherungspflichtig Beschaftig-
ten am Arbeitsort (siehe Abschnitt ,Beschaftigungs-
lage und Entwicklung in den Fordergebieten"), die
ndherungsweise die Zahl der in der Region vorhan-
denen Arbeitspldtze angibt, werden die Umsatze,
die von den Unternehmen mit Sitz im Fordergebiet
erwirtschaftet werden, als Ersatzindikator verwen-
det. Die Summe der Umsétze entspricht naherungs-
weise dem nominalen Produktionswert. Das ist der
Wert aller in einer Region produzierten Waren und
Dienstleistungen. Aus dem nominalen Produktions-
wert ergibt sich die nominale Bruttowertschépfung,
indem man die Vorleistungen, das heif3t die bei der
Produktion verbrauchten Giiter, abzieht. Fiir die Ver-
bandsgemeinden und die verbandsfreien Gemeinden
gibt es keine Informationen zur regionalen Preisent-
wicklung, sodass auch keine realen — also preisbe-
reinigten — Umsédtze berechnet werden kénnen. Fiir
die Beschreibung der wirtschaftlichen Lage kann
also nur auf die nominalen Umsatze zuriickgegriffen
werden. Bei der Interpretation ist zu beachten, dass
Verdnderungen der nominalen Umsatze sowohl auf
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Veranderungen der verkauften Mengen als auch auf
Preisanderungen beruhen konnen. Das ist vor allem
in Zeiten hoher Inflation wichtig.

Im Jahr 2022 erwirtschafteten die Unternehmen, die
ihren Sitz im Fordergebiet hatten, Umsatze in Hohe
von 43,4 Milliarden Euro. Der Anteil dieser Unter-
nehmen an den Erlésen aller Unternehmen mit Sitz
in Rheinland-Pfalz belief sich damit auf 13 Prozent.

Zwischen 2018 und 2022 stiegen die Umsatze der
Unternehmen im Fordergebiet um 7,9 Milliarden
Euro bzw. um 22 Prozent. Im Landesdurchschnitt
legten die Unternehmenserlése in diesem Zeitraum
deutlich starker zu, namlich um 32 Prozent, und in
den Verwaltungseinheiten, die nicht zum Forderge-
biet zdhlen, um 33 Prozent.

Fir Vergleiche zwischen den Regionen muss — we-
gen der Grof3enunterschiede - die Umsatzproduk-
tivitat herangezogen werden. Sie setzt die Erlose
ins Verhdltnis zu den sozialversicherungspflichtig
Beschaftigten. Die Unternehmen im Fordergebiet
erreichten 2022 eine Umsatzproduktivitdt in Hohe
von 186200 Euro je sozialversicherungspflichtig
Beschéftigten. Das ist erheblich weniger als von
den Beschaftigten im Landesdurchschnitt und in
den Verwaltungseinheiten, die nicht zum Forderge-
biet zahlen, erwirtschaftet wurde; dort belief sich
die Umsatzproduktivitat auf 248600 Euro bzw.
262300 Euro. Die Produktivitatsentwicklung verlief
seit 2018 im Fordergebiet ungiinstiger als im Rest
des Landes: Im Fordergebiet stieg die Umsatzpro-
duktivitat lediglich um 20 Prozent. Im Landesdurch-
schnitt und in den Gebieten, die nicht zum Forderge-
biet zdhlen, nahm sie dagegen wesentlich starker zu,
und zwar um 26 Prozent bzw. um 27 Prozent.

Die Ursachen fiir die ungiinstigere wirtschaftliche
Lage und Entwicklung im Fordergebiet sind die ab-
weichenden Branchen- und Unternehmensgréf3en-
strukturen. Im Férdergebiet haben kleine und mittle-
re Unternehmen (KMU), die eine geringere Produkti-
vitdt aufweisen und zu Branchen mit einer geringe-
ren Produktivitat gehoren, ein grof3eres Gewicht als
in den Gbrigen Landesteilen.

Beschaftigungslage und Entwicklung in den
Fordergebieten

Fiir die Verbandsgemeinden und die verbandsfreien
Gemeinden gibt es keine hinreichend validen Infor-
mationen zu den Erwerbspersonen, den Erwerbstati-
gen und den Erwerbslosen. Bekannt ist aber die Zahl
der Menschen im erwerbsfahigen Alter von 20 bis 64
Jahren, die Zahl der sozialversicherungspflichtig Be-
schaftigten und die Zahl der bei der Bundesagentur
fur Arbeit registrierten Arbeitslosen.

Im Fordergebiet lebten 2023 rund 667400 Men-
schen im erwerbsfahigen Alter; das sind 57 Prozent
der Gesamtbevdlkerung des Fordergebietes. In
Rheinland-Pfalz belief sich der entsprechende Be-
volkerungsanteil auf 58 Prozent und in den Verwal-
tungseinheiten, die nicht zum Fordergebiet zdhlen,
auf 59 Prozent. In den vergangenen zehn Jahren ist
die Bevolkerung im erwerbsfahigen Alter im Forder-
gebiet geschrumpft, und zwar um 22200 Personen
bzw. um 3,2 Prozent. Im Landesdurchschnitt blieb
die erwerbsfahige Bevélkerung im Vergleich zu 2013
nahezu unverandert (+0,1 Prozent) und in den Ver-
waltungseinheiten, die nicht zum Foérdergebiet zdh-
len, stieg sie sogar um 1,4 Prozent. Hier wurde die
Schrumpfung, die seit einigen Jahren durch das Aus-
scheiden der Babyboomer aus der erwerbsfahigen
Bevolkerung verursacht wird, bislang durch starke
Nettozuwanderung, die vor allem in diese Alters-
gruppe hinein stattfindet, Giberkompensiert.

Der Grof3teil der Erwerbstatigen geht einer sozial-
versicherungspflichtigen Beschaftigung nach. Es ist
zwischen den Beschaftigten am Wohnort und den
Beschaftigten am Arbeitsort zu unterscheiden. Einen
Wohnort im Férdergebiet hatten am 30. Juni 2023
rund 448600 sozialversicherungspflichtig Beschaf-
tigte. lhr Anteil an der Bevélkerung im erwerbsfahigen
Alter lag bei 67 Prozent. Der gleiche Wert ergibt sich
fir den Landesdurchschnitt sowie die Regionen, die
nicht zum Foérdergebiet zéhlen. Die Zahl der sozialver-
sicherungspflichtig Beschaftigten am Arbeitsort zahlt
zu den ,Hilfsindikatoren* fiir die Wirtschaftslage in
einer Region. Sie reprasentieren einen grof3en Teil der
Arbeitsplatze, die in einer Region von den ansdssigen
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Unternehmen und dem 6ffentlichen Dienst bereitge-
stellt werden und einen wesentlichen Teil der regiona-
len Wertschopfung erbringen. Im Férdergebiet gab es
2023 nur etwa 294 600 sozialversicherungspflichtige
Arbeitsplatze; das waren knapp 20 Prozent der gesam-
ten Arbeitspldtze im Land. In den vergangenen zehn
Jahren stieg die Zahl der sozialversicherungspflichtig
Beschaftigten mit Arbeitsplatz im Fordergebiet, und
zwar um 24500 Personen bzw. um 9,1 Prozent. Die
Zahl der sozialversicherungspflichtig Beschaftigten
mit Arbeitsplatz in Rheinland-Pfalz nahm um 14 Pro-
zent zu und in den Regionen, die nicht zum Forderge-
biet geh6ren, um 16 Prozent.

Die Differenz zwischen der Zahl der sozialversiche-
rungspflichtig Beschaftigten am Wohnort und am Ar-
beitsort gibt einen Hinweis auf die Zahl der Beschaftig-
ten, die pendeln. Demnach verlassen das Férdergebiet
rund 154100 Beschaftigte, um in anderen Gebieten
des Landes, in den benachbarten Bundeslandern oder
im Ausland zu arbeiten. Das sind gut ein Drittel der
Beschaftigten mit Wohnort im Fordergebiet. Seit
2013 nahm die Zahl der Auspendler aus dem Foérd-
ergebiet um 12700 bzw. um neun Prozent zu. Wah-
rend das Land insgesamt ebenfalls einen , Auspend-
lerliberschuss” ausweist, sind die Regionen, die nicht
zum Fordergebiet gehoren, Einpendlergebiet. Von den
Beschaftigten mit einem Arbeitsplatz in den Verwal-
tungseinheiten, die keine Férderung erhalten, pendeln
6,4 Prozent vor allem aus den Foérdergebieten ein.

Arbeitsmarktlage und Entwicklung in den
Fordergebieten

Die Arbeitslosenquote ist ein angebotsseitiger Indi-
kator, der anzeigt, in welchem Ausmaf in einer Re-
gion Arbeitskraft nicht produktiv genutzt und damit
das Potential an regionaler Wertschépfung nicht
ausgeschopft wird. Auf der Verbandsgemeindeebe-
ne kann die Arbeitslosenquote allerdings nicht mit
hinreichender Genauigkeit berechnet werden, da auf
dieser regionalen Ebene die Zahl der Erwerbsperso-
nen nicht vollstandig bekannt ist. Ersatzweise lasst
sich aber der Anteil der registrierten Arbeitslosen an
der Bevolkerung im erwerbsfahigen Alter von 20 bis
64 Jahren ermitteln. Da diese Bevdlkerungsgruppe
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aber sowohl Erwerbs- als auch Nichterwerbsperso-
nen umfasst, ist der ,Arbeitslosenanteil" deutlich
niedriger als die Arbeitslosenquote. Dies sollte bei
der Interpretation und insbesondere bei inhaltlichen
sowie regionalen und zeitlichen Vergleichen beriick-
sichtigt werden.

Im Fordergebiet waren bei der Bundesagentur fiir
Arbeit 2023 im Jahresdurchschnitt 28600 Perso-
nen arbeitslos gemeldet; der Arbeitslosenanteil be-
lief sich auf 4,3 Prozent. Der Arbeitslosenanteil im
Fordergebiet ist niedriger als im Landesdurchschnitt
(4,5 Prozent) und in den Verwaltungseinheiten, die
nicht zum Fordergebiet zdhlen (4,6 Prozent). Seit
2013 sank die Zahl der Arbeitslosen im Fordergebiet
um 3100 Personen bzw. um 9,8 Prozent. Landesweit
ging sie um 4,8 Prozent und in den nicht zum Forder-
gebiet gehorenden Regionen um 2,9 Prozent zuriick.
Auf den ersten Blick ist das fiir das Férdergebiet eine
glinstige Situation. Die positive Entwicklung der
Arbeitslosigkeit im Fordergebiet deckt sich mit der
Zunahme der sozialversicherungspflichtigen Arbeits-
platze. Allerdings konnte diese Entwicklung zum Teil
auch auf den laufenden demografischen Wandel zu-
riickzufiihren sein. Ebenso kénnten Arbeitslose auf
der Suche nach einem Arbeitsplatz das Férdergebiet
uberdurchschnittlich oft verlassen haben. Zudem
konnen sich infolge dieser Entwicklungen andere
strukturelle Herausforderungen, die in Zusammen-
hang mit dem Arbeits- und Fachkrdftemangel ste-
hen, verscharfen, da das regionale Reservoir an ver-
figbaren Arbeitskraften tberdurchschnittlich stark
ausgeschopft ist.

Soziale Lage und Entwicklung in den
Fordergebieten

Strukturelle Herausforderungen kénnen sich in der
Gesellschaft auf vielfaltige Weise duf3ern. Ein guter
Indikator fiir den sozialen Bereich ist der Anteil der
Menschen, die auf soziale Mindestsicherungsleistun-
gen angewiesen sind, um ihren Lebensunterhalt zu
bestreiten. Zu den staatlichen (Transfer-)Leistungen
der sozialen Mindestsicherung zahlten bis zu den
jungsten Reformen im Zusammenhang mit der Ein-
flihrung des Biirgergeldes
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m die Gesamtregelleistungen (ALG Il/Sozialgeld)
nach dem Zweiten Buch Sozialgesetzbuch (SGB
[I: Grundsicherung fiir Arbeitsuchende),

B die Hilfe zum Lebensunterhalt auf3erhalb von
Einrichtungen nach dem Zwélften Buch Sozialge-
setzbuch (SGB XII: Sozialhilfe),

B die Grundsicherung im Alter und bei Erwerbsmin-
derung nach dem Zwolften Buch Sozialgesetz-
buch (SGB XII: Sozialhilfe)

B und die Regelleistungen nach dem Asylbewerber-
leistungsgesetz (AsylbLG).

Werden die Bezieherinnen und Bezieher sozialer
Mindestsicherungsleistungen zur Gesamtbevolke-
rung ins Verhaltnis gesetzt, ergibt sich die soziale
Mindestsicherungsquote. Sie ist ein Indikator fiir das
Ausmaf der durch staatliche Leistungen bekdmpften
monetdren Armut in der Gesellschaft. Da sich mit
Armutslagen — auch mit bekdmpften — haufig vielfal-
tige soziale Nachteile verbinden (zum Beispiel sozia-
le Exklusion oder gesundheitliche Risiken), sprechen
hohe soziale Mindestsicherungsquoten in den Regio-
nen tendenziell fiir ungiinstigere Lebensverhdltnisse.

Im Fordergebiet waren 2022 knapp 69300 Personen
auf soziale Mindestsicherungsleistungen angewiesen.
Das entsprach 24 Prozent aller Leistungsbezieherin-
nen und -bezieher. Die soziale Mindestsicherungsquo-
te belief sich auf 5,9 Prozent. Damit fiel sie um einen
Prozentpunkt geringer aus als im Landesdurchschnitt.
In den Verwaltungseinheiten, die nicht zum Forderge-
biet zdhlen, betrug sie 7,2 Prozent. Dies ist insoweit
nicht weiter verwunderlich als viele Bezieherinnen
und Bezieher der staatlichen Transferleistungen in
den grof3eren Stadten des Landes leben. Da die gro-
[Reren Stadte weitgehend nicht in das Fordergebiet
fallen, ergeben sich im Fordergebiet vordergriindig
glinstigere strukturelle Rahmenbedingungen.

Die eigentlichen strukturellen Herausforderungen
zeigen sich in der Entwicklung der Mindestsiche-
rungsquote. Die Quote ist im Fordergebiet in der
vergangenen Dekade, das heif3t zwischen 2012 und
2022, schneller gestiegen als in den ubrigen Regi-
onen des Landes (+0,7 bzw. +0,4 Prozentpunkte).
Landesweit stieg die soziale Mindestsicherungsquo-

te in diesem Zeitraum um 0,5 Prozentpunkte. In ab-
soluten Zahlen gemessen erhéhte sich die Zahl der
Transferleistungsbezieherinnen und -bezieher im
Fordergebiet um rund 9100 Personen. Innerhalb
des Fordergebietes breiten sich sozial benachteiligte
Lagen derzeit somit schneller aus als in den Verwal-
tungseinheiten, die nicht zum Fordergebiet zadhlen.

Unterschiede in der sozialen Lage zeigen sich zwi-
schen den Regionen dariiber hinaus beispielsweise
in den Einkommensstrukturen. So belief sich der
Median der Bruttomonatsentgelte der sozialversi-
cherungspflichtig Beschaftigten im Durchschnitt der
64 Verwaltungseinheiten des Fordergebietes 2023
nur auf 3675 Euro. In den Verwaltungseinheiten, die
nicht zum Foérdergebiet gehoren, waren es im Durch-
schnitt 243 Euro mehr, namlich 3919 Euro. Der
Durchschnitt aller 170 Verwaltungseinheiten betrug
3827 Euro. Die Verteilung deutet darauf hin, dass in
den Fordergebieten weniger Menschen mit einem
hohen sozio6konomischen Status leben, wenngleich
sich fur eine Einschatzung die Betrachtung von (dqui-
valenzgewichteten)  Nettoeinkommensstrukturen
besser eignen wiirde. In Ermangelung entsprechen-
der Daten kénnen die Bruttoeinkommen aber als Er-
satzindikator angesehen werden.

Dies gilt umso mehr, da die Betrachtung der Ge-
samtbetrage der Einkiinfte auf Basis der Ergebnisse
der Lohn- und Einkommenssteuerstatistik in eine
dhnliche Richtung deutet. Demnach erzielten die
Menschen im Foérdergebiet im Durchschnitt der 64
Verwaltungseinheiten im Jahr 2020 Einkiinfte in
Hohe von 30600 Euro. Auf3erhalb des Forderge-
bietes kamen die Menschen dagegen im Mittel auf
32400 Euro. Im Durchschnitt aller 170 Verwaltungs-
einheiten wurden Einkiinfte in Hohe von 31700 Euro
gemeldet. Zudem stiegen die Einkiinfte gegeniiber
2018 in den Fordergebieten weniger stark als in den
Verwaltungseinheiten auf8erhalb des Fordergebiets
(+3,4 bzw. +4 Prozent). Im Durchschnitt aller Ver-
waltungseinheiten ergab sich ein Zuwachs in Hohe
von 3,8 Prozent.

Auch mit Blick auf die gesundheitliche Lage der Be-
volkerung weisen die Férdergebiete im Durchschnitt
ungiinstigere strukturelle Rahmenbedingungen auf
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als die tbrigen Regionen in Rheinland-Pfalz. Dies
gilt sowohl fiir Kennzahlen zur Morbiditat als auch
zur Mortalitat. Mit Blick auf die Sterblichkeit stell-
ten sich 2023 im Durchschnitt der 64 Verwaltungs-
einheiten im Fordergebiet beispielsweise 54,3 Ge-
storbene je 1000 Personen der zugrunde gelegten
Standardbevélkerung® ein. In den iibrigen Regionen
traten dagegen im Durchschnitt nur 52,1 Sterbefal-
le je 1000 Personen auf. Fiir den Durchschnitt aller
Verwaltungseinheiten ergaben sich 52,9 Gestor-
bene je 1000 Personen der Standardbevdlkerung.
Hinsichtlich der Morbiditat kann beispielsweise
die durchschnittliche Verweildauer vollstationdrer
Krankenhauspatientinnen und -patienten sowie von
Patientinnen und Patienten in Vorsorge- und Rehabi-
litationseinrichtungen betrachtet werden. Wird auch
diesem Vergleich die Standardbevolkerung zugrun-
de gelegt, so verbrachte 2022 im Durchschnitt der
64 Verwaltungseinheiten des Fordergebietes jede
Person der Standardbevélkerung 1,99 Tage in einer
der genannten medizinischen Einrichtungen. Fiir die
Regionen, die nicht zum Foérdergebiet gehoren, erga-
ben sich im Durchschnitt dagegen nur 1,86 Tage je
Person der Standardbevélkerung. Der mittlere Wert
aller 170 Verwaltungseinheiten belief sich 2022 auf
1,91 Tage. Mit Blick auf den Gesundheitszustand er-
gibt sich in den Foérdergebieten somit ein groferer
strukturpolitischer Handlungsbedarf als in den (ibri-
gen Regionen des Landes.

Infrastruktur und Daseinsvorsorge in den
Fordergebieten

Der strukturpolitische Handlungsbedarf in den Ford-
ergebieten in den gesundheitsbezogenen Hand-
lungsfeldern verstarken sich noch weiter, wenn
nicht nur der Gesundheitszustand der Bevolkerung,
sondern auch die infrastrukturellen Angebote der

9 Hierbei handelt es sich um die Gesamtbevélkerung des Landes
Rheinland-Pfalz am 31. Dezember 2023 auf Basis der Fortschrei-
bungsergebnisse des Zensus 2011. Die Zahl der Sterbefalle in den
rheinland-pfalzischen Regionen wird bei den hier vorgestellten Aus-
wertungen auf eine einheitliche Standardbevélkerung umgerechnet,
um die unterschiedlichen Altersstrukturen in den Verwaltungsein-
heiten zu berticksichtigen, von denen ein eigenstandiger Effekt auf
die regionalen Sterbehéaufigkeiten ausgeht. Durch die Umrechnung
wird der regionale Vergleich des , Sterberisikos" um die unterschied-
lichen Altersstruktureffekte in den Regionen bereinigt.
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medizinischen Versorgung betrachtet werden. So
gab es 2023 im Fordergebiet beispielsweise 1382
freipraktizierende Arztinnen und Arzte. Dieser Wert
entspricht exakt dem Wert des Jahres 2018. In den
Verwaltungseinheiten, die nicht zum Fordergebiet
zahlen, gab es 2023 demgegeniiber 6025 freiprak-
tizierende Arztinnen und Arzte, nachdem ihre Zahl
2018 erst bei 5604 gelegen hatte. Da die Bevolke-
rungszahl in beiden Teilgebieten zwischen 2018 und
2023 gestiegen ist, hat sich der Versorgungsgrad
im Fordergebiet leicht verschlechtert, wahrend er
sich in den (ibrigen Regionen von Rheinland-Pfalz
verbesserte. So kamen 2023 im Férdergebiet 11,8
freipraktizierende Arztinnen und Arzte auf 10000
Einwohnerinnen und Einwohner (2018: zwélf), in den
Regionen, die nicht zum Fordergebiet zahlen, hinge-
gen 20,1 (2018: 19,1). Landesweit lag die Arztinnen-
und Arztedichte bezogen auf 10 000 Einwohnerinnen
und Einwohner bei 17,7 (2018: 17,1). In den Férderge-
bieten trifft also eine ungiinstigere gesundheitliche
Lage der Bevolkerung auf eine ungiinstigere medizi-
nische Versorgung. Zudem ist der Versorgungsgrad
der Bevolkerung im Bereich der medizinischen und
der Gesundheitsinfrastruktur in den vergangenen
Jahren geringer geworden.

Auch in anderen Bereichen der infrastrukturel-
len Grundversorgung schneiden die Fordergebiete
schlechter ab. So kamen 2022 in den Fordergebieten
nur 10,2 Niederlassungen des stationdren Lebens-
mitteleinzelhandels auf 10000 Einwohnerinnen und
Einwohner. In den Verwaltungseinheiten, die nicht
zum Fordergebiet zéhlen, waren es dagegen 10,6 Nie-
derlassungen und landesweit 10,5 Niederlassungen
je 10000 Einwohnerinnen und Einwohner. Im Zeit-
verlauf nahm der Versorgungsgrad in allen Gebieten
des Landes ab. Seit 2018 verringerte er sich in Rhein-
land-Pfalz um 0,5, in den Foérdergebieten um 0,2 und
in den Ubrigen Landesteilen um 0,6 Niederlassungen
je 10000 Einwohnerinnen und Einwohnern.

Hinsichtlich der digitalen Infrastruktur stehen die
Verwaltungseinheiten in den Férdergebieten vor weit
grofReren strukturpolitischen Herausforderungen als
die Verwaltungseinheiten, die nicht zum Forderge-
biet zdhlen. Denn 2022 betrug der Anteil der Haus-
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halte, die mit einem Breitbandanschluss mit min-
destens 100 Mbit/s versorgt waren, im Durchschnitt
der 64 Verwaltungseinheiten des Fordergebietes
gerade einmal 63 Prozent. In den (ibrigen Regionen
des Landes belief sich der Versorgungsgrad dagegen
durchschnittlich auf 87 Prozent. Im Durchschnitt al-
ler 170 Verwaltungseinheiten waren 78 Prozent der
Haushalte mit einem Breitbandanschluss von we-
nigstens 100 Mbit/s versorgt.

Abschlief3end zeigt sich auch fiir das Handlungsfeld
Verkehr und Mobilitat, dass die strukturpolitischen
Herausforderungen im Fordergebiet grof3er sind als
in den Verwaltungseinheiten, die nicht Teil des For-
derprogrammes sind. So belief sich 2021 etwa die
durchschnittliche PKW-Fahrtzeit, um den néachs-
ten Autobahnzubringer zu erreichen, im Mittel der
64 Verwaltungseinheiten des Fordergebietes auf
17 Minuten. Demgegeniiber betrug der Durchschnitt
landesweit lediglich elf Minuten, und in den Verwal-

tungseinheiten, die nicht zum Fordergebiet zdhlen,
ergibt sich ein Durchschnittswert von acht Minu-
ten. Ein dhnliches Bild zeigt sich fiir den Bereich des
offentlichen Personennahverkehrs. So ergab sich
2020 fir die durchschnittliche Luftliniendistanz,
die Biirgerinnen und Biirger bis zur nachsten Halte-
stelle des offentlichen Verkehrs mit mindestens 20
Abfahrten pro Wochentag zuriicklegen mussten, im
Durchschnitt der 64 Verwaltungseinheiten des Ford-
ergebietes eine Entfernung von 801 Metern. Demge-
geniiber fiel der Durchschnitt aller 170 Verwaltungs-
einheiten mit 594 Metern und der Durchschnitt
der rheinland-pfalzischen Verwaltungseinheiten,
die nicht zum Fordergebiet zdhlen, mit lediglich
469 Metern sehr viel geringer aus. Die strukturpoliti-
schen Herausforderungen des Fordergebietes treten
damit auch im Handlungsfeld Verkehr und Mobilitat
deutlicher hervor als in den (ibrigen Regionen von
Rheinland-Pfalz.
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T2 Strukturindex und themenspezifische Subindizes nach Verwaltungseinheiten

Struktur- Faktor Faktor Faktor Faktor
Vel s - Sitr;izz - »Infrastruktur" ,Soziales" ,Demografie" ,Okonomie"
abweichurng Standardabweichung
Nichtfordergebiete
Ingelheim am Rhein 1,87 1,20 1,50 1,62 3,18
Mainz 1,57 1,95 2,07 0,19 2,07
Woérth am Rhein 1,16 1,30 0,46 1,28 1,60
Koblenz 1,14 2,38 0,13 -0,06 2,12
Ludwigshafen am Rhein 1,06 2,21 -0,52 1,81 0,76
Nieder-Olm 1,05 0,32 2,19 1,21 0,50
Montabaur 1,03 0,32 0,23 0,96 2,59
Grafschaft 0,99 -0,45 1,73 1,11 1,58
Offenbach an der Queich 0,89 0,47 0,54 0,83 1,73
Limburgerhof 0,87 0,79 2,58 0,11 0,00
Bodenheim 0,85 -0,34 2,56 1,35 -0,18
Landau in der Pfalz 0,71 1,95 0,33 -0,72 1,29
Speyer 0,71 1,97 0,22 0,08 0,57
Asbach 0,70 -0,25 -0,43 1,71 1,77
Wittlich 0,61 2,04 -1,34 0,63 1,09
Dannstadt-Schauernheim 0,58 -0,03 1,76 0,51 0,09
Rilzheim 0,58 -0,21 0,72 0,82 0,97
Budenheim 0,56 0,15 1,33 0,70 0,07
Bingen am Rhein 0,54 1,88 -0,04 0,13 0,19
Linzam Rhein 0,54 0,56 0,23 0,25 1,10
Trier 0,51 1,58 0,24 -0,75 0,98
Schifferstadt 0,50 0,38 0,39 1,93 -0,69
Grinstadt 0,50 1,98 0,07 -0,07 0,01
Herxheim 0,48 0,25 0,79 0,61 0,26
Alzey 0,47 2,75 -1,23 0,65 -0,29
Romerberg-Dudenhofen 0,46 -0,23 1,54 1,06 -0,55
Bitburg 0,44 1,75 -2,38 0,72 1,68
Frankenthal (Pfalz) 0,44 1,48 0,29 0,40 -0,43
Worrstadt 0,42 -0,45 1,12 1,05 -0,05
Gau-Algesheim 0,40 -0,27 1,81 0,26 -0,18
Lambsheim-He3heim 0,39 -0,50 1,40 1,21 -0,54
Kirchheimbolanden 0,39 0,18 0,02 0,57 0,78
Edenkoben 0,38 0,04 0,93 -0,18 0,73
Andernach 0,38 1,20 -0,75 0,10 0,95
Remagen 0,37 0,62 0,41 0,44 0,00
Mutterstadt 0,37 0,44 1,01 0,40 -0,39
Sprendlingen-Gensingen 0,36 -0,00 0,34 1,31 -0,19
Kandel 0,36 0,20 0,49 0,37 0,40
Wormes, kreisfreie Stadt 0,36 1,69 -0,38 0,68 -0,55
Wachenheim an der Weinstraf3e 0,36 0,05 2,33 -0,76 -0,19
Ransbach-Baumbach 0,36 -0,26 -0,25 1,39 0,54
Kaiserslautern 0,35 2,32 -0,01 -0,47 -0,44
Jockgrim 0,35 -0,29 1,00 0,83 -0,14
Zweibriicken 0,35 1,67 -0,22 -0,33 0,27
Germersheim 0,31 1,11 -0,90 1,76 -0,72
Alzey-Land 0,29 -0,88 1,38 0,83 -0,15
Maxdorf 0,29 0,22 1,33 -0,25 -0,14
Bad Durkheim 0,28 1,63 0,49 -1,33 0,32
Rhein-Selz 0,27 -0,38 1,48 0,61 -0,61
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noch T2: Strukturindex und themenspezifische Subindizes nach Verwaltungseinheiten

Struktur- Faktor Faktor Faktor Faktor
Vb - Sitr;izz - wInfrastruktur" ,Soziales" ,Demografie" ,Okonomie"
abweichurng Standardabweichung
Neustadt an der Weinstraf3e 0,27 1,45 0,60 -0,79 -0,18
Weienthurm 0,25 0,05 -0,10 1,06 0,00
Wirges 0,25 0,24 -0,42 0,71 0,45
Wollstein 0,24 -0,42 0,70 0,64 0,03
Hohr-Grenzhausen 0,23 0,63 -0,08 0,19 0,16
Maikammer 0,22 0,48 1,50 -0,96 -0,13
Unkel 0,21 0,00 1,22 -0,67 0,29
Simmern-Rheinbollen 0,18 0,21 -0,55 0,37 0,69
Boppard 0,18 1,13 -0,83 -0,29 0,70
Pellenz 0,17 -0,22 -0,75 1,47 0,17
Konz 0,16 -0,79 -0,31 0,94 0,78
Bad Kreuznach 0,15 2,57 -0,78 -0,48 -0,71
Schweich an der R6m. Weinstr. 0,13 -0,47 0,18 0,30 0,53
Haf3loch 0,12 0,47 0,70 -0,09 -0,58
Bobenheim-Roxheim 0,12 -0,17 1,08 0,35 -0,77
Bendorf 0,11 0,71 0,14 0,43 -0,85
Wallmerod 0,11 -1,13 0,19 0,93 0,42
Rheinauen 0,09 -0,17 1,49 -0,17 -0,78
Lingenfeld 0,09 -0,48 0,38 1,49 -1,03
Leiningerland 0,09 -0,58 1,23 -0,09 -0,21
Diez 0,08 -0,17 0,19 -0,02 0,30
Deidesheim 0,06 -0,32 1,70 -1,74 0,62
Daaden-Herdorf 0,05 -0,34 -0,37 0,27 0,66
Priim 0,05 -0,65 -1,04 0,01 1,89
Dierdorf 0,05 0,22 -0,71 1,38 -0,68
Bohl-Iggelheim 0,04 -0,24 0,86 -0,24 -0,20
Vallendar 0,04 -0,09 1,22 -1,37 0,39
Hagenbach 0,04 -0,43 1,07 -0,34 -0,14
Neuwied 0,02 1,52 -0,63 0,10 -0,92
Bellheim 0,01 -0,31 0,28 0,49 -0,43
Maifeld -0,00 -0,77 -0,16 1,09 -0,17
Langenlonsheim-Stromberg -0,00 -0,40 0,55 -0,16 0,01
Enkenbach-Alsenborn -0,01 -0,17 0,74 0,26 -0,89
Sinzig -0,01 0,55 0,22 0,34 -1,17
Freinsheim -0,02 -0,29 1,86 -1,62 -0,02
Betzdorf-Gebhardshain -0,02 0,25 -0,79 0,81 -0,34
Wonnegau -0,02 -0,03 -0,02 0,90 -0,94
Selters (Westerwald) -0,02 -0,43 -1,11 0,78 0,68
Mayen -0,02 1,87 -1,19 -0,72 -0,06
Brohltal -0,02 -0,54 -0,16 0,08 0,53
Trier-Land -0,02 -1,36 0,12 0,68 0,46
Thalfang am Erbeskopf -0,05 -1,57 -1,53 0,30 2,62
Bad Neuenahr-Ahrweiler -0,05 1,82 0,51 -2,56 0,01
Rennerod -0,07 -0,82 -0,99 1,32 0,21
Mendig -0,07 -0,49 0,44 -0,27 0,04
Puderbach -0,08 -0,89 -0,51 1,43 -0,34
Eisenberg (Pfalz) -0,08 0,57 -0,65 0,81 -1,07
Altenkirchen-Flammersfeld -0,09 -0,18 -0,94 0,71 0,06
Weilerbach -0,09 -0,01 0,80 0,71 -1,88
Saarburg-Kell -0,12 -1,38 -0,95 0,42 1,44
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noch T2: Strukturindex und themenspezifische Subindizes nach Verwaltungseinheiten

Struktur- Faktor Faktor Faktor Faktor
Vb index »Infrastruktur" ,Soziales" ,Demografie" ,Okonomie"
e Sta'ndard- Standardabweichung
abweichung
Rhein-Mosel -0,12 -0,83 1,13 -0,56 -0,21
Rhein-Nahe -0,12 -0,62 1,26 -0,77 -0,36
Hunsriick-Mittelrhein -0,12 -0,35 0,56 -0,64 -0,05
Eich -0,13 -0,51 0,29 0,50 -0,79
Lahnstein -0,13 0,98 -0,55 -0,84 -0,12
Morbach -0,15 -1,33 -1,77 0,31 2,17
Rengsdorf-Waldbreitbach -0,17 -0,70 -0,06 0,61 -0,52
Fordergebiete
Monsheim -0,20 -0,81 0,22 0,41 -0,61
Ruwer -0,20 -1,35 0,54 0,46 -0,45
Kaisersesch -0,21 -1,35 -0,94 0,83 0,63
Waldfischbach-Burgalben -0,21 -0,44 0,83 -1,60 0,36
Hachenburg -0,22 -0,32 -0,94 -0,16 0,53
Nahe-Glan -0,22 -0,22 -0,82 -0,70 0,84
Landau-Land -0,24 -1,01 1,03 -1,01 0,05
Bad Marienberg (Ww) -0,25 -0,28 -1,91 0,68 0,52
Ramstein-Miesenbach -0,26 0,55 0,76 0,39 -2,74
Adenau -0,28 -0,94 -0,38 -1,37 1,56
Wissen -0,31 0,23 -1,41 0,08 -0,12
Ridesheim -0,31 -1,19 0,91 -0,28 -0,68
Aar-Einrich -0,32 -1,15 -0,59 0,42 0,06
Bad Kreuznach -0,32 -1,58 0,46 0,02 -0,18
Wittlich-Land -0,33 -1,58 -0,73 1,30 -0,29
Gollheim -0,33 -1,03 -0,06 0,35 -0,56
Hermeskeil -0,33 -0,34 -1,29 0,13 0,18
Kirchen (Sieg) -0,34 -0,06 -0,64 -0,48 -0,19
Hamm (Sieg) -0,35 -0,74 -1,14 1,30 -0,83
Landstuhl -0,36 0,46 0,66 -0,76 -1,78
Nastatten -0,36 -0,83 -0,59 -0,72 0,69
Westerburg -0,36 -0,44 -0,79 -0,03 -0,19
Kastellaun -0,38 -0,59 -0,83 -0,04 -0,05
Annweiler am Trifels -0,38 0,08 0,05 -1,06 -0,59
Bad Bergzabern -0,39 0,49 0,02 -1,75 -0,32
Vordereifel -0,41 -1,81 0,00 -0,46 0,62
Bernkastel-Kues -0,42 0,00 -0,16 -1,82 0,28
Stideifel -0,43 -1,53 -1,00 -1,07 1,88
Bad Breisig -0,43 0,11 -0,32 -0,71 -0,79
Bad Ems-Nassau -0,43 -0,09 -1,15 -0,44 -0,03
Kirner Land -0,43 -0,05 -1,32 -0,12 -0,25
Altenahr -0,43 -0,99 0,75 -1,22 -0,28
Bad Honningen -0,44 0,13 -1,11 -0,45 -0,34
Zweibriicken-Land -0,45 -0,81 0,39 -0,75 -0,64
Kelberg -0,47 -1,03 -0,24 -1,27 0,67
Idar-Oberstein -0,48 2,28 -1,90 -0,66 -1,65
Bruchmiihlbach-Miesau -0,49 0,57 -1,17 2,28 -3,65
Otterbach-Otterberg -0,50 -0,51 0,56 -0,47 -1,57
Speicher -0,51 -1,16 -2,19 2,75 -1,44
Pirmasens-Land -0,52 -0,86 0,61 -2,24 0,42
Pirmasens -0,52 2,65 -1,77 -1,27 -1,69
Daun -0,52 -0,32 -1,42 -0,99 0,64
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noch T2: Strukturindex und themenspezifische Subindizes nach Verwaltungseinheiten

Struktur- Faktor Faktor Faktor Faktor
Vb index wInfrastruktur" ,Soziales" ,Demografie" ,Okonomie"
@ Standard- .
e Standardabweichung
Birkenfeld -0,52 -0,42 -0,95 -0,59 -0,13
Hauenstein -0,55 -0,32 -0,59 -1,23 -0,07
Bitburger Land -0,56 -1,84 -0,82 0,77 -0,33
Winnweiler -0,56 -0,96 0,26 -0,12 -1,42
Thaleischweiler-Wallhalben -0,56 -0,90 0,30 -0,99 -0,66
Oberes Glantal -0,57 -0,29 0,22 -0,68 -1,54
Kusel-Altenglan -0,58 -0,05 -0,26 -1,18 -0,84
Rodalben -0,59 -0,34 -0,30 -1,89 0,17
Ulmen -0,60 -0,29 -1,53 -0,63 0,06
Loreley -0,63 -1,20 -0,58 -1,15 0,39
Nordpfalzer Land -0,64 0,16 -0,56 -1,49 -0,69
Gerolstein -0,66 -0,69 -1,35 -0,98 0,39
Cochem -0,68 0,34 -0,53 -2,42 -0,09
Kirchberg (Hunsrtick) -0,74 -0,93 -1,33 -0,14 -0,56
Zell (Mosel) -0,76 -0,58 -1,07 -1,82 0,44
Traben-Trarbach -0,77 -0,29 -0,60 -1,86 -0,35
Arzfeld -0,78 -1,82 -1,73 -0,54 0,97
Herrstein-Rhaunen -0,79 -1,42 -0,61 -1,24 0,09
Lambrecht (Pfalz) -0,81 -0,67 -0,84 -0,19 -1,54
Dahner Felsenland -0,94 -0,51 -0,28 -2,59 -0,36
Lauterecken-Wolfstein -1,17 -0,49 -1,08 -2,22 -0,87
Baumbholder -1,37 -0,22 -0,99 0,30 -4,57
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Teil A: Zum Verfahren von Faktorenanalysen

Teil A: Zum Verfahren von Faktorenanalysen'

Allgemeine Zielsetzung

Zur Gruppe der Faktorenanalysen zdhlen verschiedene statistische Verfahren, deren Ziel es ist, die Struktur
und die statistischen Zusammenhange einer grof3eren Zahl beobachteter (manifester) Ausgangsvariablen
durch wenige latente Variablen - die sogenannten Faktoren — zu beschreiben. Sie zielen also darauf ab, grof3e
Informationsmengen zu verdichten und Komplexitdt in Datenstrukturen zu reduzieren.

Die Anwendung eines faktorenanalytischen statistischen Verfahrens setzt in der Regel voraus, dass zwischen
den Ausgangsvariablen einer Untersuchung eine statistische Korrelation besteht. Das heif3t, verdndert sich
der Wert einer Ausgangsvariable, so ist damit stets auch eine Veranderung der Werte einer oder mehrerer an-
derer Ausgangsvariablen verbunden. Faktorenanalytische statistische Verfahren nehmen an, dass diese Kor-
relationen nicht allein durch die wechselseitigen Beziehungsmuster der Ausgangsvariablen bestimmt sind,
sondern auch eine statistische Beziehung zu einer oder mehreren weiteren, nicht direkt beobachtbaren Va-
riablen besteht. Diese latenten Variablen — bzw. diese Faktoren - gilt es, mittels mathematischer Operationen
auf Basis der korrelativen Beziehungsmuster der Ausgangsvariablen zu bestimmen.

Anwendung in der Statistischen Analyse , Analyse der regionalen strukturellen Chancen und
Herausforderungen*

Im Rahmen der ,Analyse der regionalen strukturellen Chancen und Herausforderungen* der 170 rheinland-
pfalzischen Verwaltungseinheiten entsprechen die beobachteten (manifesten) Variablen den 25 in die Haupt-
komponentenanalyse einbezogenen Einzelindikatoren. Dazu zéhlen beispielsweise das Bildungs- und das Ein-
kommensniveau der sozialversicherungspflichtig Beschiftigten oder die Apotheken- und die Arztinnen- und
Arztedichte. Mit jeder dieser Ausgangsvariablen verbinden sich inhaltlich bestimmte strukturelle Chancen
oder Herausforderungen in den Regionen. Sie werden in dieser Statistischen Analyse auch als spezifische
strukturelle Handlungsfelder bezeichnet. So deutet eine geringe Apothekendichte in einer Verwaltungsein-
heit beispielsweise tendenziell auf eine ungiinstigere gesundheitliche Versorgung der Bevolkerung hin. Damit
sind in der Regel wiederum grofere strukturelle Herausforderungen der (infrastrukturellen) Daseinsvorsorge
verbunden als in anderen Regionen, die einen hoheren Versorgungsgrad der Bevélkerung mit Apotheken auf-
weisen.

Werden die vier - hier nur beispielhaft angefiihrten — Ausgangsvariablen bivariat betrachtet, so zeigt sich, dass
jeweils zwei der vier Indikatoren in einer engeren statistischen Beziehung zueinander stehen. Dies lasst sich
unter anderem anhand des Korrelationskoeffizienten nach Bravais-Pearson® verdeutlichen. In den 170 rhein-
land-pfalzischen Verwaltungseinheiten nimmt er fiir den statistischen Zusammenhang zwischen dem Bil-
dungs- und dem Einkommensniveau der sozialversicherungspflichtig Beschéftigten einen Wert von r = 0,82

1 Fir weiterfihrende Hinweise zur Methodik und den mathematischen Grundlagen von Faktorenanalysen sowie den Ausfiihrungen in den folgen-
den Textabschnitten vgl. Backhaus, K./Erichson, B./Gensler, S./Weiber, R./Weiber, T.: Multivariate Analysemethoden. Eine anwendungsorientie-
re Einfiihrung. 17. Auflage, Wiesbaden 2023, S. 409-483; Uberla, K.: Faktorenanalyse. Eine systematische Einfiihrung fiir Psychologen, Mediziner,
Wirtschafts- und Sozialwissenschaftler. Berlin 1968; Wolff, H./Bacher, J.: Hauptkomponentenanalyse und explorative Faktorenanalyse. In: Wolf,
C./Best. H. (Hrsg.): Handbuch der sozialwissenschaftlichen Datenanalyse. Wiesbaden 2010, S. 333-365.

2 Der Korrelationskoeffizient nach Bravais-Pearson kann Werte zwischen -1 und +1 annehmen. Ein Koeffizient nahe dem Wert +1 deutet darauf
hin, dass der Wert eines Merkmals X desto hoher ist, je hoher der Wert eines zweiten Merkmals Y ausgeprégt ist. Ein Koeffizient nahe dem Wert
-1 deutet darauf hin, dass das Merkmal X desto geringer ist, je hoher der Wert des zweiten Merkmals Y ausgeprégt ist. Ein Koeffizient nahe Null
deutet darauf hin, dass zwischen dem Merkmal X und dem Merkmal Y kein statistischer Zusammenhang besteht.
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an. Fur den statistischen Zusammenhang zwischen der Apotheken- und der Arztinnen- und Arztedichte be-
lauft sich der Wert auf r = 0,54. Inhaltlich bedeutet dies, dass in Regionen, in denen das durchschnittliche
Bildungsniveau der sozialversicherungspflichtig Beschaftigten tendenziell hoch ist, auch ein héheres durch-
schnittliches Einkommensniveau der sozialversicherungspflichtig Beschaftigten zu beobachten ist. Ebenso ist
die Apothekendichte in jenen Regionen tendenziell héher, in denen es viele Arztinnen und Arzte gibt.

Dariiber hinaus zeigt sich, dass die bivariaten Korrelationskoeffizienten aller tGbrigen Paare der vier Indika-
toren des Beispiels lediglich zwischen r =-0,15 und r = +0,08 schwanken. Dies bedeutet inhaltlich, dass bei-
spielsweise mit einer Zunahme oder mit einer Abnahme des Bildungsniveaus der sozialversicherungspflichtig
Beschaftigten in einer Verwaltungseinheit keine oder nur eine geringe Veranderung der Apothekendichte in
der Verwaltungseinheit zu erwarten ist.

Auch losgeldst von der rein statistischen Betrachtung der Indikatorpaare erscheinen diese Zusammenhéange
plausibel. So kann erwartet werden, dass mit hoheren formalen Bildungsabschliissen das Einkommen der
sozialversicherungspflichtig Beschaftigten zunimmt. Gleichzeitig diirften Apotheken in jenen Regionen gute
Absatzchancen haben, in denen es viele Arztinnen und Arzte gibt, die viele Rezepte ausstellen. Umgekehrt er-
scheint es weniger plausibel, dass die Zunahme oder die Abnahme des Bildungsniveaus einer gegebenen Zahl
sozialversicherungspflichtig Beschaftigter die Griindung oder die Schliefung von Apotheken in einer Region
stark beeinflusst.

Die inhaltliche wie auch sie statistische Betrachtung der beiden starker positiv miteinander korrelierten In-
dikatorpaare - das Bildungs- und das Einkommensniveau einerseits sowie die Apotheken- und die Arztinnen-
und Arztedichte andererseits — deuten darauf hin, dass sie jeweils unterschiedliche Gruppen von strukturellen
Chancen oder Herausforderungen in den Verwaltungseinheiten abbilden. So reprdsentieren das Bildungs- und
das Einkommensniveau eher die soziale oder die soziodkonomische Lage der Bevdlkerung in den Regionen,
wahrend die Apotheken- und die Arztinnen- und Arztedichte eher Aussagen zur medizinischen Infrastruktur
in den Regionen erlauben.

Im Zuge einer Faktorenanalyse konnte folglich mittels mathematischer Operationen gepriift werden, ob die
soziale bzw. die sozio6konomische Lage der Bevolkerung und die medizinische Infrastruktur in den Regionen
zwei latente Variablen (bzw. Faktoren) reprasentieren, durch welche die Struktur und die Beziehungsmus-
ter der vier Ausgangsvariablen hinreichend gut abgebildet werden. Somit kdnnten in dem Beispiel der Infor-
mationsgehalt der vier Ausgangsvariablen auf zwei Faktoren verdichtet und die strukturellen Chancen und
Herausforderungen der Verwaltungseinheiten effizienter beschrieben werden. Ein weiterer Vorteil bestiinde
darin, dass die latenten Variablen jeweils auf einer metrischen Skala erfasst und somit eine Rangreihung der
einzelnen Verwaltungseinheiten tiber die beiden Faktoren gebildet werden kdnnte.

Dieses Grundprinzip wird in der ,,Analyse der regionalen strukturellen Chancen und Herausforderungen" der
170 rheinland-pfalzischen Verwaltungseinheiten auf Basis der 25 in die Hauptkomponentenanalyse einbezo-
genen Einzelindikatoren angewendet. Im Ergebnis konnten die Informationen aus den 25 Ausgangsvariablen
durch die Bildung von insgesamt vier Faktoren verdichtet und weitgehend reproduziert werden.

Variablenauswahl

Die Durchfiihrung einer Faktorenanalyse folgt lblicherweise einem bestimmten Ablaufschema, das mit der
Auswahl geeigneter Indikatoren beginnt. Daher wurden bei der Untersuchung der regionalen strukturellen
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Chancen und Herausforderungen der 170 Verwaltungseinheiten im ersten Schritt insgesamt 80 Indikatoren
gesichtet. Diese Indikatoren sind in Anhangtabelle 1 dargestellt.

Nicht alle 80 Merkmale wurden in die ,Analyse der regionalen strukturellen Chancen und Herausforderun-
gen" aufgenommen. Dem standen sowohl inhaltliche als auch methodische Erwdgungen entgegen. Aus in-
haltlicher Perspektive wurden in Abstimmung mit der Landesregierung sachliche, raumliche und zeitliche
Abgrenzungen fiir die Analyse festgelegt, mit denen spezifische Anforderungen an mégliche Indikatoren ver-
bunden waren.

So sollten die Indikatoren mit Blick auf die strukturellen Chancen und Herausforderungen der Verwaltungs-
einheiten nach Moglichkeit eine (direkte) inhaltliche Interpretation erlauben. Ferner sollten sie die Themen-
felder Demografie, Infrastruktur, Okonomie und Soziales abdecken. Indikatoren zur finanziellen Lage der
Kommunen sollten nicht in die Analyse einbezogen werden.

Aufgrund der rdaumlichen Abgrenzung der Untersuchung musste sichergestellt werden, dass die Indikatoren
fir alle 170 Verwaltungseinheiten der Verbandsgemeindeebene verfiigbar waren. In zeitlicher Hinsicht sollten
mehrere Berichtszeitpunkte verfiigbar sein, um einen langeren, weitgehend einheitlichen Beobachtungszeit-
raum fir die Indikatoren abzudecken. Auf diese Weise wurde die Bildung von Mittel- und Durchschnittswer-
ten Uber die Zeit ermoglicht. Dies diente der statistischen Kontrolle von Ausreif3ern und temporar auftreten-
den Sondereffekten.

Eine weitere Anforderung an die Indikatoren bestand darin, dass sie auch kiinftig in regelmafigen Abstanden
erhoben werden, um gegebenenfalls eine Fortschreibung der Ergebnisse zu ermdglichen. Zudem sollte es fiir
die Merkmale keine oder nur eine geringe Nutzungseinschrankung durch Datenschutz- oder Geheimhaltungs-
aspekte geben.?

Methodisch setzt die Faktorenanalyse voraus, dass die Indikatoren ein metrisches Skalenniveau aufweisen.
Dadurch kénnen die Ausgangsdaten, die zum Teil in unterschiedlichen Einheiten gemessen werden (zum
Beispiel Personen, Euro, Prozent), im Vorfeld der Analyse standardisiert und auf diese Weise miteinander
vergleichbar gemacht werden. Die Standardisierung erfolgte in dieser Untersuchung durch eine sogenannte
z-Transformation. Dabei erhélt jede Variable den Mittelwert Null und die Standardabweichung Eins. Die Ein-
heit, in der die transformierten Variablen gemessen werden, ist folglich die jeweilige Standardabweichung.
Das metrische Skalenniveau und die Standardisierung ermdglichen es ferner, aus den extrahierten Faktoren
fiir jede Region einen quantitativen Indexwert zu berechnen, der eine globale Auskunft iiber die strukturellen
Chancen und Herausforderungen der Regionen gibt.

Eine weitere methodische Anwendungsvoraussetzung fiir die Faktorenanalyse ist, dass die notwendigen sta-
tistischen Korrelationen zwischen den Ausgangsvariablen im Einzelfall nicht zu stark ausgepragt sein diirfen.
Liegt eine (nahezu) perfekte statistische Korrelation zwischen zwei oder mehreren Ausgangsvariablen vor,
kénnte dies bei den Berechnungen zu einer (ungewollten) impliziten Gewichtung eines Merkmals — bzw. einer
spezifischen strukturellen Chance oder Herausforderung - fiihren.

3 Anhangtabelle 4 stellt die Werte der 25 in die Hauptkomponentenanalyse einbezogenen Ausgangsvariablen fiir alle 170 Verwaltungseinheiten
dar. Aufgrund der gesetzlichen Vorgaben zur statistischen Geheimhaltung kénnten nicht fiir alle Merkmale die Originalwerte angegeben werden.
Deshalb werden statt der Originalwerte die z-standardisierten Werte der Indikatoren angegeben. Dadurch wird ein direkter Vergleich der Ergeb-
nisse iiber alle 25 Merkmale und alle 170 Verwaltungseinheiten ermoglicht.
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Ergebnisse der Korrelationsanalysen

Im Zuge von Faktorenanalysen wird auf Basis der korrelativen Beziehungen der Ausgangsvariablen auf die
latenten Faktoren geschlossen. Die Korrelationsmuster der Ausgangsvariablen sind daher eine wichtige Ent-
scheidungsgrundlage fiir die Frage, welche Indikatoren in die Untersuchung einbezogen und inwiefern die
Ausgangsdaten iiberhaupt mit Hilfe eines faktorenanalytischen statistischen Verfahrens untersucht werden
sollten. Neben der bivariaten Auswertung von Korrelationskoeffizienten und der Erstellung von Korrelations-
matrizen bieten sich zur Beantwortung dieser Fragen weitere statistische Kennzahlen und Giitekriterien an.

Anhangtabelle 2 stellt die bivariaten Korrelationskoeffizienten der 25 in die Auswertung einbezogenen Indika-
toren dar. Die statistischen Zusammenhangsmuster geben erste Hinweise darauf, welche Variablen(gruppen)
untereinander in einer statistischen Beziehung stehen und durch einen Faktor reprdsentiert werden koénn-
ten. Daflir kommen vor allem solche Indikatoren in Betracht, die untereinander in einem starkeren statisti-
schen Zusammenhang stehen, also hohe Korrelationskoeffizienten aufweisen. Hierbei ist zu beachten, dass
fir einen Teil der standardisierten Ausgangsvariablen im Vorfeld der Korrelationsanalysen die Gegenzahlen
gebildet wurden. Dies ist immer dann der Fall, wenn die Umkehrung des Vorzeichens dazu fiihrt, dass hohe
Merkmalsauspragungen auf strukturelle Chancen und niedrige Merkmalsauspragungen auf strukturelle Her-
ausforderungen in den Verwaltungseinheiten hindeuten.

Die grof3e Zahl der zu betrachtenden bivariaten Korrelationskoeffizienten erschwert es, zu beurteilen, ob die
Indikatoren fiir eine Faktorenanalyse geeignet sind. Ein hdufig angewendetes ergdnzendes Priifkriterium ist
das sogenannte Kaiser-Meyer-Olkin-Kriterium, das auch als measure of sampling adequacy (MSA-Wert) be-
kannt ist. Es beurteilt die Eignung der Indikatoren auf Basis der Korrelationsmuster anhand einer einzigen
Kennzahl, die Werte zwischen Null und Eins annehmen kann. Je héher der Wert ist, desto besser eignen sich
die Ausgangsvariablen fiir eine Faktorenanalyse. Fiir die 25 Indikatoren, die fiir die Analyse der regionalen
strukturellen Chancen und Herausforderungen ausgewahlt wurden, erreicht das Kaiser-Meyer-Olkin-Kriteri-
um einen Wert von 0,69. Die ausgewdhlten Indikatoren sind fiir eine Faktorenanalyse demnach gut geeignet.

Faktorextraktion und Faktorladungen

Die Grundannahme der verschiedenen faktorenanalytischen statistischen Verfahren besagt, dass sich die
Werte der manifesten Ausgangsvariablen durch Linearkombinationen der abzuleitenden latenten Faktoren
beschreiben lassen. Die einzelnen Faktoren der Linearkombination miissen dabei gewichtet werden, da sie
unterschiedlich stark zur Erkldrung der Werte der Ausgangsvariablen beitragen. Diese gewichteten Einfluss-
grof3en werden auch als Faktorladungen bezeichnet. Inhaltlich stellen sie somit ein Maf3 fiir die Starke und die
Richtung des statistischen Zusammenhangs zwischen den Ausgangsvariablen und den extrahierten Faktoren
dar. Hohere Faktorladungen deuten auf eine starke statistische Beziehung zwischen den Ausgangsvariablen
und den jeweiligen Faktoren hin. Liegen dagegen geringe Faktorladungen - d. h. Werte nahe Null - vor, steht
die Ausgangsvariable zu dem jeweils extrahierten Faktor in keinem oder nur in einem schwachen statistischen
Zusammenhang.

Anhangtabelle 3 stellt die sogenannte Faktorladungsmatrix fiir die 25 Ausgangsvariablen der Untersuchung
und die vier extrahierten Faktoren dar. Die abgebildeten Faktorladungen verdeutlichen, dass sich die Aus-
gangsindikatoren aufgrund der jeweiligen positiven statistischen Beziehungsmuster zu den vier extrahierten
Faktoren in vier thematische Gruppen zusammenfassen lassen. Diese Gruppen entsprechen weitgehend den
eingangs der Statistischen Analyse vorgestellten Themenbereichen Demografie, Infrastruktur, Okonomie und
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Soziales. Vereinzelt auftretende Quer- bzw. Mehrfachladungen zu einem anderen Faktor sind bei der ver-
gleichsweise grof3en Zahl der einbezogenen Ausgangsvariablen nicht ungewodhnlich und stellen die inhaltliche
Interpretation der vier extrahierten Faktoren nicht in Frage. Die grof3te Auffalligkeit zeigt sich fiir den Faktor
,Okonomie". Dieser Faktor weist fiir alle dem Themenbereich ,Okonomie" inhaltlich nahestehenden Aus-
gangsvariablen zum Teil stark positive Faktorladungen auf. Dariiber hinaus ergeben sich jedoch auch — meist
schwacher ausgepragte — positive Ladungsmuster fiir Ausgangsvariablen, die inhaltlich dem Themenbereich
»Soziales" zugeordnet werden kénnten.

Kommunalitidten

Die Kommunalitaten, die im Zuge von Faktorenanalysen berechnet werden, geben an, welcher Teil der Va-
rianz der Ausgangsvariablen - jeweils fiir sich betrachtet — durch die extrahierten Faktoren im Rahmen von
Linearkombinationen erklart werden kann. Sie kdnnen daher auch als weiteres Giitekriterium aufgefasst wer-
den, das angibt, wie gut die extrahierten Faktoren die Struktur und die korrelativen Beziehungsmuster der
Ausgangsvariablen abbilden.

Je nachdem, welches konkrete faktorenanalytische statistische Verfahren fiir die Analyse ausgewahlt wird,
setzt sich die zu erklarende Gesamtvarianz der Ausgangsvariablen aus verschiedenen Komponenten zusam-
men. Der erklarte Teil der Gesamtvarianz wird durch die Kommunalitaten abgebildet. Der Teil der Gesamtva-
rianz der Ausgangsvariablen, der nicht durch die extrahierten Faktoren erklart werden kann, wird demgegen-
Uber als Restvarianz bezeichnet und kann zum Beispiel durch unbekannte Faktoren oder durch Messfehler
bedingt sein.

In dieser Untersuchung wird angenommen, dass die Gesamtvarianz der Ausgangsvariablen vollstandig durch
die Gesamtzahl der mit dem gewahlten statistischen Verfahren extrahierten Faktoren erkldrt werden kann,

AG1 Screeplot der Eigenwerte der Hauptkomponentenanalyse
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sodass keine Restvarianz entsteht. Die berechneten Kommunalitdten summieren sich daher ber alle identi-
fizierten Faktoren zu einem Wert von Eins, sodass die Gesamtvarianz der Ausgangsvariablen vollstandig durch
die Faktoren reproduziert wird. Dieses spezifische faktorenanalytische statistische Verfahren wird auch als
Hauptkomponentenanalyse bezeichnet. Die Hauptkomponentenanalyse unterstellt aufgrund der fehlenden
Restvarianzkomponente im Unterschied zu anderen faktorenanalytischen Verfahren (zum Beispiel Haupt-
achsenanalysen) keine kausale Beziehung zwischen den extrahierten Faktoren und den Ausgangsvariablen.
Vielmehr steht die Reproduktion der Struktur und der korrelativen Beziehungsmuster der Ausgangsvariablen
im Vordergrund.

Anhangtabelle 3 gibt einen Uberblick iiber die Kommunalitaten, die sich auf Basis der vier extrahierten Fak-
toren der Hauptkomponentenanalyse fiir die 25 Ausgangsvariablen ergeben. Der Wert ist jeweils kleiner als
Eins, da im Zuge der Hauptkomponentenanalyse insgesamt mehr als vier Faktoren identifiziert wurden. Diese
weiteren Faktoren gehen aufgrund ihrer geringen Eigenwerte jedoch nicht in die Berechnung des Index der
regionalen strukturellen Chancen und Herausforderungen ein.

Im Ergebnis zeigt sich, dass der Varianzaufklarungsanteil bei acht der 25 Ausgangsvariablen durch die vier
extrahierten Faktoren 70 Prozent und mehr betragt. In fiinf Fallen werden Werte zwischen 50 und 70 Prozent
erreicht und in acht Féllen liegt der Varianzaufklarungsanteil zwischen 30 und 50 Prozent. Lediglich in vier
Féllen wird durch die vier extrahierten Faktoren weniger als 30 Prozent der Varianz der Ausgangsvariablen
aufgeklart. Insgesamt wird die Struktur und die Gesamtvarianz der 25 Ausgangsvariablen durch die vier extra-
hierten Faktoren der Hauptkomponentenanalyse somit gut reproduziert.

Eigenwerte der Faktoren

Die Zahl der zu extrahierenden Faktoren ist im Vorfeld einer Faktorenanalyse nicht festgelegt. Vielmehr be-
darf es bei der Entscheidung dariiber inhaltlicher Abwagungen. Diese Abwagungen wurden im Hauptteil der
Statistischen Analyse bereits naher erldutert. Zur Unterstiitzung der Entscheidungsfindung bieten sich ver-
schiedene Kennziffern an. Sie basieren in der Regel auf den Eigenwerten der Faktoren.

Die Eigenwerte entsprechen der Summe der quadrierten Faktorladungen eines extrahierten Faktors tber alle
Ausgangsvariablen hinweg. Mit ihnen lasst sich ermitteln, welcher Varianzanteil aller Beobachtungswerte der
Ausgangsvariablen durch die einzelnen extrahierten Faktoren erklart werden kann.

Fiir die Frage nach der Zahl der zu extrahierenden Faktoren schldgt das sogenannte Kaiser-Kriterium vor, nur
solche Faktoren in die weitere Analyse einzubeziehen, die Eigenwerte grof3er Eins aufweisen. Dieser Grenzwert
resultiert daraus, dass Faktoren mit einem Eigenwert kleiner Eins weniger zur Varianzaufklarung beitragen als
die einzelne Ausgangsvariable selbst. Erklart ein extrahierter Faktor weniger Varianz als die Ausgangsvariable
selbst, so leistet er keinen hinreichenden Beitrag zur Informationsverdichtung.

Grafisch lassen sich die Eigenwerte gegen die extrahierten Faktoren in einem sogenannten Scree-Plot ab-
tragen. Die Grafik AG 1 stellt den Scree-Plot fiir die Ergebnisse der Hauptkomponentenanalyse dar, die zur
Untersuchung der regionalen strukturellen Chancen und Herausforderungen durchgefiihrt wurde. Es zeigt
sich, dass vor allem die ersten vier Faktoren erkennbar héhere Eigenwerte aufweisen als die tbrigen. Dies
deutet darauf hin, dass der wesentliche Anteil der Gesamtvarianz der 25 Ausgangsvariablen durch diese vier
Faktoren erklart werden kann. Insgesamt belduft sich der Varianzaufklarungsanteil auf 53 Prozent. Dabei ent-
fallt auf den ersten Faktor ein Varianzaufklarungsanteil von 20 Prozent. Der zweite Faktor erklart 16 Prozent
der quadrierten Faktorladungen der Ausgangsvariablen und der dritte Faktor zehn Prozent. Auf den vierten
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Faktor entfallt immerhin noch ein Varianzaufklarungsanteil in Hohe von sieben Prozent. Jeder weitere Faktor,
der extrahiert werden konnte, leistet nur noch einen geringen zusatzlichen Beitrag zur Varianzaufklarung. Da
das Ziel der Faktorenanalyse darin besteht, Informationen zu verdichten und die Komplexitat der Ausgangs-
daten zu reduzieren, sprechen diese Befunde dafiir, lediglich vier Faktoren aus der Hauptkomponentenanalyse
zu extrahieren.
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Teil B: Methodische Erlduterungen zu den Indikatoren

Apothekendichte

Definition und Methoden:

Berichtszeitraum:

Datenquelle:

Arbeitslosenanteil

Definition und Methode:

Apotheken und Krankenhausapotheken je 10 000 Einwohnerinnen und Einwoh-
ner [Anzahl]

Apotheken stellen die im offentlichen Interesse liegende ordnungsgemafen
Versorgung der Bevdlkerung mit Arzneimitteln sicher. Der Indikator bezieht so-
wohl die Zahl der Apotheken als auch die Zahl der Krankenhausapotheken auf
die Bevdlkerung einer Verwaltungseinheit am Stichtag 31. Dezember eines Be-
richtsjahres. Im Unterschied zu Bundeswehr- und sonstigen Apotheken versor-
gen Krankenhausapotheken vorrangig die Stationen, Ambulanzen und sonstigen
Einrichtungen von Krankenhdusern mit Arzneimitteln und weiteren Giitern des
medizinischen Bedarfs. Auch Beschaftigte der Krankenhduser kénnen fiir den
eigenen Bedarf mit Arzneimittel versorgt werden. Die Versorgung von Kranken-
hauspatientinnen und -patienten sowie sonstigen Personen erfolgt nur unter be-
stimmten Bedingungen, die nach § 14 des Gesetzes liber das Apothekenwesen
festgelegt sind.

Die Apothekendichte wird zunachst fiir die einzelnen Berichtsjahre 2019 bis
2023 berechnet. AnschliefSend wird das arithmetische Mittel aus den funf Be-
richtsjahren gebildet.

Bundesvereinigung Deutscher Apothekenverbdnde; Laufende Fortschreibung
des Bevolkerungsstandes (Basis: Zensus 2011); Statistisches Unternehmensre-
gister (URS)

Arbeitslos gemeldete Personen je 100 Personen im Alter von 15 bis unter 65
Jahren [Anzahl]

Die Zahl der arbeitslos gemeldeten Personen bezieht sich auf den Jahresdurch-
schnitt der Personen, die voriibergehend nicht in einem Beschaftigungsver-
héltnis stehen oder nur eine weniger als 15 Stunden wochentlich umfassende
Beschaftigung austiben (Beschaftigungslosigkeit), eine versicherungspflichtige,
mindestens 15 Stunden wéchentlich umfassende Beschaftigung suchen (Eigen-
bemihungen), den Vermittlungsbemiihungen der Agentur fiir Arbeit oder des
Jobcenters zur Verfligung stehen, also arbeiten diirfen, arbeitsfahig- und bereit
sind (Verfligbarkeit), in der Bundesrepublik Deutschland wohnen, nicht jiinger
als 15 Jahre sind und die Altersgrenze fiir den Renteneintritt noch nicht erreicht
haben und sich personlich bei einer Agentur fiir Arbeit oder einem Jobcenter
arbeitslos gemeldet haben. Die regionale Zuordnung bezieht sich auf den Wohn-
ort der arbeitslos gemeldeten Personen. Als Bezugsgrof3e dient die Jahresdurch-
schnittsbevolkerung im Alter von 15 bis unter 65 Jahren.

Bei dem Indikator handelt es sich nicht um die Arbeitslosenquote, wie sie von
der Bundesagentur fiir Arbeit berechnet wird, da die Zahl der arbeitslos gemel-
deten Personen zur gesamten Bevolkerung im erwerbsfahigen Alter und nicht
zu den Erwerbspersonen ins Verhaltnis gesetzt wird. Der Arbeitslosenanteil fallt
deshalb geringer aus als die Arbeitslosenquote. Arbeitslosenquoten werden von
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der Bundesagentur fiir Arbeit nicht ausgewiesen, wenn gesetzliche Vorgaben
zur statistischen Geheimhaltung verletzt werden konnten. Dieser Fall kann ins-
besondere auf tieferen regionalen Ebenen mit wenigen arbeitslos gemeldeten
Personen auftreten. Der Arbeitslosenanteil fungiert vor diesem Hintergrund als
Ersatzindikator. Korrelationsrechnungen auf héheren regionalen Ebenen (zum
Beispiel der Kreisebene) zeigen, dass beide Indikatoren in einer starken positiven
statistischen Beziehung stehen.

Der Arbeitslosenanteil wird zunachst fiir die einzelnen Berichtsjahre 2019 bis
2023 berechnet. AnschliefSend wird das arithmetische Mittel aus den funf Be-
richtsjahren gebildet.

Laufende Fortschreibung des Bevélkerungsstandes (Basis: Zensus 2011); Statis-
tik der Arbeitslosen, Arbeitsuchenden und gemeldeten erwerbsféhigen Personen
der Bundesagentur fiir Arbeit

Arztinnen- und Arztedichte

Definition und Methode:

Berichtszeitraum:

Datenquelle:

Ausbildungsquote

Definition und Methode:

Freipraktizierende Arztinnen und Arzte je 1000 Einwohnerinnen und Einwohner
[Anzahl]

Der Indikator bezieht die Zahl der freipraktizierenden Arztinnen und Arzte auf die
Bevélkerung zum Stichtag 31. Dezember.

Die Arztinnen- und Arztedichte wird zunichst fiir die einzelnen Berichtsjahre
2019 bis 2023 berechnet. Anschlief3end wird das arithmetische Mittel aus den
fiinf Berichtsjahren gebildet.

Laufende Fortschreibung des Bevélkerungsstandes (Basis: Zensus 2011); Arzte-
statistik der Bundesarztekammer; Statistik der Berufe des Gesundheitswesens

Auszubildende je 100 sozialversicherungspflichtig Beschaftigte [Anzahl]

Auszubildende sind in der Beschaftigungsstatistik eine Teilmenge der sozialversi-
cherungspflichtig Beschaftigten und werden als Gruppe gesondert ausgewiesen.
Es handelt sich dabei um Personen, die von den Arbeitgebern als Beschaftigte
in einem sozialversicherungspflichtigen Ausbildungsverhdltnis gemeldet wer-
den. Die Ausbildung kann eine duale Ausbildung in einem staatlich anerkannten
Ausbildungsberuf oder eine schulische Berufsausbildung sein, in der ein Aus-
bildungsentgelt gezahlt wird. Nicht Bestandteil der Auszubildenden in der Be-
schaftigungsstatistik sind Personen, deren berufliche Ausbildung ausschlief3lich
an beruflichen Schulen ohne sozialversicherungspflichtigen Ausbildungsvertrag
erfolgt sowie Beamtinnen und Beamte im Vorbereitungsdienst, die eine Ausbil-
dung absolvieren. Rehabilitandinnen und Rehabilitanden, die eine auf3erbetrieb-
liche Berufsausbildung absolvieren, werden nicht als Auszubildende identifiziert.
Sie zdhlen zur Gruppe der sozialversicherungspflichtig Beschaftigten (ohne Aus-
zubildende).
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Berichtszeitraum:

Datenquelle:

Beschaftigungsniveau

Definition und Methode:

Berichtszeitraum:

Datenquelle:

Als Bezugsgro(3e fiir den Indikator dient die Zahl der sozialversicherungspflichtig
Beschaftigten zum Stichtag 30. Juni. Die regionale Zuordnung bezieht sich auf
den Arbeitsort der Beschaftigten.

Die Ausbildungsquote wird zundchst fiir die einzelnen Berichtsjahre 2020 bis
2023 berechnet. Anschliefend wird das arithmetische Mittel aus den vier Be-
richtsjahren gebildet.

Statistik der sozialversicherungspflichtigen und der geringfiigigen Beschaftigung
der Bundesagentur fiir Arbeit

Sozialversicherungspflichtig Beschéftigte je 100 Einwohnerinnen und Einwohner
im Alter von 15 bis unter 65 Jahre [Anzahl]

Der Indikator betrachtet die Zahl der sozialversicherungspflichtig Beschaftigten,
das heif3t, Auszubildende, Altersteilzeitbeschaftigte, Praktikantinnen und Prakti-
kanten, Werkstudenten, Personen, die aus einem sozialversicherungspflichtigen
Beschéftigungsverhaltnis zur Ableistung von gesetzlichen Dienstpflichten (zum
Beispiel Wehriibung) einberufen werden, behinderte Menschen in anerkann-
ten Werkstatten oder gleichartigen Einrichtungen, Personen in Einrichtungen
der Jugendbhilfe, Berufsbildungswerken oder dhnlichen Einrichtungen fiir be-
hinderte Menschen sowie Personen, die ein freiwilliges soziales, ein freiwilliges
6kologisches Jahr oder einen Bundesfreiwilligendienst ableisten. Nicht zu den
sozialversicherungspflichtigen Beschéftigten zahlen im Rahmen der Beschafti-
gungsstatistik die geringfiigig Beschéftigten, da fiir diese Gruppe nur pauschale
Sozialversicherungsabgaben zu leisten sind. Nicht einbezogen sind zudem Be-
amtinnen und Beamte, Selbststandige und mithelfende Familienangehérige, Be-
rufs- und Zeitsoldatinnen und Berufs- und Zeitsoldaten sowie Wehr- und Zivil-
dienstleistende.

Die regionale Zuordnung bezieht sich auf den Arbeitsort der Beschaftigten. Als
BezugsgrofRe fiir den Indikator dient die Jahresdurchschnittsbevélkerung im Al-
ter von 15 bis unter 65 Jahren des jeweiligen Berichtsjahres.

Das Beschaftigungsniveau wird zundchst fiir die einzelnen Berichtsjahre 2019 bis
2023 berechnet. Anschlief3end wird das arithmetische Mittel aus den funf Be-
richtsjahren gebildet.

Laufende Fortschreibung des Bevdlkerungsstandes (Basis: Zensus 2011); Statis-
tik der sozialversicherungspflichtigen und der geringfligigen Beschaftigung der
Bundesagentur fiir Arbeit

Bevolkerung unter 18 Jahren

Definition und Methode:

Anteil der unter 18-Jahrigen an der Gesamtbevélkerung [Prozent]

Zur Bevolkerung zdhlen alle meldepflichtigen Personen einschlief3lich der Aus-
landerinnen und Auslander am Ort der alleinigen bzw. der Hauptwohnung. Nicht
zur Bevolkerung gehdren Angehorige der ausldndischen Stationierungsstreit-
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Datenquelle:
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kréfte sowie auslandischer diplomatischer und konsularischer Vertretungen mit
ihren Familien. Der Bevélkerungsstand bezieht sich auf den Stichtag 31. Dezem-
ber eines Berichtsjahres.

Der Anteil der Bevélkerung unter 18 Jahren wird zundchst fiir die einzelnen Be-
richtsjahre 2019 bis 2023 berechnet. Anschlief3end wird das arithmetische Mit-
tel aus den fiinf Berichtsjahren gebildet.

Laufende Fortschreibung des Bevélkerungsstandes (Basis: Zensus 2011)

Bevolkerung im Alter von 65 und mehr Jahren

Definition und Methode:

Berichtszeitraum:

Datenquelle:

Bildungsniveau

Definition und Methode:

Anteil der 65-Jahrigen und Alteren an der Gesamtbevélkerung [Prozent]

Zur Bevolkerung zdhlen alle meldepflichtigen Personen einschlief3lich der Aus-
landerinnen und Auslander am Ort der alleinigen bzw. der Hauptwohnung. Nicht
zur Bevolkerung gehéren Angehorige der ausldndischen Stationierungsstreit-
kréfte sowie auslandischer diplomatischer und konsularischer Vertretungen mit
ihren Familien. Der Bevélkerungsstand bezieht sich auf den Stichtag 31. Dezem-
ber eines Berichtsjahres.

Der Anteil der 65-)ahrigen und Alteren an der Gesamtbevélkerung wird zunéchst
fur die einzelnen Berichtsjahre 2019 bis 2023 berechnet. AnschlieRend wird das
arithmetische Mittel aus den fiinf Berichtsjahren gebildet.

Laufende Fortschreibung des Bevolkerungsstandes (Basis: Zensus 2011)

((zahl der sozialversicherungspflichtigen Beschaftigten mit Bildungsniveau O bis
2 nach ISCED 2011 * 9) + (Zahl der sozialversicherungspflichtigen Beschaftigten
mit Bildungsniveau 3 bis 4 nach ISCED 2011 * 13) + (Zahl der sozialversiche-
rungspflichtigen Beschaftigten mit Bildungsniveau 5 bis 8 nach ISCED 2011 *
18)) / Zahl der sozialversicherungspflichtigen Beschaftigten mit giiltigen Anga-
ben zum Bildungsniveau nach ISCED 2011 [Anzahl]

Der Indikator bestimmt das Bildungsniveau der sozialversicherungspflichtigen
Beschéftigten anhand der Internationalen Standardklassifikation des Bildungs-
wesens 2011 (ISCED 2011). Die Stufen O bis 2 umfassen nach ISCED 2011 in
Deutschland den Elementarbereich, den Primarbereich und den Sekundar-
bereich I, die Stufen 3 bis 4 den Sekundarbereich Il sowie den postsekundaren
nicht-tertidren Bereich und die Stufen 5 bis 8 kurze tertidre Bildungsprogramme,
Bachelor- bzw. gleichwertige Bildungsprogramme, Master- bzw. gleichwertige
Bildungsprogramme sowie Promotionen. Jeder der drei ISCED-Gruppen wird ein
Gewichtungsfaktor zugewiesen, der sich an der typischen Dauer der schulischen
und berufsqualifizierenden Ausbildungsdauer zur Erreichung des jeweiligen Bil-
dungsgrades orientiert. Fiir die Stufen 0 bis 2 wird eine typische Ausbildungsdau-
er von neun Jahren, fiir die Stufen 3 bis 4 eine Ausbildungsdauer von 13 Jahren
und fiir die Stufen 5 bis 8 eine Ausbildungsdauer von 18 Jahren angenommen.
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Berichtszeitraum:

Datenquelle:

Breitbandversorgung

Definition und Methode:

Berichtszeitraum:

Datenquelle:

Einkommensniveau

Definition und Methode:

Das auf diese Weise gewichtete Bildungsniveau der sozialversicherungspflich-
tigen Beschaftigten wird lber alle sozialversicherungspflichtigen Beschaftigten
mit giiltigen Angaben zu ihrem Bildungsniveau nach ISCED 2011 aufsummiert
und anschliefend durch die Zahl der sozialversicherungspflichtigen Beschaftig-
ten mit giiltigen Angaben zu ihrem Bildungsniveau nach ISCED 2011 dividiert.
Die regionale Zuordnung bezieht sich auf den Wohnort der Beschaftigten.

Das Bildungsniveau der sozialversicherungspflichtigen Beschaftigten wird zu-
ndchst fiir die einzelnen Berichtsjahre 2019 bis 2023 berechnet. Anschlie3end
wird das arithmetische Mittel aus den fiinf Berichtsjahren gebildet.

Statistik der sozialversicherungspflichtigen und der geringfiigigen Beschaftigung
der Bundesagentur fiir Arbeit

Anteil der Haushalte mit einer Breitbandverfiigbarkeit (leistungsgebunden) mit
mindestens 100 Mbit/s an allen Haushalten [Prozent]

Unter Breitband wird hier eine mégliche Dateniibertragungsrate von mindes-
tens 100 Megabit pro Sekunde verstanden. Die Angaben beinhalten lediglich
Informationen zur Breitbandversorgung von privaten Haushalten, wobei diese
Informationen auch Riickschliisse zur Breitbandversorgung von Unternehmen
zulassen.

Die Daten beziehen sich auf den Stand Mitte des Jahres 2022. Im Unterschied
zu anderen Indikatoren der Untersuchung wird bei der Breitbandversorgung auf-
grund methodischer Briiche in den Erhebungen kein arithmetisches Mittel aus
mehreren Berichtsjahren gebildet.

Die Breitbandversorgung wird zum Stand Mitte des Jahres 2022 angegeben.

Gigabit-Grundbuch des Bundesministeriums fiir Verkehr und digitale Infrastruk-
tur und der Bundesnetzagentur

Mittleres Bruttomonatsentgelt (Median) je sozialversicherungspflichtig Vollzeit-
beschéftigter der Kerngruppe [Euro]

Die Kerngruppe der sozialversicherungspflichtigen Beschaftigten umfasst nach
Abgrenzung der Beschaftigungsstatistik der Bundesagentur fiir Arbeit alle sozial-
versicherungspflichtigen Beschéftigten abziiglich der Beschaftigten, fiir die eine
besondere (gesetzliche) Vergiitungsregelung zur Ausbildung, zur Jugendhilfe, zur
Berufsférderung, zu Tatigkeiten in Behindertenwerkstatten oder zu Freiwilligen-
diensten gilt. Im Einzelnen gehoren sozialversicherungspflichtig Beschéftigte
ohne besondere Merkmale, Nebenerwerbslandwirtinnen und -landwirte, saiso-
nal bedingte Nebenerwerbslandwirtinnen und -landwirte, unstandig Beschaftig-
te (Meldung des Arbeitgebers), versicherungsfreie Altersvollrentnerinnen und
-rentner, Versorgungsbezieherinnen und -bezieher wegen Alters, Seeleute und
Seelotsinnen und -lotsen, in der Seefahrt beschéftigte Altersvollrentnerinnen
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und -rentner und Versorgungsbezieherinnen und -bezieher wegen Alters und un-
standig Beschdftigte (Meldung der Krankenkasse) auf Basis des Meldeverfahrens
zur Sozialversicherung zur Kerngruppe. Fiir die Berechnung des Indikators wer-
den nur sozialversicherungspflichtige Beschéftigte betrachtet, die ihre Tatigkeit
in Vollzeit ausiiben.

Sozialversicherungspflichtig Beschéftigte beziehen ein Markteinkommen. Das
Bruttomonatsentgelt ist das Arbeitsentgelt vor Abzug von Steuern (Lohnsteuer,
Solidaritatsbeitrag, ggf. Kirchensteuer) und Sozialversicherungsbeitragen (in der
Regel Renten-, Kranken-, Arbeitslosen- und Pflegeversicherung). Dazu gehoren
auch Urlaubs- und Weihnachtsgelder, Tantiemen, Gratifikationen, Mehrarbeits-
und Uberstundenvergiitungen sowie Mehrarbeitszuschlige, Familienzuschlége,
Gefahrenzuschldge und Schmutzzulagen sowie Provisionen und Abfindungen.
Das Arbeitsentgelt kann von Kurzarbeit beeinflusst werden. Bei der Inanspruch-
nahme von Kurzarbeitergeld flieRen 80 Prozent der ausgefallenen Arbeitsleis-
tung bzw. des ausgefallenen Entgelts als fiktives Entgelt ein. Kurzarbeit wurde
unter anderem eingesetzt, um die wirtschaftlichen Folgen der Coronapandemie
zu bewaltigen.

Das sozialversicherungspflichtige Bruttomonatsentgelt ist von Arbeitgeberinnen
und Arbeitgebern nur bis zur Beitragsbemessungsgrenze der Rentenversicherung
zu melden. Bei der Beitragsbemessungsgrenze handelt es sich um die Einkom-
menshohe, bis zu der die Rentenversicherung Beitrdge von den Beitragspflichti-
gen erhebt. Einkommen {iber der Beitragsbemessungsgrenze sind nicht renten-
versicherungspflichtig. Die ausgewiesenen Bruttomonatsentgelte unterschatzen
somit das tatsdchliche Einkommen der sozialversicherungspflichtig Beschéftig-
ten am oberen Rand der Verteilung.

Dem Indikator wird der Median der Bruttomonatsentgelte zugrunde gelegt. Der
Median teilt die Werte einer Verteilung in zwei Halften: Eine Halfte liegt ober-
halb, die andere unterhalb des Medianwertes. Der Median ist, anders als das
arithmetische Mittel, gegeniiber Ausreif3ern robust. Da die Einkommensvertei-
lung der Beschaftigten in den statistischen Auswertungssystemen der Bundes-
agentur fir Arbeit nur in klassierter Form (50 Euro-Schritte) vorliegt, wird bei der
Berechnung eine Ndherungslésung angewendet.

Die Entgelte der sozialversicherungspflichtigen Beschaftigten werden zum Stich-
tag 31. Dezember berichtet. Ihre Arbeitsentgelte beziehen sich allerdings immer
auf den ganzen, bis zu diesem Tag durchgehenden Beschaftigungszeitraum. Der
Beschaftigungszeitraum kann das gesamte Kalenderjahr, im Extremfall aber
auch nur einen Tag umfassen.

Berichtszeitraum: Das Einkommensniveau der sozialversicherungspflichtigen Beschéftigten wird
zunachst fiir die einzelnen Berichtsjahre 2019 bis 2023 berechnet. Anschlief3end
wird das arithmetische Mittel aus den fiinf Berichtsjahren gebildet.

Datenquelle: Statistik der sozialversicherungspflichtigen und der geringfiigigen Beschaftigung
der Bundesagentur fiir Arbeit
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Erreichbarkeit von Autobahnen

Definition und Methode:

Berichtszeitraum:

Datenquelle:

Durchschnittliche PKW-Fahrtzeit zur nachsten Bundesautobahnanschlussstelle
[Minuten]

Der Indikator bildet den flachengewichteten Durchschnittswert der PKW-Fahrt-
zeiten zur nachsten Bundesautobahnanschlussstelle ab. Die Erreichbarkeitsbe-
rechnungen des motorisierten Individualverkehrs basieren auf Routensuchen in
einem Straf3ennetzmodell. Die Ermittlung der fiir Straf3entypen zugrunde ge-
legten PKW-Geschwindigkeiten erfolgt in Abhdngigkeit von Ausbaustand sowie
siedlungsstrukturellen und topographischen Gegebenheiten.

Der Indikator wir fiir das Berichtsjahr 2021 ausgewiesen.

Laufende Raumbeobachtung des Bundesinstituts fiir Bau-, Stadt- und Raumfor-
schung

Erreichbarkeit von Mittelzentren

Definition und Methode:

Berichtszeitraum:

Datenquelle:

Durchschnittliche PKW-Fahrtzeit zum néchsten Mittel- oder Oberzentrum [Mi-
nuten]

Der Indikator bildet den flachengewichteten Durchschnittswert der PKW-Fahrt-
zeiten aller Verbandsgemeinden eines Kreises zum zeitndachsten Mittel- oder
Oberzentrum ab. Die Erreichbarkeitsberechnungen des motorisierten Individual-
verkehrs basieren auf Routensuchen in einem StrafSennetzmodell. Die Ermitt-
lung der fiir Straf3entypen zugrunde gelegten PKW-Geschwindigkeiten erfolgt
in Abhangigkeit von Ausbaustand sowie siedlungsstrukturellen und topographi-
schen Gegebenheiten.

Der Indikator wir fiir das Berichtsjahr 2021 ausgewiesen.

Laufende Raumbeobachtung des Bundesinstituts fiir Bau-, Stadt- und Raumfor-
schung

Erreichbarkeit von OPNV-Haltestellen

Definition und Methode:

Bevdlkerungsgewichtete Luftliniendistanz zur nachsten Haltestelle des OPNV
mit mindestens zwanzig Abfahrten pro Wochentag [Meter]

Der Indikator beschreibt die fu3laufige Erreichbarkeit der ndchsten Haltestelle
des offentlichen Verkehrs. Er basiert auf der einwohnergewichteten Luftlinien-
distanz und dem Einwohnerinnen- und Einwohneranteil im Nahbereich. Der
Nahbereich ist mit maximal 1 000 Metern Luftliniendistanz definiert. Als Daten-
grundlage dienen adressgenaue Standortdaten von Infrastruktureinrichtungen
sowie ein Messpunktgitter mit kleinrdumig geschatzten Einwohnerinnen- und
Einwohnerzahlen im Abstand von 100 Metern. Bei der Luftlinienermittlung die-
nen Gewasserflachen des ATKIS Basis DLM als Barrieren. Briicken und Unter-
fihrungen (Strafe) sind als Unterbrechungen der Barriere berticksichtigt. Die
Luftlinien sind anhand der Einwohnerinnen- und Einwohnerzahlen am Mess-
punktgitter auf Gemeinden und weitere Raumbeziige aggregiert (einwohner-
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gewichtete Luftliniendistanz). Der Einwohnerinnen- und Einwohneranteil im
Nahbereich errechnet sich aus der Summe der Einwohnerinnen- und Einwoh-
nerzahlen im Messpunktgitter bei Distanzwerten bis maximal 1 000 Metern im
Verhéltnis zur Gesamtbevélkerung der Gemeinde. Die Haltepunkte des OPNV
basieren auf einer Fahrplanabfrage der HaCon Ingenieurgesellschaft mbH. Be-
trachtet wurden nur Haltestellen mit mindestens zwanzig Abfahrten an einem

Wochentag.
Berichtszeitraum: Der Indikator wir fiir das Berichtsjahr 2020 ausgewiesen.
Datenquelle: Laufende Raumbeobachtung des Bundesinstituts fiir Bau-, Stadt- und Raumfor-

schung; Haltestellen des OPNV: HaCon Ingenieurgesellschaft mbH; Einwohner-
raster 100 Meter: Gitter-HH-EW-Bund (Nexiga GmbH, infas360 GmbH)

Geburtenrate
Definition und Methode:  Kinder je Frau im Alter von 15 bis unter 45 Jahren [Anzahl]

Die zusammengefasste Geburtenziffer (Total Fertility Rate, TFR) beschreibt die
relative Geburtenhdufigkeit der Frauen. Sie gibt die durchschnittliche Kinderzahl
einer Frau im Laufe ihres Lebens an, wenn die Verhaltnisse des betrachteten Jah-
res von ihrem 15. bis zu ihrem 44. Lebensjahr gelten wiirden. Diese Kinderzahl
je Frau ist hypothetisch, da sie die Geburtenhaufigkeit nicht einer konkreten,
sondern einer modellierten Frauengeneration abbildet. Die zusammengefasste
Geburtenziffer wird berechnet, indem die altersspezifischen Geburtenhaufigkei-
ten des beobachteten Jahres fiir die Frauen im Alter von 15 bis 44 Jahren addiert
werden. Sie ist frei vom Einfluss der jeweiligen Altersstruktur der weiblichen Be-

volkerung.

Berichtszeitraum: Die Geburtenrate wird zundchst fiir die einzelnen Berichtsjahre 2019 bis 2023
berechnet. Anschliefend wird das arithmetische Mittel aus den funf Berichts-
jahren gebildet.

Datenquelle: Laufende Fortschreibung des Bevélkerungsstandes (Basis: Zensus 2011); Statis-

tik der Geburten

Innovationspotential

Definition und Methode:  Innovationsindex auf Basis der sozialversicherungspflichtig Beschaftigten in der
IKT-Branche, des technologieintensiven Produzierenden Gewerbes, der wissens-
intensiven Dienstleistungsbereiche, der MINT-Berufe, der Auszubildenden in
MINT-Berufen sowie der Betriebsgriindungen und -aufgaben in der IKT-Branche
und in den wissensintensiven Dienstleistungsbereichen [Standardabweichun-
gen|
Der Innovationsindex setzt sich aus insgesamt sieben Teilkomponenten zusam-
men. Jede Teilkomponente wird zundchst fiir die einzelnen Berichtsjahre 2020
bis 2022 berechnet. Anschlie3end wird fiir jede Teilkomponente das arithmeti-
sche Mittel aus den drei Berichtsjahren gebildet. Im nachsten Schritt werden die
Durchschnittswerte fiir den Berichtszeitraum 2020 bis 2022 aller sieben Teil-
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komponenten z-transformiert und somit standardisiert, sodass die Werte der
Teilkomponenten, die in unterschiedlichen Einheiten gemessen werden, direkt
miteinander vergleichbar sind. Alle Werte der z-standardisierten Teilkomponen-
ten weisen einen Mittelwert von Null und eine Standardabweichung von Eins
auf. Anschlief3end werden die z-standardisierten Werte aller sieben Teilkompo-
nenten summiert und eine weitere z-Standardisierung vorgenommen.

Die sieben Teilkomponenten des Innovationsindex umfassen die sozialversiche-
rungspflichtigen Beschaftigten in der IKT-Branche, des technologieintensiven
Produzierenden Gewerbes, der wissensintensiven Dienstleistungsbereiche, der
MINT-Berufe, die Auszubildenden in MINT-Berufen sowie die Betriebsgriindun-
gen und -aufgaben in der IKT-Branche und in den wissensintensiven Dienstleis-
tungsbereichen.

Die Zahlen der sozialversicherungspflichtig Beschéftigten in der IKT-Branche
beziehen sich auf den jeweiligen Jahresdurchschnitt. Es werden Kopfzahlen be-
trachtet, keine Vollzeitdquivalente. Die Zahl der sozialversicherungspflichtig
Beschaftigten wird anhand der Jahresdurchschnittsbevélkerung im Alter von 15
bis unter 65 Jahren standardisiert. Die regionale Zuordnung richtet sich nach
dem Sitz der rechtlichen Einheit, bei der eine Person beschaftigt ist. Es werden
nur rechtliche Einheiten mit Sitz in Rheinland-Pfalz betrachtet. Diese Einheiten
kénnen auch Betriebsstatten mit Beschaftigten in anderen Bundeslandern um-
fassen. Umgekehrt sind Betriebe und ihre Beschdftigten in Rheinland-Pfalz, die
zu rechtlichen Einheiten gehodren, welche ihren Sitz in einem anderen Bundes-
land haben, in dem Indikator nicht enthalten. Die Abgrenzung der Branche der
Informations- und Kommunikationstechnologie (IKT) anhand der Klassifikation
der Wirtschaftszweige (Ausgabe 2008, WZ 2008) beruht auf der Definition
der OECD und umfasst die Teilbereiche IKT-Warenproduktion, IKT-Grof3han-
del und IKT-Dienstleistungen. Zum ersten Teilbereich gehoéren die ,Herstellung
von elektronischen Bauelementen und Leiterplatten®, ,Herstellung von Daten-
verarbeitungsgeraten und peripheren Gerdten“, ,Herstellung von Gerdten und
Einrichtungen der Telekommunikationstechnik®, Herstellung von Gerdten der
Unterhaltungselektronik” und ,Herstellung von magnetischen und optischen
Datentrégern" (Gruppen 26.1, 26.2, 26.3, 26.4 und 26.8). Zum zweiten Teilbe-
reich zdhlen der ,Grof3handel mit Datenverarbeitungsgerdten, peripheren Ge-
raten und Software" und der ,GrofRhandel mit elektronischen Bauteilen und
Telekommunikationsgeraten” (Klassen 46.51 und 46.52). Der dritte Teilbereich
umfasst die Abteilungen ,Telekommunikation* und ,Erbringung von Dienstleis-
tungen der Informationstechnologie" (Abteilungen 61 und 62) sowie die Grup-
pen ,Verlegen von Software", ,Datenverarbeitung, Hosting und damit verbun-
dene Tatigkeiten; Webportale" und ,Reparatur von Datenverarbeitungs- und
Telekommunikationsgeraten” (Gruppen 58.2, 63.1 und 95.1).

Die Zahlen der sozialversicherungspflichtig Beschéftigten im technologieinten-
siven Produzierenden Gewerbe beziehen sich auf den jeweiligen Jahresdurch-
schnitt. Es werden Kopfzahlen betrachtet, keine Vollzeitdquivalente. Die Zahl
der sozialversicherungspflichtig Beschaftigten wird anhand der Jahresdurch-
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schnittsbevolkerung im Alter von 15 bis unter 65 Jahren standardisiert. Die re-
gionale Zuordnung richtet sich nach dem Sitz der rechtlichen Einheit, bei der eine
Person beschéftigt ist. Es werden nur rechtliche Einheiten mit Sitz in Rheinland-
Pfalz betrachtet. Diese Einheiten kdnnen auch Betriebsstatten mit Beschaftigten
in anderen Bundeslandern umfassen. Umgekehrt sind Betriebe und ihre Beschaf-
tigten in Rheinland-Pfalz, die zu rechtlichen Einheiten gehdren, welche ihren Sitz
in einem anderen Bundesland haben, in dem Indikator nicht enthalten. Die Bran-
chen des Verarbeitenden Gewerbes (Abschnitt C) werden nach der Klassifika-
tion von Eurostat und der OECD in vier Technologieniveaus eingeteilt: ,Spitzen-
technologie-Sektoren*, ,Sektoren mit hochwertiger Technologie", ,Sektoren im
mittleren Technologieniveau" und ,Sektoren mit niedrigem Technologieniveau".
Abgrenzungen nach der WZ 2008 sind sowohl auf Ebene der Abteilungen als
auch auf Ebene der Gruppen verfligbar. Als technologieintensives Produzieren-
des Gewerbe werden hier die Sektoren mit Spitzentechnologie oder hochwerti-
ger Technologie in der Abgrenzung nach Gruppen bezeichnet. Das technologiein-
tensive Produzierende Gewerbe umfasst somit die Abteilungen ,Herstellung von
chemischen Erzeugnissen®, ,Herstellung von pharmazeutischen Erzeugnissen”,
,Herstellung von Datenverarbeitungsgeraten, elektronischen und optischen Er-
zeugnissen®, ,Herstellung von elektronischen Ausriistungen®, ,Maschinenbau*
und ,Herstellung von Kraftwagen und Kraftwagenteilen" (Abteilungen 20 bis 21
und 26 bis 29), die Abteilung ,Sonstiger Fahrzeugbau" ohne die Gruppe ,,Schiff-
und Bootsbau" (Abteilung 30 ohne Gruppe 30.1) sowie die Gruppen ,Herstel-
lung von Waffen und Munition* und ,Herstellung von medizinischen und zahn-
medizinischen Apparaten und Materialien" (Gruppen 25.4 und 32.5).

Die Zahlen der sozialversicherungspflichtig Beschaftigten in den wissensinten-
siven Dienstleistungsbereichen beziehen sich auf den jeweiligen Jahresdurch-
schnitt. Es werden Kopfzahlen betrachtet, keine Vollzeitaquivalente. Die Zahl der
sozialversicherungspflichtig Beschaftigten wird anhand der Jahresdurchschnitts-
bevélkerung im Alter von 15 bis unter 65 Jahren standardisiert. Die regionale
Zuordnung richtet sich nach dem Sitz der rechtlichen Einheit, bei der eine Person
beschéftigt ist. Es werden nur rechtliche Einheiten mit Sitz in Rheinland-Pfalz
betrachtet. Diese Einheiten kdnnen auch Betriebsstatten mit Beschaftigten in
anderen Bundeslandern umfassen. Umgekehrt sind Betriebe und ihre Beschéftig-
ten in Rheinland-Pfalz, die zu rechtlichen Einheiten gehoren, welche ihren Sitz in
einem anderen Bundesland haben, in dem Indikator nicht enthalten. Die Klassi-
fikation von Eurostat definiert die wissensintensiven Dienstleistungen auf der
Ebene der Abteilungen der WZ 2008. Die wissensintensiven Dienstleistungen
umfassen die vier Teilbereiche ,Spitzentechnologie nutzende wissensintensive
Dienstleistungen”, ,Wissensintensive marktbezogene Dienstleistungssekto-
ren“, ,Wissensintensive Finanzdienstleistungen“ und ,Sonstige wissensintensi-
ve Dienstleistungen”. Die sonstigen wissensintensiven Dienstleistungen, in der
unter anderem die 6ffentliche Verwaltung sowie das Bildungs-, Gesundheits-
und Sozialwesen enthalten sind, werden bei der Berechnung des Indikators nicht
einbezogen. In der hier verwendeten Abgrenzung umfassen die wissensintensi-
ven Dienstleistungen somit nur die ersten drei Teilbereiche. Im Einzelnen geh6-
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ren hierzu der Abschnitt ,Finanz- und Versicherungsdienstleister" (Abschnitt K),
der Abschnitt ,Information und Kommunikation" ohne die Abteilung ,Verlags-
wesen" (Abschnitt ] ohne Abteilung 58), der Abschnitt ,Freiberufliche, wissen-
schaftliche und technische Dienstleister" ohne die Abteilung ,Veterindrwesen"
(Abschnitt M ohne Abteilung 75) sowie die Abteilungen ,Schifffahrt, , Luftfahrt®,
,Vermittlung und Uberlassung von Arbeitskraften” und ,, Wach- und Sicherheits-
dienste sowie Detekteien" (Abteilungen 50, 51, 78 und 80).

Die Zahlen der sozialversicherungspflichtig Beschaftigten in MINT-Berufen be-
ziehen sich auf den Stichtag 30. Juni des jeweiligen Berichtsjahres. Es werden
Kopfzahlen betrachtet, keine Vollzeitdquivalente. Die Zahl der sozialversiche-
rungspflichtig Beschaftigten wird anhand der Jahresdurchschnittsbevélkerung
im Alter von 15 bis unter 65 Jahren standardisiert. Die regionale Zuordnung rich-
tet sich nach dem Arbeitsort der Beschaftigten. Im Berufsaggregat MINT-Beru-
fe der Bundesagentur fiir Arbeit sind Tatigkeiten zusammengefasst, fiir deren
Auslibung ein hoher Anteil an Kenntnissen aus dem MINT-Bereich (Mathematik,
Informatik, Naturwissenschaften und Technik) erforderlich ist. Hierzu zahlen
auch Berufe, bei denen das Bauen und Instandhalten technischer Anlagen und
Gerate die zentrale Tatigkeit darstellt. Die Abgrenzung wird auf der Ebene der
Berufsgattungen vorgenommen. Es wird mindestens das Anforderungsniveau
einer Fachkraft vorausgesetzt; Helferinnen- und Helfer- sowie Anlerntdtigkeiten
zdhlen niemals zu den MINT-Berufen. Das Aggregat MINT-Berufe - in der Fas-
sung von Dezember 2017 — umfasst im Einzelnen mehr als 400 Berufsgattungen,
wobei ein Grof3teil zum Teilbereich Technik gehért. Die Berufsgattungen werden
dabei nach der Klassifikation der Berufe (Ausgabe 2010, KIdB 2010) abgegrenzt.
Daraus geht auch die Zuordnung verschiedener Anforderungsniveaus an die Be-
rufsgattungen hervor. Es werden vier Anforderungsniveaus unterschieden. Die
Niveaus orientieren sich an formalen Bildungsabschliissen. Haufig kdnnen aber
auch Berufserfahrung oder eine informelle berufliche Ausbildung fiir die Zuord-
nung eines Anforderungsniveaus relevant sein. Das Anforderungsniveau bezieht
sich auf die Qualifikation, die typischerweise fiir die Ausiibung eines Berufes er-
forderlich ist, und nicht auf die tatsachliche formale Qualifikation einzelner Per-
sonen, die einen Beruf ausiiben. Helferinnen und Helfer fallen in die Kategorie
des niedrigsten Anforderungsniveaus. Davon zu unterscheiden sind mit Blick auf
das Anforderungsniveau in aufsteigender Reihenfolge: Fachkrafte, Spezialistin-
nen und Spezialisten sowie Expertinnen und Experten.

Als weitere Teilkomponente des Innovationsindex geht der Anteil der Auszubil-
denden an den sozialversicherungspflichtigen Beschaftigten in MINT-Berufen in
die Berechnung ein. Es werden Kopfzahlen betrachtet, keine Vollzeitdquivalente.
Die regionale Zuordnung richtet sich nach dem Arbeitsort der Beschaftigten.

Der Saldo der Betriebsgriindungen und -aufgaben in der IKT-Branche bezieht
sich auf den gesamten Zeitraum des jeweiligen Berichtsjahres. Er wird anhand
der Jahresdurchschnittsbevolkerung im Alter von 18 und mehr Jahren standar-
disiert. Neugriindungen von Betrieben, bei denen eine grof3ere wirtschaftliche
Relevanz zu erwarten ist, werden als Betriebsgriindungen bezeichnet. Das Pen-
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dent dazu sind die Betriebsaufgaben. Es werden alle Betriebsgriindungen und
-aufgaben im Wirtschaftsbereich ,Information und Kommunikation" (Abteilung
J der WZ 2008) gezihlt. Die Zahl der Betriebsaufgaben wird dabei von der Zahl
der Betriebsgriindungen subtrahiert. Nicht in den Daten enthalten sind Berei-
che, die nicht der Gewerbeordnung unterliegen. Hierzu zéhlen insbesondere die
Freien Berufe.

Der Saldo der Betriebsgriindungen und -aufgaben in den wissensintensiven
Dienstleistungsbereichen bezieht sich auf den gesamten Zeitraum des jeweiligen
Berichtsjahres. Er wird anhand der Jahresdurchschnittsbevolkerung im Alter von
18 und mehr Jahren standardisiert. Neugriindungen von Betrieben, bei denen
eine grof3ere wirtschaftliche Relevanz zu erwarten ist, werden als Betriebsgriin-
dungen bezeichnet. Das Pendant dazu sind die Betriebsaufgaben. Es werden alle
Betriebsgriindungen und -aufgaben in den wissensintensiven Dienstleistungs-
bereichen - ohne den Teilbereich ,Sonstige wissensintensive Dienstleistungen®
— gezdhlt. Die Zahl der Betriebsaufgaben wird dabei von der Zahl der Betriebs-
griindungen subtrahiert. Nicht in den Daten enthalten sind Bereiche, die nicht
der Gewerbeordnung unterliegen. Hierzu zéhlen insbesondere die Freien Berufe.

Berichtszeitraum: Der Innovationsindex ergibt sich aus der Summe der sieben Teilkomponenten,
die zunéachst fiir die einzelnen Berichtsjahre 2020 bis 2022 berechnet und an-
schlieend durch Bildung des arithmetischen Mittels auf Grundlage der drei Be-
richtsjahre aufbereitet wurden.

Datenquelle: Gewerbeanzeigenstatistik; Laufende Fortschreibung des Bevolkerungsstandes
(Basis: Zensus 2011); Statistisches Unternehmensregister (URS); Statistik der
sozialversicherungspflichtigen und der geringfiigigen Beschaftigung der Bundes-
agentur fiir Arbeit

Krankenhausverweildauertage

Definition und Methode:  Altersstandardisierte Verweildauertage von Patientinnen und Patienten in Kran-
kenh&usern und Vorsorge und Rehabilitationseinrichtungen [Tage]

Der Indikator weist die durchschnittlichen Verweildauertage aus, die Patien-
tinnen und Patienten mit Wohnort in Rheinland-Pfalz in Krankenhdusern und
Vorsorge und Rehabilitationseinrichtungen verbringen. Dabei kann der Behand-
lungsort der Patientinnen und Patienten auch auf3erhalb von Rheinland-Pfalz
liegen. Da sich der Bevolkerungsumfang und die Altersstruktur der Bevolkerung
zwischen den Verwaltungseinheiten zum Teil stark unterscheiden und das Risiko
einer Behandlung mit dem Alter einer Person variiert, werden die Ausgangsdaten
altersstandardisiert. Als Standardbevolkerung wird die Bevolkerung des Landes
Rheinland-Pfalz zum Stichtag 31. Dezember 2023 auf Grundlage der Ergebnisse
der laufenden Fortschreibung des Bevélkerungsstandes (Basis: Zensus 2011) he-
rangezogen. Die Altersstandardisierung sorgt fiir eine bessere Vergleichbarkeit
der Verweildauertage Uiber die einzelnen Verwaltungseinheiten hinweg und gibt
somit einen besseren Hinweis auf die Morbiditat der jeweiligen Bevélkerung.
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Berichtszeitraum:

Datenquelle:

Die altersstandardisierte durchschnittliche Zahl der Krankenhausverweildauer-
tage wird zundchst fiir die einzelnen Berichtsjahre 2019 bis 2023 berechnet. An-
schlieBend wird das arithmetische Mittel aus den fiinf Berichtsjahren gebildet.

Diagnosestatistik; Laufende Fortschreibung des Bevodlkerungsstandes (Basis:
Zensus 2011)

Lebensmitteleinzelhdndlerdichte

Definition und Methode:

Berichtszeitraum:

Datenquelle:

Pflegeplatzdichte

Definition und Methode:

Berichtszeitraum:

Niederlassungen im stationdren Lebensmitteleinzelhandel je 10 000 Einwohne-
rinnen und Einwohner [Anzahl]

Die Zahl der Niederlassungen des stationdren Lebensmitteleinzelhandels kann
als Indikator fiir die Grundversorgung der Bevodlkerung mit Lebensmitteln in
einer Verwaltungseinheit interpretiert werden. Als Bezugsgrof3e dient die Jah-
resdurchschnittsbevolkerung des jeweiligen Berichtsjahres.

Zum stationdren Lebensmitteleinzelhandel zahlen auf Basis der Klassifikation
der Wirtschaftszweige (Ausgabe 2008, WZ 2008) in dieser Analyse Niederlas-
sungen, die der Klasse 47.11 (,Einzelhandel mit Waren verschiedener Art, Haupt-
richtung Nahrungs- und Genussmittel, Getranke und Tabakwaren") der Gruppe
471 (,,Einzelhandel mit Waren verschiedener Art (in Verkaufsraumen)") und der
Gruppe 47.2 (,Einzelhandel mit Nahrungs- und Genussmitteln, Getranken und
Tabakwaren (in Verkaufsrdumen)") — ohne die Klasse 47.26 (,Einzelhandel mit
Tabakwaren") angehéren.

Die Lebensmitteleinzelhdndlerdichte wird zunachst fiir die einzelnen Berichts-
jahre 2018 bis 2022 berechnet. Anschlie3end wird das arithmetische Mittel aus
den fiinf Berichtsjahren gebildet.

Laufende Fortschreibung des Bevélkerungsstandes (Basis: Zensus 2011); Statisti-
sches Unternehmensregister (URS)

Verfiigbare Platze in vollstationdren Pflegeeinrichtungen je 100 Personen im Al-
ter von 80 und mehr Jahren [Anzahl]

Der Indikator betrachtet die verfiigbaren Pldtze in vollstationdren Pflegeeinrich-
tungen (Pflegeheime) des Gesundheitswesens. Aufgrund der héheren Eintritts-
wahrscheinlichkeit eines Pflegefalls von hochbetagten Personen wird er anhand
der Bevolkerung im Alter von 80 und mehr Jahren standardisiert.

Die Ergebnisse zu den vollstationdren Pflegeeinrichtungen werden zum Stich-
tag 15. Dezember eines Berichtsjahres erhoben. Den Ergebnissen der laufenden
Fortschreibung des Bevolkerungsstandes liegt der Stichtag 31. Dezember eines
Berichtsjahres zugrunde.

Die Pflegeplatzdichte wird zundachst fiir die einzelnen Berichtsjahre 2017, 2019
und 2021 berechnet. Die Erhebung zur Statistik iiber stationdre Pflegeeinrich-
tungen (Pflegeheime) wird alle zwei Jahre durchgefiihrt. Anschliefend wird das
arithmetische Mittel aus den drei Berichtsjahren gebildet.

Strukturelle Chancen und Herausforderungen
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Datenquelle:

Teil B: Methodische Erlduterungen zu den Indikatoren

Laufende Fortschreibung des Bevdlkerungsstandes (Basis: Zensus 2011); Statis-
tik Uber stationare Pflegeeinrichtungen (Pflegeheime)

Soziale Mindestsicherungsquote

Definition und Methode:

Berichtszeitraum:

Datenquelle:

Sterblichkeit

Definition und Methode:

Anteil der Empfangerinnen und Empfanger von sozialen Mindestsicherungsleis-
tungen an der Gesamtbevélkerung [Prozent]

Die soziale Mindestsicherungsquote stellt den Anteil der Empfangerinnen und
Empfanger sozialer Mindestsicherungsleistungen an der Gesamtbevdlkerung
dar. Zu den sozialen Mindestsicherungsleistungen zdhlen die Hilfen: Gesamtre-
gelleistungen (Arbeitslosengeld Il/Sozialgeld) nach dem Zweiten Buch Sozialge-
setzbuch (SGB Il ,,Grundsicherung fiir Arbeitsuchende"), Hilfe zum Lebensunter-
halt auf3erhalb von Einrichtungen nach dem Zwélften Buch Sozialgesetzbuch
(SGB Xl ,Sozialhilfe"), Grundsicherung im Alter und bei Erwerbsminderung nach
dem Zwolften Buch Sozialgesetzbuch (SGB XII ,Sozialhilfe") und Regelleistun-
gen nach dem Asylbewerberleistungsgesetz (AsylbLG). Diese Transferleistungen
der sozialen Mindestsicherungssysteme sind finanzielle Hilfen des Staates, die
zur Sicherung des grundlegenden Lebensunterhalts dienen. Bei den Regelleis-
tungsempfangerinnen und -empfangern nach dem Asylbewerberleistungsgesetz
werden nur die ortlichen Trager in die Berechnung einbezogen.

Die regionale Zuordnung richtet sich nach dem Wohnort der Empfangerinnen
und Empfanger der Transferleistungen. Die Ergebnisse werden zum Stichtag 31.
Dezember eines Berichtsjahres ausgewiesen.

Die Pflegeplatzdichte wird zundchst fiir die einzelnen Berichtsjahre 2018 bis
2022 berechnet. Anschlief3end wird das arithmetische Mittel aus den funf Be-
richtsjahren gebildet.

Asylbewerberleistungsstatistik; Laufende Fortschreibung des Bevolkerungsstan-
des (Basis: Zensus 2011); Sozialhilfestatistik; Statistik iber die Grundsicherung
fur Arbeitsuchende (SGB 1) der Bundesagentur fur Arbeit

Altersstandardisierte Sterbefélle je 1 000 Personen der Standardbevélkerung
[Anzahl]

Die Zahl der Gestorbenen wird wesentlich durch die Altersstruktur der Bevélke-
rung in einer Verwaltungseinheit bestimmt. Um einen Vergleich der Sterblich-
keit im Zeitverlauf oder zwischen verschiedenen Regionen zu ermdglichen, ist es
sinnvoll, fiir altersspezifische Einfliisse zu kontrollieren. Beim Verfahren der di-
rekten Altersstandardisierung werden diese Einfliisse dadurch kontrolliert, dass
die im Beobachtungszeitraum in einer Region tatsdchlich beobachtete Sterblich-
keit auf eine Standardbevélkerung normiert wird. Als Standardbevélkerung wird
die Bevolkerung des Landes Rheinland-Pfalz zum Stichtag 31. Dezember 2023
auf Grundlage der Ergebnisse der laufenden Fortschreibung des Bevolkerungs-
standes (Basis: Zensus 2011) herangezogen. Bei der Berechnung werden Werte
ermittelt, die Aussagen dariiber zulassen, wie hoch die Sterblichkeit ausgefallen

Strukturelle Chancen und Herausforderungen
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Teil B: Methodische Erlduterungen zu den Indikatoren

Berichtszeitraum:

Datenquelle:

Umsatzproduktivitat

Definition und Methode:

Berichtszeitraum:

Datenquelle:

Wanderungen

Definition und Methode:

ware, wenn in diesem Zeitraum in dieser Region die tatsachliche Bevdlkerung
den altersspezifischen Aufbau der Standardbevélkerung aufgewiesen hatte.

Die altersstandardisierten Sterbefallzahlen werden zunéchst fiir die einzelnen
Berichtsjahre 2019 bis 2023 berechnet. Anschliefend wird das arithmetische
Mittel aus den fiinf Berichtsjahren gebildet.

Laufende Fortschreibung des Bevdlkerungsstandes (Basis: Zensus 2011); Statis-
tik der Sterbefalle; Todesursachenstatistik

Umsatz je sozialversicherungspflichtig Beschaftigter und sozialversicherungs-
pflichtig Beschaftigtem [Euro]

Es werden der steuerbare Jahresumsatz und die sozialversicherungspflichtig Be-
schéftigten im Jahresdurchschnitt betrachtet. Die regionale Zuordnung richtet
sich nach dem Sitz der rechtlichen Einheit. Nicht in den Berechnungen enthal-
ten sind rechtliche Einheiten aus den Wirtschaftszweigen ,Land- und Forstwirt-
schaft; Fischerei", ,Offentliche Verwaltung, Verteidigung; Sozialversicherung",
»Private Haushalte mit Hauspersonal; Herstellung von Waren und Dienstleis-
tungen durch private Haushalte fiir den Eigenbedarf ohne ausgepragten Schwer-
punkt* und ,Exterritoriale Organisationen und Korperschaften“. Es werden nur
rechtliche Einheiten mit Sitz in Rheinland-Pfalz einbezogen.

Die von der Umsatzsteuer befreiten Umsatze sind in der Datenquelle nur un-
vollstandig enthalten. Deshalb sind die tatsachlichen Umsatze in Wirtschafts-
bereichen, in denen die Erbringung umsatzsteuerfreier Leistungen typisch ist,
untererfasst. Bei den Beschaftigten werden Kopfzahlen betrachtet, keine Voll-
zeitdquivalente.

Die Umsatzproduktivitdt wird zunachst fiir die einzelnen Berichtsjahre 2018 bis
2022 berechnet. AnschliefSend wird das arithmetische Mittel aus den funf Be-
richtsjahren gebildet.

Statistisches Unternehmensregister (URS)

Saldo der Zu- und Fortziige je 1 000 Einwohnerinnen und Einwohner [Anzahl]

Die Wanderungen ergeben sich aus der Gesamtheit der Wanderungsfalle, das
heif3t, der Zu- oder Fortziige liber die Grenzen der Verwaltungseinheiten. Als
Wanderungsfall gilt also jedes Beziehen einer Wohnung als alleinige Wohnung
oder Hauptwohnung und jeder Auszug aus einer alleinigen Wohnung oder Haupt-
wohnung (Wohnungswechsel). Auch die Umwandlung eines Nebenwohnsitzes in
einen Hauptwohnsitz gilt als Wanderungsfall (Anderung des Wohnungsstatus).
Méglich sind auch mehrere Wanderungen einer Person innerhalb eines Jahres.

Der Wanderungssaldo ergibt sich aus der Differenz zwischen der Zahl der Zu-
und der Fortziige uber die Grenzen der Verwaltungseinheiten. Als Bezugsgrof3e
dient die Jahresdurchschnittsbevélkerung des jeweiligen Berichtsjahres.

Strukturelle Chancen und Herausforderungen
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Berichtszeitraum:

Datenquelle:

Wohnungsdichte

Definition und Methode:

Berichtszeitraum:

Datenquelle:

Teil B: Methodische Erlduterungen zu den Indikatoren

Der Wanderungssaldo wird zunédchst fiir die einzelnen Berichtsjahre 2019 bis
2023 berechnet. Anschlieffend wird das arithmetische Mittel aus den fiinf Be-
richtsjahren gebildet.

Laufende Fortschreibung des Bevélkerungsstandes (Basis: Zensus 2011); Wande-
rungsstatistik

Zahl der Wohnungen je 1 000 Einwohnerinnen und Einwohner [Anzahl]

Als Wohnung zéhlen nach auf3en abgeschlossene, zu Wohnzwecken bestimmte,
in der Regel zusammenliegende Raume, die die Fiihrung eines eigenen Haushalts
ermdglichen. Eine Wohnung hat grundsatzlich einen eigenen abschlief3baren Zu-
gang unmittelbar vom Freien, von einem Treppenhaus oder einem Vorraum, fer-
ner Wasserversorgung, Ausguss und Toilette. Die Wohnungsdichte bezieht den
Bestand an Wohnungen auf die Bevolkerung in einer Verwaltungseinheit und
ermoglicht dadurch eine Aussage zum Versorgungsgrad der Einwohnerinnen und
Einwohner mit Wohnraum.

Die Wohnungsdichte wird zundchst fiir die einzelnen Berichtsjahre 2019 bis
2023 berechnet. AnschliefSend wird das arithmetische Mittel aus den funf Be-
richtsjahren gebildet.

Fortschreibung des Geb&ude- und Wohnungsbestandes (Basis: Gebdude und
Wohnungszahlung 2011); Laufende Fortschreibung des Bevélkerungsstandes
(Basis: Zensus 2011)

Zukiinftige Entwicklung der erwerbsfahigen Bevolkerung

Definition und Methode:

(Bevolkerung im Alter von 20 bis unter 65 Jahren(2040) / Gesamtbevélke-
rung(2040) * 100) - (Bevolkerung im Alter von 20 bis unter 65 Jahren(2020) /
Gesamtbevolkerung(2020) * 100) [Prozentpunkte]

Der Indikator gibt einen Hinweis auf die zukiinftige Entwicklung des Erwerbs-
personenpotenzials anhand der Bevolkerung im erwerbsfahigen Alter. Die Be-
volkerung im erwerbsfahigen Alter ist definiert als die Zahl der Personen im Al-
ter von 20 bis unter 65 Jahren. In diesem Alter gehen die meisten Menschen
typischerweise einer Erwerbstatigkeit nach. Auf Basis der Steuern und Abgaben
der Erwerbstdtigen konnen staatliche Versorgungsleistungen fiir Personen im
nichterwerbsfahigen Alter finanziert werden. Der Indikator gibt somit sowohl
wichtige Hinweise zur ,Versorgungslast”, die Personen im erwerbsfahigen Alter
zu tragen haben, als auch zur Entwicklung des Arbeits- und Fachkrédfteangebotes
in den Verwaltungseinheiten.

Grundlage der vorausberechneten Bevoélkerungszahl ist die Variante ,Projek-
tion" der Sechsten kleinrdumigen Bevolkerungsvorausberechnung des Statisti-
schen Landesamtes. Die dafiir getroffenen Annahmen kénnen der angegebenen
Quelle entnommen werden.

Strukturelle Chancen und Herausforderungen m
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Berichtszeitraum:

Datenquelle:

Die Bezugszeitpunkte des Indikators sind das Basisjahr der Sechsten kleinrdumi-
gen Bevolkerungsvorausberechnung (2020) und die vorausberechneten Ergeb-
nisse fiir das Jahr 2040.

Laufende Fortschreibung des Bevélkerungsstandes (Basis: Zensus 2011); Sechste
kleinrdumige Vorausberechnung (Basisjahr 2020) des Statistischen Landesam-
tes

Zukiinftige Entwicklung der Gesamtbevdlkerung

Definition und Methode:

Berichtszeitraum:

Datenquelle:

(Gesamtbevoélkerung(2040) / Gesamtbevolkerung(2020) * 100) - 100 [Prozent]

Der Indikator gibt einen Hinweis auf die zukiinftige Entwicklung der Bevolke-
rung in den Verwaltungseinheiten. Auf Basis der vorausberechneten Ergebnisse
konnen Schrumpfungs- und Wachstumstendenzen abgeleitet werden, die fiir die
regionale Planung der Verwaltungseinheiten von hoher Bedeutung sind.

Grundlage der vorausberechneten Bevdlkerungszahl ist die Variante ,Projek-
tion“ der Sechsten kleinrdumigen Bevdlkerungsvorausberechnung des Statisti-
schen Landesamtes. Die dafiir getroffenen Annahmen kénnen der angegebenen
Quelle entnommen werden.

Die Bezugszeitpunkte des Indikators sind das Basisjahr der Sechsten kleinrdumi-
gen Bevolkerungsvorausberechnung (2020) und die vorausberechneten Ergeb-
nisse fiir das Jahr 2040.

Laufende Fortschreibung des Bevélkerungsstandes (Basis: Zensus 2011); Sechste
kleinrdumige Vorausberechnung (Basisjahr 2020) des Statistischen Landesam-
tes

Strukturelle Chancen und Herausforderungen
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Teil C: Tabellenanhang

AT 1 Gesichtete Strukturindikatoren

Indikator

Apothekendichte

Arbeitslosenanteil

Arztedichte

Ausbildungsquote

Beschéftigungsniveau

Bevélkerung
unter 18 Jahren

Bevélkerung
65 Jahre und alter

Bildungsniveau

Breitbandversorgung

Einkommensniveau

Erreichbarkeit
Autobahnen

Erreichbarkeit
Mittelzentren

Erreichbarkeit
OPNV-Haltestellen

Geburtenrate

Kurzbeschreibung

Apotheken und Krankenhausapotheken
je 10 000 Einwohner/-innen

Anteil der Arbeitslosen
an der Bevolkerung im Alter von
15 bis 64 Jahren

Freipraktizierende Arztinnen und Arzte
je 1000 Einwohner/-innen

Auszubildende je 100 sozialver-
sicherungspflichtig Beschaftigte
am Arbeitsort

Anteil der sozialversicherungspflichtig
Beschéftigten am Arbeitsort an der
Bevolkerung im Alter von 15 bis 64 Jahren

Anteil der Personen unter 18 Jahren
an der Gesamtbevoélkerung
Anteil der Personen
im Alter von 65 und mehr Jahren
an der Gesamtbevoélkerung

Nach typischer Ausbildungsdauer
gewichtetes Bildungsniveau (ISCED 2011)
der sozialversicherungspflichtig Beschaftigten
je sozialver-sicherungspflichtig
Beschaftigter/-m

Anteil der Haushalte mit
Breitbandverfligbarkeit
von mindestens 100 Mbit/s

Mittleres Bruttomonatsentgelt je
sozialversicherungspflichtig
Beschéftigter/-m
in Vollzeit (Median) (am Wohnort)

Durchschnittliche PKW-Fahrtzeit
zur nachsten Bundesauto-bahnanschlussstelle

Durchschnittlichen PKW-Fahrtzeit
zum nachsten Mittelzentrum

Bevolkerungsgewichtete Luftliniendistanz
zur ndchsten Haltestelle des OPNV
mit mindestens zwanzig Abfahrten pro Tag

Gesamtfruchtbarkeitsziffer
(15-44 Jahre)

Datenquelle

Berichtszeitraum (tatistik)

Unternehmensregister;

Durchschni
urchschnitt Laufende Fortschreibung des
2019-2023 "
Bevélkerungsstandes
Statistik der Arbeitslosen, Arbeitsuchen-
Durchschnitt den und gemelde'.c.en erw.erbsfahlgen Personen
(Bundesagentur fir Arbeit);
2019-2023 .
Laufende Fortschreibung des
Bevélkerungsstandes
Statistik der Berufe des Gesundheits-
Durchschnitt ~ wesens;
2019-2023 Laufende Fortschreibung des

Bevélkerungsstandes

Statistik der sozialversicherungspflichtigen
und geringfiigigen Beschaftigung
(Bundesagentur fiir Arbeit)

Durchschnitt
2020-2023

Statistik der sozialversicherungspflichtigen
und geringflgigen Beschaftigung
(Bundesagentur fiir Arbeit);

Laufende Fortschreibung des
Bevélkerungsstandes

Durchschnitt
2019-2023

Durchschnitt  Laufende Fortschreibung des

2019-2023 Bevélkerungsstandes
Durchschnitt  Laufende Fortschreibung des
2019-2023 Bevélkerungsstandes

Statistik der sozialversicherungspflichtigen
und geringfiigigen Beschaftigung
(Bundesagentur fiir Arbeit)

Durchschnitt
2019-2023

Gigabit-Grundbuch des Bundes-
2022 ministeriums fiir Verkehr und digitale
Infrastruktur und der Bundesnetzagentur

Statistik der sozialversicherungspflichtigen
und geringfiigigen Beschéftigung
(Bundesagentur fiir Arbeit)

Durchschnitt
2019-2023

2021 Laufende Raumbeobachtung des BBSR

2021 Laufende Raumbeobachtung des BBSR

Laufende Raumbeobachtung des BBSR;
Haltestellen des OV: hacon Ingenieur-
2020 gesellschaft mbH; Einwohnerraster 100 m:
Gitter-HH-EW-Bund (Nexiga GmbH, infas360
GmbH)
Statistik der Geburten;
Laufende Fortschreibung des
Bevélkerungsstandes

Durchschnitt
2019-2023

Strukturelle Chancen und Herausforderungen

© Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz



Teil C: Tabellenanhang

noch: AT 1 Gesichtete Strukturindikatoren

Indikator

Innovationspotential

Krankenhaus-
verweildauertage

Lebensmittel-
einzelhandlerdichte

Pflegeplatzdichte

Soziale
Mindestsicherungsquote

Sterblichkeit

Umsatzproduktivitat

Wanderungen

Wohnungsdichte

Zukiinftige Entwicklung
erwerbsfahige Bevolkerung

Zukiinftige Entwicklung
Gesamtbevoélkerung

Kurzbeschreibung

Index auf Basis der Indikatoren
Beschéftigungsstand und -entwicklung in
MINT-Berufen, im technologieintensiven

Verarbeitenden Gewerbe, in der IKT-Branche
und in den wissensintensiven
Dienstleistungsbereichen

Altersstandardisierte Verweildauertage
von Patientinnen und Patienten in
Krankenhdusern und Vorsorge- sowie
Rehabilitationseinrichtungen
Niederlassungen im stationdren
Lebensmitteleinzelhandel
je 10 000 Einwohner/-innen
Verfiigbare Platze in stationaren
Pflegeeinrichtungen
je 100 Personen im Alter von
80 und mehr Jahren

Anteil der Bezieherinnen und Bezieher sozialer
Mindestsicherungsleistungen

Altersstandardisierte
Sterbefille

Umsatz je
sozialversicherungspflichtig
Beschaftigter/-m (am Arbeitsort)

Wanderungssaldo je
1000 Einwohner/-innen {iber die
Grenzen der Verwaltungseinheiten

Wohnungen
je 1000 Einwohner/-innen

Veranderung des Anteils der Personen
im Alter von 20 bis 64 Jahren
von 2020 bis 2040

Prozentuale Veranderung der Bevolkerungszahl
von 2020 bis 2040

Berichtszeitraum

Durchschnitt
2020-2022

Durchschnitt
2019-2023

Durchschnitt
2018-2022

Durchschnitt
2017-2021

Durchschnitt
2018-2022

Durchschnitt
2019-2023

Durchschnitt
2018-2022

Durchschnitt
2019-2023

Durchschnitt
2019-2023

2020-2040

2020-2040

Datenquelle
(Statistik)

Unternehmensregister;

Statistik der sozialversicherungspflichtigen
und geringfiigigen Beschaftigung
(Bundesagentur fiir Arbeit);

Laufende Fortschreibung des
Bevélkerungsstandes

Diagnosestatistik;
Laufende Fortschreibung des
Bevélkerungsstandes

Unternehmensregister;
Laufende Fortschreibung des
Bevélkerungsstandes

Statistik iber stationére Pflegeeinrichtungen;
Laufende Fortschreibung des
Bevélkerungsstandes

Asylbewerberleistungsstatistik;
Sozialhilfestatistik;
Bundesagentur fiir Arbeit;
Laufende Fortschreibung des
Bevélkerungsstandes

Statistik der Sterbefille;
Laufende Fortschreibung des
Bevélkerungsstandes

Unternehmensregister

Wanderungsstatistik;

Laufende Fortschreibung des
Bevélkerungsstandes
Fortschreibung des Gebaude- und
Wohnungsbestandes;

Laufende Fortschreibung des
Bevélkerungsstandes

Kleinrdumige

Bevélkerungsvorausberechnung

Kleinrdumige
Bevélkerungsvorausberechnung

Alternquotient

Arbeitslosenanteil

Atypische Beschaftigung

Bautatigkeit

Zahl der 65-Jahrigen und Alteren
je 100 Personen im Alter von 20 bis 64 Jahren

Anteil der Arbeitslosen
an der Gesamtbevoélkerung

Anteil atypisch Beschaftigter
an allen abhangig Beschaftigten

Fertiggestellte Wohnungen je 1000
Einwohner/-innen

Strukturelle Chancen und Herausforderungen

Durchschnitt
2019-2023

Durchschnitt
2019-2023

Durchschnitt
2019-2023

Durchschnitt
2019-2023

Laufende Fortschreibung des
Bevélkerungsstandes

Arbeitsmarktstatistik
(Bundesagentur fiir Arbeit);
Laufende Fortschreibung des
Bevélkerungsstandes

Statistik der sozialversicherungspflichtig
Beschéftigten und der geringfiigig
Beschéftigten (Bundesagentur fir Arbeit)

Statistik der Baufertigstellungen;
Laufende Fortschreibung des
Bevélkerungsstandes
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noch: AT 1 Gesichtete Strukturindikatoren

Indikator

Beschéftigtenanteil

Beschéftigtenanteil

Beschéftigtenanteil

Betreuungspersonal in
Kindertageseinrichtungen

Betreuungspersonal in

stationaren Pflegeeinrichtungen

Betreuungsplatze in
Kindertageseinrichtungen

Betriebsgrof3e

Betriebsgrofie
Bevoélkerung
80 Jahre und alter

Bevolkerung
unter 20 Jahren

Bevélkerung
unter 3 Jahren

Bevélkerung
unter 6 Jahren

Breitbandversorgung

Einkommenskonzentration

Erreichbarkeit von Oberzentren

Erreichbarkeit von
Supermarkten

Kurzbeschreibung

Anteil der sozialversicherungspflichtig
Beschaftigten (am Wohnort)
an der Bevolkerung im Alter von 15 bis 64
Jahren

Anteil der sozialversicherungspflichtig
Beschaftigten (am Wohnort)
an der Gesamtbevoélkerung

Anteil der sozialversicherungspflichtig
Beschéftigten (am Arbeitsort)
an der Gesamtbevoélkerung

Personen mit Betreuungsaufgaben
in Tageseinrichtungen
je Kind in Tageseinrichtungen

Pflegepersonal je
pflegebediirftiger Person

Anzahl der genehmigten Platze in
Tageseinrichtungen
fiir Kinder je Einwohner/-innen unter sechs
Jahren

Anteil der sozialversicherungspflichtigen
Beschéftigten in kleinen- und mittleren
Unternehmen
Anteil der sozialversicherungspflichtigen
Beschéftigten in Klein- und
Kleinstunternehmen

Anteil der Personen im Alter von 80 Jahren
und mehr an der Gesamtbevélkerung

Anteil der Personen unter 20 Jahren
an der Gesamtbevélkerung

Anteil der Personen unter 3 Jahren
an der Gesamtbevolkerung

Anteil der Personen unter 6 Jahren
an der Gesamtbevoélkerung

Anteil der Haushalte mit
Breitbandverfligbarkeit
von mindestens 1000 Mbit/s

Gini-Koeffizient des Gesamtbetrags
der Einkiinfte der Steuerpflichtigen

Durchschnittlichen PKW-Fahrtzeit
zum nachsten Oberzentrum

Bevélkerungsgewichtete Luftliniendistanz
zum néchsten Supermarkt oder Discounter

Berichtszeitraum

Durchschnitt
2019-2023

Durchschnitt
2019-2023

Durchschnitt
2019-2023

Durchschnitt
2019-2023

Durchschnitt
2017-2021

Durchschnitt
2019-2023

Durchschnitt
2018-2022

Durchschnitt
2018-2022

Durchschnitt

2019-2023

Durchschnitt
2019-2023

Durchschnitt
2019-2023

Durchschnitt
2019-2023

2022

Durchschnitt

2016-2020

2021

2021

Datenquelle
(Statistik)

Statistik der sozialversicherungspflichtig
Beschéftigten und der geringfligig
Beschaftigten (Bundesagentur fiir Arbeit);
Laufende Fortschreibung des
Bevélkerungsstandes

Statistik der sozialversicherungspflichtig
Beschéftigten und der geringflgig
Beschaftigten (Bundesagentur fiir Arbeit);
Laufende Fortschreibung des
Bevélkerungsstandes

Statistik der sozialversicherungspflichtig
Beschéftigten und der geringfugig
Beschéftigten (Bundesagentur fiir Arbeit);
Laufende Fortschreibung des
Bevoélkerungsstandes

Statistik der Einrichtungen und tatigen
Personen in Tageseinrichtungen fiir Kinder

Statistik liber stationare Pflegeeinrichtungen

Statistik der Einrichtungen und tétigen
Personen in Tageseinrichtungen fiir Kinder;
Laufende Fortschreibung des
Bevoélkerungsstandes

Unternehmensregister

Unternehmensregister

Laufende Fortschreibung des
Bevélkerungsstandes

Laufende Fortschreibung des
Bevélkerungsstandes

Laufende Fortschreibung des
Bevélkerungsstandes

Laufende Fortschreibung des
Bevélkerungsstandes

Gigabit-Grundbuch des

Bundesministeriums fiir Verkehr und digitale
Infrastruktur

und der Bundesnetzagentur

Lohn- und Einkommensteuerstatistik

Laufende Raumbeobachtung des BBSR

Laufende Raumbeobachtung des BBSR;
Supermarkte und Discounter: gb consite/POI
Bund BKG/GeoBasis-DE;

Einwohnerraster 100 m: Gitter-HH-EW-Bund
(Nexiga GmbH, infas360 GmbH)

Strukturelle Chancen und Herausforderungen

© Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz



Teil C: Tabellenanhang

noch: AT 1 Gesichtete Strukturindikatoren

Indikator

Finanzmitteltiberschuss/
-fehlbetrag

Frauen-
beschéftigungsanteil

Frauen-
beschaftigungsanteil

Frauen-
beschaftigungsanteil

Frauen-
beschéftigungsanteil

Frithzeitige
Schulabgénger/-innen

Gesamtbetrag der Einkiinfte

Gesamtbetrag der Einkiinfte

Gesamtquotient

Griindungssaldo

Jugendquotient

Langzeit-
arbeitslosenanteil

Langzeit-
arbeitslosenanteil

Kurzbeschreibung

Finanzmitteliberschuss/
-fehlbetrag je Einwohner/-in

Anteil der sozialversicherungspflichtig
beschéftigten
Frauen (am Arbeitsort) an der weiblichen
Bevélkerung
im Alter von 15 bis 64 Jahren

Anteil der sozialversicherungspflichtig
beschaftigten
Frauen (am Wohnort) an der weiblichen
Bevolkerung
im Alter von 15 bis 64 Jahren

Anteil der sozialversicherungspflichtig
beschéftigten
Frauen (am Arbeitsort) an der weiblichen
Bevélkerung

Anteil der sozialversicherungspflichtig
beschéftigten
Frauen (am Wohnort) an der weiblichen
Bevolkerung

Anteil der Schulentlassenen
ohne Abschluss an allen Schulentlassenen

Mittlerer Gesamtbetrag der Einkiinfte (Median)
je Steuerpflichtigen

Durchschnittlicher Gesamtbetrag der Einkiinfte
(arithmetisches Mittel) je Steuerpflichtigen

Zahl der unter 20-)ahrigen
und der 65-J3hrigen und Alteren
je 100 Personen im Alter von 20 bis 64 Jahren

Saldo der Betriebsgriindungen
und -aufgaben je 1000 Einwohner/-innen
im Alter von 18 Jahren und mehr

Zahl der unter 20-Jahrigen
je 100 Personen im Alter von 20 bis 64 Jahren

Anteil der Langzeitarbeitslosen
an der Gesamtbevolkerung

Anteil der Langzeitarbeitslosen
an der Bevéolkerung
im Alter von 15 bis 64 Jahren

Strukturelle Chancen und Herausforderungen

Berichtszeitraum

Durchschnitt
2017-2021

Durchschnitt
2019-2023

Durchschnitt
2019-2023

Durchschnitt
2019-2023

Durchschnitt
2019-2023

Durchschnitt

2019-2023

Durchschnitt
2016-2020

Durchschnitt
2016-2020

Durchschnitt
2019-2023

Durchschnitt
2018-2022

Durchschnitt
2019-2023

Durchschnitt
2019-2023

Durchschnitt
2019-2023

Datenquelle
(Statistik)

Haushaltsrechnungsstatistik;
Einwohnermelderegister;
Laufende Fortschreibung des
Bevélkerungsstandes

Statistik der sozialversicherungspflichtig
Beschéftigten und der geringfiigig
Beschéftigten (Bundesagentur fir Arbeit);
Laufende Fortschreibung des
Bevélkerungsstandes

Statistik der sozialversicherungspflichtig
Beschéftigten und der geringfiigig
Beschéftigten (Bundesagentur fiir Arbeit);
Laufende Fortschreibung des
Bevélkerungsstandes

Statistik der sozialversicherungspflichtig
Beschéftigten und der geringfligig
Beschaftigten (Bundesagentur fiir Arbeit);
Laufende Fortschreibung des
Bevélkerungsstandes

Statistik der sozialversicherungspflichtig
Beschéftigten und der geringfugig
Beschéftigten (Bundesagentur fiir Arbeit);
Laufende Fortschreibung des
Bevolkerungsstandes

Statistik der allgemeinbildenden Schulen

Lohn- und Einkommensteuerstatistik

Lohn- und Einkommensteuerstatistik

Laufende Fortschreibung des
Bevélkerungsstandes

Unternehmensregister;
Laufende Fortschreibung des
Bevélkerungsstandes

Laufende Fortschreibung des
Bevélkerungsstandes

Arbeitsmarktstatistik
(Bundesagentur fiir Arbeit);
Laufende Fortschreibung des
Bevolkerungsstandes
Arbeitsmarktstatistik
(Bundesagentur fiir Arbeit);
Laufende Fortschreibung des
Bevélkerungsstandes
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Teil C: Tabellenanhang

noch: AT 1 Gesichtete Strukturindikatoren

Datenquelle

Indikator Kurzbeschreibung Berichtszeitraum o
(Statistik)
Statistik der Geburten;
istik falle;
Lebenserwartung Lebenserwartung bei Geburt 2021/2023 Statistik der Sterbefalle;

Laufende Fortschreibung des
Bevélkerungsstandes

Lebensmitteleinzelhindler- Abhang|g. Besc.haft|gte im Durchschnitt Unternehmensregls.terstatlstlk;
dichte Lebensmitteleinzelhandel 2018-2022 Laufende Fortschreibung des
je 1000 Einwohner/-innen Bevoélkerungsstandes

P80/P20-Verhaltnis des Bruttomonatsentgelts Statistik der sozialversicherungspflichtig

Perzentilratios des . . L g Durchschnitt vges s
sozialversicherungspflichtig Beschaftigter Beschiftigten und der geringfugig
Bruttomonatsentgelts R . 2019-2023 s A .
in Vollzeit Beschéftigten (Bundesagentur fiir Arbeit)
Perzentilratios des P80/P20-Verhaltnis des Gesamtbetrags der Durchschnitt Lohn- und Einkommensteuerstatistik
Gesamtbetrags der Einkiinfte Einkiinfte der Steuerpflichtigen 2016-2020
Jahresrechnungsstatistik;
Sachinvestitionen Auszahlungen fiir Sachinvestitionen Durchschnitt  Einwohnermelderegister;
je Einwohner/-in 2012-2021 Laufende Fortschreibung des
Bevoélkerungsstandes
Sachinvestitionen Anteil der Auszahlungen fiir Durchschnitt Jahresrechnungsstatistik
Sachinvestitionen an Gesamtausgaben 2012-2021 &
Auszahlungen fiir Sachinvestitionen Jahresrechnungsstatistik;
i . auf Basis laufender und investiver Durchschnitt Einwohnermelderegister;
Sachinvestitionen . . . -
Rechnung inklusive Zinszahlungen 2012-2021 Laufende Fortschreibung des
je Einwohner/-in Bevélkerungsstandes
hul istik;
. X Schulden des 6ffentlichen Gesamthaushalts . S,c U B .
Schulden des 6ffentlichen beim nicht-sffentlichen Bereich Durchschnitt Einwohnermelderegister;
Gesamthaushalts . . 2019-2023 Laufende Fortschreibung des
je Einwohner/-in .
Bevélkerungsstandes
Soziodkonomischer Status German Index of Socioeconomic Deprivation 2019 Robert-Koch-Institut
Durchschni
Soziobkonomischer Status German Index of Socioeconomic Deprivation ;(I)';:ngoqgt Robert-Koch-Institut
L Durchschnitt - .
Sterbealter Durchschnittliches Sterbealter 2019-2023 Statistik der Sterbefille
Realsteuervergleich;
Steuereinnahmekraft Steuereinnahmekraft Durchschnitt  Einwohnermelderegister;
je Einwohner/-in 2018-2022 Laufende Fortschreibung des
Bevélkerungsstandes
Anteil der Studierenden
nach Ort des Erwerbs der . Statistik der Studierenden;
. . . Durchschnitt .
Studierendenanteil Hochschulzulassungsberechtigung Laufende Fortschreibung des
. . > . 2019-2023 B
je 100 Einwohner/-innen im Alter Bevélkerungsstandes

von 18 bis 34 Jahren

Arbeitsmarktstatistik

Antei hafti
LRI 3 Durchschnitt  (Bundesagentur fiir Arbeit);

Unterbeschéaftigungsquote an der Bevolkerung im Alter von 15 bis 64 2019-2023 ek Ferdieg s
Jahren .
Bevélkerungsstandes
Arbeitsmarktstatistik
Anteil der Unterbeschéftigten Durchschnitt  (Bundesagentur fur Arbeit);

t hafti
Unterbeschaftigungsquote an der Gesamtbevoélkerung 2019-2023 Laufende Fortschreibung des

Bevoélkerungsstandes

Landesamt fiir Vermessung und
2023 Geobasisinformation;
Kraftfahrbundesamt

Lange des StrafRenverkehrsnetzes

Verkeh t;
EIRENISnETZ in Kilometern je Kraftfahrzeug

m Strukturelle Chancen und Herausforderungen
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Teil C: Tabellenanhang

noch: AT 1 Gesichtete Strukturindikatoren

Indikator

Vorzeitige Sterblichkeit
Zukiinftige Entwicklung
Altenquotient

Zukiinftige Entwicklung
erwerbsféahige Bevélkerung

Zukiinftige Entwicklung
Gesamtquotient

Zukiinftige Entwicklung
Hochbetagte

Zukunftige Entwicklung
Seniorinnen und Senioren

Kurzbeschreibung

Verlorene Lebensjahre

Veranderung des Altenquotienten
von 2020 bis 2040

Prozentuale Veranderung der Zahl
der Bevolkerung im erwerbsfahigen
Alter von 2020 bis 2040

Veranderung des Gesamtquotienten
von 2020 bis 2040

Prozentuale Veranderung der Zahl
der 80-J3hrigen und Alteren
von 2020 bis 2040
Prozentuale Veranderung der Zahl
der 65-)ahrigen und Alteren
von 2020 bis 2040

Strukturelle Chancen und Herausforderungen

Berichtszeitraum

Durchschnitt
2019-2023

2020-2040

2020-2040

2020-2040

2020-2040

2020-2040

Datenquelle
(Statistik)

Statistik der Geburten;
Statistik der Sterbefille;
Laufende Fortschreibung des
Bevélkerungsstandes

Kleinrdumige Bevolkerungsvorausberechnung
Kleinrdumige Bevélkerungsvorausberechnung
Kleinrdumige Bevolkerungsvorausberechnung
Kleinrdumige Bevélkerungsvorausberechnung

Kleinrdumige Bevolkerungsvorausberechnung
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Teil C: Tabellenanhang

AT 2 Korrelationsmatrix der Hauptkomponentenanalyse

Anteil
ial- Arbeits- " Auszu- Bevélk Bevélk
:<>02|al Apotheken- rbeits Arzte- . uszu evélkerung | Bevolkerung Bevélkerungs-
) versicherungs- dichte losen- dichte bildenden- unter 18 65 Jahre entwicklun
Indikator pflichtig anteil anteil Jahren und alter g
Beschaftigter
Korrelationskoeffizient nach Bravais-Pearson
Anteil sozialver-
sicherungspflichtig 1,00 0,42 -0,43 0,73 0,03 -0,02 0,12 0,03
Beschaftigter
Apothekendichte 0,42 1,00 -0,36 0,54 0,10 -0,06 -0,09 -0,04
Arbeitslosenanteil -0,43 -0,36 1,00 -0,50 -0,01 -0,03 0,07 -0,05
Arztedichte 0,73 0,54 -0,50 1,00 0,18 -0,07 0,01 0,07
Ausz.ublldenden- 0,03 0,10 -0,01 0,18 1,00 0,16 0,15 -0,19
anteil
Bevolkerung -0,02 -0,06 -0,03 -0,07 0,16 1,00 0,65 0,28
unter 18 Jahren
Bevélkerung i 0,12 -0,09 0,07 0,01 -0,15 0,65 1,00 0,22
65 Jahre und alter
Bevolkerungs- 0,03 -0,04 -0,05 0,07 -0,19 0,28 0,22 1,00
entwicklung
Bildungsniveau -0,15 0,00 0,25 0,08 -0,25 -0,13 0,00 0,17
Breitband- 0,28 0,23 -0,19 037 -0,03 0,22 0,25 0,14
verfiigbarkeit
Einkommensniveau -0,31 -0,03 0,23 -0,15 -0,39 0,07 0,01 0,22
Entwicklung ‘ 0,20 0,05 0,13 0,17 0,00 0,02 -0,04 0,36
Erwerbstatigenanteil
Erreichbarkeit
0,21 0,16 -0,04 0,29 -0,20 0,21 0,28 0,08
Autobahnen
Erreichbarkeit 0,55 0,38 -0,54 0,68 -0,02 -0,05 0,02 0,10
Mittelzentren
s 0,21 0,26 -0,34 031 -0,23 0,04 0,05 -0,06
OPNV-Haltestellen
Geburtenrate -0,07 -0,08 -0,15 -0,07 -0,14 0,60 0,07 0,03
!nnovatlons- 0,56 0,11 -0,06 0,29 -0,13 0,03 0,21 0,05
index
Krankenhaus-
K -0,28 -0,10 0,27 -0,13 -0,31 0,08 0,16 0,12
verweildauertage
LAl 0,22 0,18 -0,13 0,30 0,03 -0,17 -0,22 0,02
einzelhandlerdichte
Pflegeplatzdichte 0,30 0,28 -0,19 0,29 0,16 0,13 0,05 -0,01
Soziale Mindest- -0,58 -0,43 0,90 -0,66 -0,06 -0,05 -0,05 -0,02
sicherungsquote
Sterblichkeit -0,18 -0,13 0,37 -0,08 -0,15 -0,09 0,00 0,16
Umsatz-
o 0,17 -0,04 0,11 0,00 -0,11 0,05 0,18 0,11
produktivitat
Wanderungssaldo 0,26 0,22 -0,10 0,22 0,14 0,04 0,00 -0,13
Wohnungsdichte 0,21 0,15 -0,34 0,33 0,21 -0,39 -0,44 -0,18
m Strukturelle Chancen und Herausforderungen
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Teil C: Tabellenanhang

noch: AT 2 Korrelationsmatrix der Hauptkomponentenanalyse

Breit- Ein Entwicklung |  Erreich- Erreich- Erreich-
Bildungs- | band- Erwerbs- barkeit barkeit barkeit Geburten- |Innovations-
X B kommens- s R - K
Indikator niveau verflig- . tatigen- Auto- Mittel- OPNV- rate index
> niveau .
barkeit anteil bahnen zentren | Haltestellen

Korrelationskoeffizient nach Bravais-Pearson

Anteil sozialver-

sicherungspflichtig -0,15 0,28 0,31 0,20 0,21 0,55 0,21 -0,07 0,56
Beschaftigter
Apothekendichte 0,00 0,23 -0,03 0,05 0,16 0,38 0,26 -0,08 0,11
Arbeitslosenanteil 0,25 -0,19 0,23 -0,13 -0,04 -0,54 -0,34 -0,15 -0,06
Arztedichte 0,08 0,37 -0,15 0,17 0,29 0,68 0,31 -0,07 0,29
Auszubildenden- 025  -003 -0,39 0,00 -0,20 -0,02 -0,23 -0,14 0,13
anteil
Bevélkerung 0,13 0,22 0,07 0,02 0,21 -0,05 0,04 0,60 0,03
unter 18 Jahren
povdlenng 0,00 0,25 0,01 -0,04 0,28 0,02 0,05 0,07 0,21
65 Jahre und alter
Bevolkerungs- 0,17 0,14 0,22 036 0,08 0,10 -0,06 0,03 0,05
entwicklung
Bildungsniveau 1,00 0,19 0,82 -0,01 0,41 0,15 0,30 -0,19 0,16
Breitband- 0,19 1,00 0,08 0,20 0,29 039 0,28 -0,04 0,21
verfiigbarkeit
Einkommensniveau 0,82 0,08 1,00 -0,03 0,36 0,03 0,25 -0,04 0,07
Entwicklung . -0,01 0,20 -0,03 1,00 -0,04 0,18 -0,05 0,07 0,10
Erwerbstatigenanteil
Erreichbarkeit
0,41 0,29 0,36 -0,04 1,00 0,33 0,39 0,08 0,16

Autobahnen
Erreichbarkeit 0,15 0,39 0,03 0,18 033 1,00 0,47 -0,05 027
Mittelzentren
Iirrelchbarkelt 0,30 0,28 0,25 -0,05 0,39 0,47 1,00 0,04 0,22
OPNV-Haltestellen
Geburtenrate -0,19 -0,04 -0,04 0,07 0,08 -0,05 0,04 1,00 -0,09
LTk 0,16 0,21 0,07 0,10 0,16 0,27 0,22 -0,09 1,00
index
Krankenhaus-

- 0,72 0,19 0,65 -0,14 0,34 -0,03 0,29 -0,05 0,07
verweildauertage
Lebensmittel- 013 004 0,09 -0,05 0,18 0,21 0,16 0,03 0,04
einzelhandlerdichte
Pflegeplatzdichte -0,20 0,07 -0,22 0,16 0,02 0,20 0,04 0,10 0,08
SR e G 027  -027 0,34 -0,16 -0,08 -0,64 -0,33 -0,07 -0,14
sicherungsquote
Sterblichkeit 0,55 0,03 0,40 -0,13 0,15 -0,09 0,09 -0,19 0,14
Hukzizos 0,09 0,08 0,12 0,03 0,09 0,01 -0,15 -0,09 0,28
produktivitat
Wanderungssaldo -0,30 0,00 0,32 0,02 0,12 0,06 -0,18 -0,06 -0,07
Wohnungsdichte -0,11 -0,10 -0,35 0,07 -0,11 0,15 -0,07 0,17 -0,02

Strukturelle Chancen und Herausforderungen m

© Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz



Teil C: Tabellenanhang

noch: AT 2 Korrelationsmatrix der Hauptkomponentenanalyse

Lebens- .
Krankenhaus- mittel- Sl
. . Pflegeplatz- | Mindest- | Sterblich- Umsatz- | Wanderungs-| Wohnungs-
i verweil- einzel- dichte sicherungs- keit roduktivitat saldo dichte
Indikator dauertage handler- uoteg P
dichte 4
Korrelationskoeffizient nach Bravais-Pearson

Anteil sozialver-
sicherungspflichtig -0,28 0,22 0,30 -0,58 -0,18 0,17 0,26 0,21
Beschaftigter
Apothekendichte -0,10 0,18 0,28 -0,43 -0,13 -0,04 0,22 0,15
Arbeitslosenanteil 0,27 -0,13 -0,19 0,90 0,37 0,11 -0,10 -0,34
Arztedichte -0,13 0,30 0,29 -0,66 -0,08 0,00 0,22 0,33
Ausz.ublldenden- 0,31 0,03 0,16 -0,06 -0,15 -0,11 0,14 0,21
anteil
Bevolkerung 0,08 0,17 0,13 -0,05 -0,09 0,05 0,04 -0,39
unter 18 Jahren
Bevolkerung ) 0,16 0,22 0,05 -0,05 0,00 0,18 0,00 -0,44
65 Jahre und alter
Bevolkerungs- 0,12 0,02 -0,01 -0,02 0,16 011 0,13 -0,18
entwicklung
Bildungsniveau 0,72 0,13 -0,20 0,27 0,55 0,09 -0,30 -0,11
Breitband- 0,19 -0,04 0,07 0,27 0,03 0,08 0,00 -0,10
verfiigbarkeit
Einkommensniveau 0,65 0,09 -0,22 0,34 0,40 0,12 -0,32 -0,35
Entwicklung , 0,14 -0,05 0,16 -0,16 -0,13 0,03 0,02 0,07
Erwerbstatigenanteil
Erreichbarkeit 034 0,18 0,02 -0,08 0,15 0,09 -0,12 -0,11
Autobahnen
Erre|chbarke|t -0,03 0,21 0,20 -0,64 -0,09 0,01 0,06 0,15
Mittelzentren
Erreichbarkeit 0,29 0,16 0,04 -0,33 0,09 -0,15 -0,18 -0,07
OPNV-Haltestellen
Geburtenrate -0,05 0,03 0,10 -0,07 -0,19 -0,09 -0,06 0,17
!nnovatlons- 0,07 0,04 0,08 -0,14 0,14 0,28 -0,07 -0,02
index
Krankenhaus-

. 1,00 -0,07 -0,26 0,31 0,52 0,10 -0,42 -0,17
verweildauertage
L?bensTlttel- . 0,07 1,00 0,09 -0,13 -0,04 -0,04 0,07 0,08
einzelhandlerdichte
Pflegeplatzdichte -0,26 0,09 1,00 -0,29 -0,50 -0,11 0,32 -0,06
Soziale Mindest- 0,31 -0,13 -0,29 1,00 037 0,07 -0,21 -0,33
sicherungsquote
Sterblichkeit 0,52 -0,04 -0,50 0,37 1,00 0,12 -0,32 -0,09
Umsatz-

o 0,10 -0,04 -0,11 0,07 0,12 1,00 0,03 -0,16
produktivitat
Wanderungssaldo -0,42 0,07 0,32 -0,21 -0,32 0,03 1,00 0,03
Wohnungsdichte -0,17 0,08 -0,06 -0,33 -0,09 -0,16 0,03 1,00
Strukturelle Chancen und Herausforderungen
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Teil C: Tabellenanhang

AT 3 Faktorladungen und Kommunalitdten der Hauptkomponentenanalyse

Themenfeld Indikator

Erreichbarkeit
Mittelzentren

Erreichbarkeit
OPNV-Haltestellen

Erreichbarkeit
Autobahnen

Arztedichte

el i A Apothekendichte

Pflegeplatzdichte

Breitbandverfiigbarkeit

Lebensmitteleinzel-
handlerdichte

Wohnungsdichte

Bildungsniveau

Einkommensniveau

Soziale

. Mindestsicherungsquote
Soziales

Arbeitslosenanteil

Krankenhaus-
verweildauertage

Sterblichkeit

Bevélkerungunter 18 Jahre

Bevolkerung
65 Jahre und alter

B Bevélkerungsentwicklung

Entwicklung
Erwerbstatigenanteil

Geburtenrate

Wanderungssaldo

Umsatzproduktivitat
Innovationsindex

Okonomie Anteil sozial-
versicherungspflichtig
Beschaftigter

Auszubildendenanteil

Strukturelle Chancen und Herausforderungen

Bildung des
Gegenwertes

nein
nein
nein
nein
nein
nein
nein

nein

nein
ja
nein
nein
nein
nein
nein

nein

nein

nein

Kommuna- Faktor 1 Faktor 2 Faktor 3 Faktor 4
litaten (Infrastruktur) | (Soziales) | (Demografie) | (Okonomie)
Quadrierte
Faktor- Faktorladungen
ladungen
0,69 0,83 0,08 0,01 0,04
0,57 0,56 0,45 0,03 -0,24
0,47 0,40 0,47 0,30 -0,02
0,78 0,86 -0,09 -0,07 0,17
0,39 0,61 -0,08 -0,12 0,06
0,31 0,32 -0,41 0,17 -0,07
0,38 0,46 0,15 0,35 0,13
0,19 0,33 0,11 -0,26 -0,02
0,49 0,29 -0,17 -0,59 -0,18
0,81 0,10 0,86 -0,02 0,23
0,72 -0,06 0,83 0,14 0,05
0,81 -0,81 0,33 0,01 0,21
0,71 -0,71 0,24 0,08 0,37
0,71 -0,08 0,83 0,15 0,05
0,56 -0,18 0,64 -0,05 0,33
0,86 -0,02 -0,05 0,85 -0,37
0,67 0,02 -0,01 0,82 0,08
0,21 0,07 0,14 0,42 0,08
0,10 0,21 -0,15 0,16 0,09
0,58 0,01 -0,07 0,32 -0,69
0,34 0,14 -0,55 0,02 0,16
0,39 -0,03 0,01 0,30 0,55
0,45 0,38 0,08 0,24 0,49
0,78 0,75 -0,30 0,10 0,34
0,29 0,00 -0,42 -0,31 0,13
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Teil C: Tabellenanhang

AT 4 Standardabweichungen der Hauptkomponentenanalyse nach Verwaltungseinheiten

Gebiets-
schliissel

11100000
13100007
13100070
13100077
13100090
13101000
13102000
13103000
13104000
13203000
13206000
13207000
13208000
13209000
13210000
13300006
13301000
13306000
13309000
13310000
13311000
13400045
13401000
13402000
13405000
13501000
13502000
13503000
13505000
13700003
13700068
13700203
13701000
13702000
13703000
13704000
13707000
13708000
13709000
13800045
13801000
13802000
13803000
13804000
13805000
13807000
13809000
14000501
14003000
14004000
14008000
14009000
14100075
14103000
14107000
14109000
14110000
14111000

Verwaltungseinheit

Koblenz, St.

Bad Neuenahr-Ahrweiler (Vfr)

Remagen (Vfr)

Sinzig (Vfr)
Grafschaft (Vfr)
Adenau

Altenahr

Bad Breisig

Brohltal
Daaden-Herdorf
Hamm (Sieg)

Kirchen (Sieg)
Wissen
Betzdorf-Gebhardshain
Altenkirchen-Flammersfeld
Bad Kreuznach (Vfr)
Bad Kreuznach
Riidesheim

Kirner Land
Nahe-Glan
Langenlonsheim-Stromberg
Idar-Oberstein (Vfr)
Baumbholder
Birkenfeld
Herrstein-Rhaunen
Cochem

Kaisersesch

Ulmen

Zell (Mosel)
Andernach (Vfr)
Mayen (Vfr)

Bendorf (Vfr)

Pellenz

Maifeld

Vordereifel

Mendig

Vallendar
Wei3enthurm
Rhein-Mosel
Neuwied (Vfr)
Asbach

Bad Honningen
Dierdorf
Linz am Rhein
Puderbach

Unkel
Rengsdorf-Waldbreitbach
Boppard (Vfr)
Kastellaun

Kirchberg (Hunsriick)
Simmern-Rheinbéllen
Hunsriick-Mittelrhein
Lahnstein (Vfr)

Diez

Nastatten

Loreley

Bad Ems-Nassau
Aar-Einrich

Anteil
sozial- Arbeits- Auszu- | Bevolkerung | Bevélkerung
. Apotheken- o g
versicherungs- . losen- . bildenden{ unter18 65 Jahre
o dichte . dichte . u
pflichtig anteil anteil Jahren und alter
Beschéftigter
Standardabweichung
2,49 0,85 -1,19 2,45 0,30 -1,25 0,53
1,22 1,77 -0,13 2,85 0,92 -1,66 -3,59
-0,06 -0,54 0,01 0,71 -0,08 0,24 0,09
-0,60 -0,57 -0,17 0,05 -0,09 0,28 -0,25
0,16 -1,63 1,31 -0,46 -0,68 0,25 1,14
-0,22 -0,59 0,85 0,15 0,08 -2,08 -1,41
-1,11 -0,82 0,92 -1,00 3,18 -1,13 -0,47
-0,88 0,07 -090  -0,56 0,96 -0,51 -0,82
0,02 0,57 086 -049 0,37 -0,23 0,36
0,27 -0,72 0,17 -0,79 -0,52 -0,41 0,07
-0,77 -0,78 -1,05 -1,04 1,41 2,49 0,72
-0,02 -0,40 -0,18 0,07 -0,36 -1,03 -0,88
0,25 0,00 -1,03 -032 0,65 -0,43 0,07
-0,09 -0,82 -1,40 0,42 0,14 0,50 0,57
0,30 0,21 -005  -0,20 0,20 0,75 0,24
2,06 1,81 -3,11 2,55 -0,02 0,11 -0,47
-1,33 -2,84 0,49 -1,42 1,14 0,26 0,13
-0,98 -0,81 040  -0,95 -1,36 0,35 -0,04
-0,40 -0,63 -2,26  -0,50 0,43 -0,12 -0,82
0,39 -0,71 -0,66 0,39 1,14 -0,66 -1,10
-0,11 -1,01 030 -0,82 -0,36 -0,15 -0,05
1,51 1,88 -3,48 1,35 0,13 -0,03 -1,30
-0,19 -2,57 -1,70  -0,80 -0,38 1,79 0,35
0,11 -0,26 -0,40  -0,03 0,38 -0,61 0,35
-0,65 -1,05 0,54  -0,99 0,09 -1,40 -1,68
1,08 0,83 -024  -0,01 0,16 -2,40 -2,08
-0,45 -0,48 078 -0,78 -0,22 -0,11 0,72
0,02 0,74 0,56 0,38 2,56 0,27 -0,09
0,18 0,04 0,37 0,30 0,54 -1,33 -1,87
1,58 1,64 0,36 1,01 1,31 0,20 -0,34
2,07 -0,12 -0,83 2,80 1,24 -0,07 -0,27
-0,54 0,59 -0,25 0,58 -0,24 0,81 0,64
0,24 -0,32 083 -0,78 0,14 1,27 1,08
-0,39 -0,71 095 -063 -0,89 0,55 1,31
-1,33 -2,84 1,11 -1,18 0,13 -0,98 -0,26
-0,22 -1,86 0,78 0,07 -0,16 -0,13 0,38
-0,68 -1,01 1,05  -0,41 -1,55 -2,07 -0,90
0,73 0,41 073  -0,71 -0,95 0,51 0,83
-0,29 -0,87 097 -057 -2,00 -0,61 -0,82
1,03 0,28 -1,79 1,54 0,46 0,80 -0,09
0,95 -0,54 0,16  -0,25 -0,48 0,51 1,14
-0,75 -0,24 -1,01 -0,69 0,36 -0,69 -1,03
-0,25 0,79 -0,32 0,09 1,23 1,73 1,21
0,17 1,21 0,13 0,99 -0,24 -0,38 -0,12
-0,24 -1,08 045 -0,80 0,20 1,58 1,05
-0,59 1,03 022  -0,21 0,78 -0,15 -0,55
0,23 -1,33 068  -1,01 -0,61 0,44 -0,11
0,79 -0,10 -0,41 0,58 0,60 -0,98 -1,46
-0,04 -1,19 020 -0,17 0,26 -0,09 -0,23
0,38 -0,05 044  -0,57 0,06 0,29 0,30
1,21 -0,19 0,23 1,02 0,92 0,38 0,34
0,38 0,61 0,52  -0,50 -0,42 -0,71 -0,49
0,42 0,80 0,10 1,34 0,01 -0,81 -0,86
-0,20 -0,74 0,70 0,42 0,29 -0,31 0,51
-0,07 0,40 1,08  -048 0,57 -0,05 -0,25
-1,17 -0,58 0,56  -1,07 -0,26 -0,94 -1,67
0,44 0,25 0,26 0,39 -1,22 -0,15 -0,65
-0,77 -0,70 1,34  -0,82 0,38 0,49 0,36

Strukturelle Chancen und Herausforderungen
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Teil C: Tabellenanhang

noch: AT 4 Standardabweichungen der Hauptkomponentenanalyse nach Verwaltungseinheiten

Gebiets-
schliissel

14301000
14302000
14303000
14304000
14305000
14306000
14307000
14308000
14309000
14310000
21100000
23100134
23100502
23101000
23106000
23108000
23109000
23200018
23201000
23205000
23206000
23207000
23208000
23301000
23304000
23306000
23501000
23503000
23504000
23506000
23507000
23508000
31100000
31200000
31300000
31400000
31500000
31600000
31700000
31800000
31900000
32000000
33100003
33101000
33102000
33103000
33105000
33106000
33107000
33200002
33200024
33200025
33201000
33202000
33205000
33206000
33207000

Verwaltungseinheit

Bad Marienberg (Ww)
Hachenburg
Hohr-Grenzhausen
Montabaur
Ransbach-Baumbach
Rennerod

Selters (Westerwald)
Wallmerod
Westerburg

Wirges

Trier, St.

Wittlich (Vfr)
Morbach (Vfr)
Bernkastel-Kues
Thalfang am Erbeskopf
Wittlich-Land
Traben-Trarbach
Bitburg (Vfr)

Arzfeld

Stdeifel

Prim

Speicher

Bitburger Land

Daun

Kelberg

Gerolstein
Hermeskeil

Konz

Ruwer

Schweich a. d. Rdmischen Weinstr.

Trier-Land

Saarburg-Kell

Frankenthal (Pfalz), St.
Kaiserslautern, St.

Landau in der Pfalz, St.
Ludwigshafen am Rhein, St.
Mainz, St.

Neustadt an der Weinstraf3e, St.
Pirmasens, St.

Speyer, St.

Wormes, St.

Zweibriicken, St.

Alzey (Vfr)

Alzey-Land

Eich

Monsheim

Wollstein

Worrstadt

Wonnegau

Bad Diirkheim (Vfr)
Griinstadt (Vfr)

Hafloch (Vfr)

Deidesheim

Freinsheim

Lambrecht (Pfalz)
Wachenheim an der Weinstraf3e
Leiningerland

Strukturelle Chancen und Herausforderungen

Anteil
sozial- Arbeits- Auszu- | Bevolkerung | Bevélkerung
. Apotheken- rzte- | .
versicherungs- . losen- . bildenden{ unter18 65 Jahre
. dichte . dichte . .
pflichtig anteil anteil Jahren und alter
Beschaftigter
Standardabweichung

0,64 -0,11 0,49 -0,41 0,80 0,04 0,38
0,24 -0,67 0,55 -0,08 1,12 0,30 0,11
0,30 0,48 0,21 0,61 0,23 -0,11 0,11
0,91 -0,37 1,10 0,58 -0,46 0,12 0,37
0,28 -0,24 0,85 -0,57 -1,90 0,84 1,05
-0,13 -0,48 0,74 -0,29 0,15 1,05 1,04
0,14 0,73 0,72 -0,49 0,44 0,43 0,99
-0,67 -1,03 1,39 -0,98 0,22 0,33 1,24
-0,16 -0,52 0,40 -0,80 0,78 0,29 0,56
1,15 0,24 0,47 -0,34 -0,26 0,56 0,28
1,14 0,92 -0,78 1,82 0,37 -1,56 2,20
3,59 1,66 0,00 2,50 1,35 0,44 0,47
1,10 -0,33 0,53 -0,33 -0,15 0,10 0,17
0,35 0,09 0,36 0,32 -0,46 -1,47 -1,44
-0,63 -1,02 0,39 -0,64 1,36 -0,41 -0,33
-0,45 -1,98 1,05 -1,08 -0,20 1,26 1,05
-0,28 -0,23 -0,05 -0,10 0,36 -1,04 -1,73
2,55 2,83 0,07 1,94 1,87 1,07 1,56
-0,86 -0,09 1,77 -1,05 3,04 -0,23 0,15
-1,14 0,57 1,79 -0,72 1,97 -1,56 0,79
0,86 0,23 1,36 -0,20 1,09 -0,36 -0,03
-0,30 -0,14 0,36 -0,74 -1,08 3,81 1,72
-1,31 -1,72 1,32 -1,31 0,26 1,19 1,11
0,39 0,05 0,51 0,67 1,65 -0,87 -0,55
0,04 -0,98 0,51 -1,19 0,42 -1,19 -0,95
0,32 -0,19 -0,06 -0,06 0,47 -1,00 -1,31
-0,47 1,02 0,45 0,58 0,35 0,03 0,50
-0,66 -1,21 0,89 -0,39 0,29 0,41 0,73
-1,43 -0,12 1,10 -0,80 0,57 1,07 0,52
-0,13 -0,09 1,24 0,16 0,47 0,34 0,38
-0,80 -1,64 1,10 -1,16 0,78 0,43 1,00
-0,69 -0,39 1,15 -0,34 1,11 0,06 0,87
0,69 1,39 -1,67 0,92 -0,47 0,51 0,02
1,61 0,57 -2,82 1,31 -0,51 -0,99 1,1
1,43 1,87 -0,67 2,43 0,84 -0,99 1,44
2,08 0,85 -3,06 1,17 0,22 1,61 1,94
1,42 0,91 -0,67 1,94 -0,82 -1,31 2,40
0,31 0,23 -1,25 1,86 1,52 -0,28 -0,85
1,63 0,97 -4,86 1,17 0,28 -0,76 -1,23
2,16 0,55 -1,20 2,24 0,97 -0,51 -0,12
0,80 0,85 -2,45 0,84 0,23 0,76 1,00
1,18 1,03 -1,51 1,09 -0,14 -0,64 -0,35
1,83 3,29 -1,82 3,76 1,86 0,89 0,81
-0,94 -1,78 0,60 -0,75 -1,28 0,71 1,09
-1,36 0,92 0,18 -0,76 -0,41 0,77 0,62
-0,66 -1,86 0,68 -1,27 -1,02 -0,02 0,16
0,03 -0,85 0,34 -0,55 -1,55 -0,16 1,13
-0,74 0,03 0,63 -0,90 -0,86 0,58 1,02
-0,71 -0,99 0,16 -0,29 -0,58 0,97 0,54
1,35 -0,57 -0,27 1,11 -0,20 -0,96 -1,43
1,50 0,99 -0,52 2,99 0,86 0,23 -0,85
-0,59 0,43 -0,23 0,03 0,31 -0,30 -0,35
-0,77 0,54 0,89 -0,55 2,34 -1,46 -1,01
-1,04 -0,11 0,45 -0,37 -0,40 -1,35 -1,84
-1,10 -0,44 -1,07 -0,91 -0,79 -0,19 -0,18
-0,97 -0,45 0,81 -0,44 -0,83 -0,40 -2,03
-0,85 -0,72 0,47 -0,93 -1,34 -0,57 -0,09
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Teil C: Tabellenanhang

noch: AT 4 Standardabweichungen der Hauptkomponentenanalyse nach Verwaltungseinheiten

Anteil

:sozial— e e Arbeits- o Auszu— Bevoélkerung | Bevolkerung
Gebiets- o versicherungs- dichte losen- dichte bildenden{ unter18 65 Jahre
ehlassel Verwaltungseinheit pflichtig anteil anteil Jahren und alter

Beschaftigter
Standardabweichung
33302000 Eisenberg (Pfalz) 0,28 -1,04 -1,29 -0,42 0,24 0,57 0,41
33303000 Gollheim -1,00 -0,63 0,10 -0,99 -0,16 0,53 0,25
33304000 Kirchheimbolanden 0,66 -0,70 -0,45 0,84 -1,26 0,23 0,52
33306000 Winnweiler -1,04 -0,03 -0,53 -1,17 0,89 0,64 0,43
33307000 Nordpfalzer Land 0,31 0,66 -1,42 0,04 -0,52 -1,09 -1,11
33400007 Germersheim (Vfr) 1,29 0,08 -2,12 0,65 -1,88 1,40 2,81
33400501 Wérth am Rhein (Vfr) 4,21 -0,23 0,23 0,84 -1,64 0,46 0,15
33401000 Bellheim -0,73 -0,15 0,23 -0,40 0,00 0,36 1,02
33402000 Hagenbach -0,38 0,87 0,64 -1,36 -2,47 -0,70 -0,11
33403000 Jockgrim -1,05 0,38 0,58 -0,39 -0,65 0,48 0,97
33404000 Kandel -0,24 -0,41 0,41 0,69 0,59 0,03 0,49
33405000 Lingenfeld -0,89 0,26 0,28 -1,04 -1,19 1,56 1,43
33406000 Riilzheim -0,29 -0,26 0,92 -0,38 -1,61 -0,28 0,60
33501000 Bruchmihlbach-Miesau -0,52 2,18 -0,79 -0,28 -0,46 3,25 0,33
33502000 Enkenbach-Alsenborn -0,42 -0,30 -0,51 -0,83 -0,53 0,62 0,11
33508000 Ramstein-Miesenbach 0,61 0,39 -0,88 -0,01 -1,16 2,19 0,37
33509000 Weilerbach -0,65 -0,10 0,03 0,34 -0,72 2,10 0,65
33510000 Otterbach-Otterberg -1,19 -0,03 -0,42 -0,39 0,21 0,83 0,17
33511000 Landstuhl 0,14 0,62 -0,76 1,18 1,22 0,64 0,02
33608000 Lauterecken-Wolfstein -0,59 -0,04 -0,71 -0,68 0,74 -1,44 -1,76
33609000 Oberes Glantal -1,15 1,16 0,16 0,11 0,71 0,34 -0,40
33610000 Kusel-Altenglan -0,45 -0,57 -0,10 0,23 0,17 -0,90 -0,74
33701000 Annweiler am Trifels -0,66 1,56 -0,61 0,00 -0,90 -0,47 -0,66
33702000 Bad Bergzabern 0,04 0,95 -0,98 -0,03 0,33 -1,02 -1,80
33703000 Edenkoben -0,12 -0,24 0,18 -0,38 -0,58 -0,56 -0,21
33704000 Herxheim 0,24 0,81 0,53 -0,11 -1,54 -0,19 0,79
33705000 Landau-Land -1,10 -1,87 0,61 -1,05 0,87 -0,60 -0,56
33706000 Maikammer -0,51 -0,54 0,59 0,82 0,22 -0,60 -0,33
33707000 Offenbach an der Queich 2,06 2,16 0,66 -0,92 -1,37 0,53 0,49
33800004 Bobenheim-Roxheim (Vfr) -0,40 -2,58 -0,38 -0,50 -0,91 0,19 -0,16
33800005 Bohl-Iggelheim (Vfr) -1,17 0,95 -0,13 -0,73 -0,54 0,06 -0,79
33800017 Limburgerhof (Vfr) -0,03 0,59 -0,02 1,71 -2,45 0,30 -0,88
33800019 Mutterstadt (Vfr) -0,45 1,64 -0,36 -0,17 -1,23 0,19 -0,75
33800025 Schifferstadt (Vfr) -0,42 -0,25 -0,51 -0,21 -1,54 1,22 1,41
33801000 Dannstadt-Schauernheim -0,60 0,08 0,14 -0,87 -1,85 0,01 -0,39
33804000 Maxdorf -0,46 1,06 -0,13 0,12 0,83 0,11 -0,46
33806000 Lambsheim-He[3heim -1,10 0,88 0,62 -0,92 -1,76 1,11 0,27
33807000 Rémerberg-Dudenhofen -1,02 0,34 0,67 -0,41 0,38 1,16 0,56
33808000 Rheinauen -1,11 0,00 -0,12 -0,77 -0,05 -0,14 -0,72
33900005 Bingen am Rhein (Vfr) 0,97 1,14 -1,64 1,47 -0,61 -0,38 0,33
33900009 Budenheim (Vfr) 0,06 0,23 -0,02 -0,55 0,42 0,26 0,70
33900030 Ingelheim am Rhein (Vfr) 1,81 0,74 0,24 1,00 -1,39 0,42 0,69
33901000 Rhein-Nahe -1,44 0,61 -0,05 -1,26 -0,85 -0,57 -0,56
33902000 Bodenheim -0,80 -0,25 0,90 0,01 -1,35 1,67 0,78
33903000 Gau-Algesheim -0,90 -0,32 0,81 -0,16 0,32 0,55 0,40
33906000 Nieder-Olm -0,63 0,00 0,82 0,43 -0,15 1,37 0,63
33907000 Rhein-Selz -1,12 -0,62 0,49 -0,04 -0,42 1,10 0,90
33908000 Sprendlingen-Gensingen 0,33 -0,14 0,17 0,59 -1,79 0,76 1,20
34001000 Dahner Felsenland -0,57 0,87 -0,01 -0,63 -0,49 -2,41 -2,71
34002000 Hauenstein -0,36 0,18 0,11 -0,84 0,20 -1,56 -1,90
34003000 Pirmasens-Land -1,52 1,14 0,34 -1,18 0,94 -1,85 -2,16
34004000 Rodalben -0,71 0,93 0,11 -0,13 0,82 -2,03 -1,67
34006000 Waldfischbach-Burgalben -0,27 0,68 0,44 0,01 -0,42 -1,51 -1,29
34008000 Zweibriicken-Land -1,46 -0,56 0,15 -0,59 1,65 -0,43 -0,32
34009000 Thaleischweiler-Wallhalben -0,98 -0,25 0,20 -1,02 -1,14 -1,18 -0,82
Strukturelle Chancen und Herausforderungen
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Teil C: Tabellenanhang

noch: AT 4 Standardabweichungen der Hauptkomponentenanalyse nach Verwaltungseinheiten

Gebiets-
schliissel

11100000
13100007
13100070
13100077
13100090
13101000
13102000
13103000
13104000
13203000
13206000
13207000
13208000
13209000
13210000
13300006
13301000
13306000
13309000
13310000
13311000
13400045
13401000
13402000
13405000
13501000
13502000
13503000
13505000
13700003
13700068
13700203
13701000
13702000
13703000
13704000
13707000
13708000
13709000
13800045
13801000
13802000
13803000
13804000
13805000
13807000
13809000
14000501
14003000
14004000
14008000
14009000
14100075
14103000
14107000
14109000
14110000
14111000

Verwaltungseinheit

Koblenz, St.

Bad Neuenahr-Ahrweiler (Vfr)

Remagen (Vfr)

Sinzig (Vfr)
Grafschaft (Vfr)
Adenau

Altenahr

Bad Breisig

Brohltal
Daaden-Herdorf
Hamm (Sieg)

Kirchen (Sieg)
Wissen
Betzdorf-Gebhardshain
Altenkirchen-Flammersfeld
Bad Kreuznach (Vfr)
Bad Kreuznach
Ridesheim

Kirner Land
Nahe-Glan
Langenlonsheim-Stromberg
Idar-Oberstein (Vfr)
Baumholder
Birkenfeld
Herrstein-Rhaunen
Cochem

Kaisersesch

Ulmen

Zell (Mosel)
Andernach (Vfr)
Mayen (Vfr)

Bendorf (Vfr)

Pellenz

Maifeld

Vordereifel

Mendig

Vallendar
Weif3enthurm
Rhein-Mosel
Neuwied (Vfr)
Asbach

Bad Honningen
Dierdorf
Linz am Rhein
Puderbach

Unkel
Rengsdorf-Waldbreitbach
Boppard (Vfr)
Kastellaun

Kirchberg (Hunsriick)
Simmern-Rheinboéllen
Hunsriick-Mittelrhein
Lahnstein (Vfr)

Diez

Nastatten

Loreley

Bad Ems-Nassau
Aar-Einrich

Strukturelle Chancen und Herausforderungen

Breit- Entwicklung Erreich-

Bevélkerungs- | Bildungs- band- Einkommens-|  Erwerbs- barkeit

entwicklung niveau verflig- niveau tatigen- Auto-

barkeit anteil bahnen

Standardabweichung

-0,09 1,19 0,89 -0,34 1,88 0,82
0,17 0,12 0,76 -0,83 1,49 0,93
0,90 0,76 0,92 -0,03 1,25 0,23
-0,27 -0,03 0,81 -0,51 0,97 0,65
0,35 0,67 0,72 0,19 0,28 1,08
1,32 0,06 -0,07 -0,67 1,71 -1,16
1,03 0,56 -0,40 -0,21 1,78 -0,37
-0,01 -0,52 -0,04 -0,69 0,37 0,29
-1,48 0,04 -0,93 -0,12 0,67 0,54
0,08 -0,95 0,52 -0,21 0,60 -1,09
0,42 -1,56 0,23 -0,96 1,01 -2,61
-0,84 -0,25 0,50 0,00 1,16 -0,48
-0,52 -0,91 0,25 -0,85 2,14 -2,24
2,61 -0,71 0,57 -0,53 1,37 -1,96
0,42 -0,82 0,43 -1,05 -0,11 -0,97
0,43 -0,91 0,90 -1,02 -3,04 0,29
-0,65 0,16 -0,13 0,14 -1,58 -0,18
-1,23 0,25 -1,30 0,34 -1,87 -0,80
1,05 -1,40 0,57 -0,64 0,93 -3,18
0,58 -0,81 -0,38 -0,04 -1,16 -2,41
-1,76 0,53 0,29 0,07 -0,43 0,70
0,97 -1,60 0,74 -1,74 1,63 -1,40
-1,70 -1,36 -1,17 -1,13 0,30 -0,05
-1,50 -0,90 -1,30 -1,28 -1,09 -0,02
-0,58 -0,61 -0,98 -0,71 -0,10 -2,74
0,27 -0,64 -1,55 -1,19 0,45 -0,85
1,80 -0,73 -3,07 -0,32 1,44 0,76
-0,59 -1,10 -2,37 -1,10 -0,85 0,00
-0,07 -0,58 -2,56 -1,09 -1,15 -2,46
-1,08 -0,52 0,89 -0,33 0,48 0,12
-1,88 -0,96 0,57 -1,02 -0,57 0,77
-0,28 -0,77 0,88 -0,87 -0,93 1,05
-1,32 -0,67 0,87 0,06 1,37 1,07
-0,32 -0,32 0,29 -0,23 -1,13 0,53
0,60 -0,12 -1,56 -0,24 0,75 -0,37
-2,38 -0,23 -0,04 -0,18 -1,51 0,85
-1,53 1,65 0,12 0,45 0,31 0,85
0,39 -0,91 0,92 -0,38 -1,55 0,76
0,42 0,58 -0,30 0,28 -0,20 0,13
-1,44 -1,00 0,92 -0,92 -1,01 0,52
0,35 -0,18 0,69 0,13 1,44 0,50
0,24 -0,79 0,73 -0,64 1,63 -1,08
0,21 -0,96 0,87 -0,97 0,87 0,56
0,03 0,25 0,84 0,22 0,54 -0,31
0,36 -0,85 0,74 -0,80 -1,81 -0,02
-1,59 1,25 0,70 0,56 -1,86 -0,31
-0,42 0,04 0,77 -0,02 -0,94 0,17
0,44 -0,29 0,83 -0,51 3,19 0,41
0,98 -0,53 -1,68 -0,82 0,36 -1,02
-1,29 -1,15 -0,96 -1,22 -0,69 -1,83
-0,18 -0,48 -0,15 -0,37 1,25 -0,03
0,32 0,22 -0,96 0,23 -1,35 0,48
-0,24 -0,58 0,76 -0,71 1,48 -0,39
-0,33 0,06 0,19 -0,53 -0,35 0,15
-0,27 -0,12 -1,83 -0,10 -0,78 -2,97
0,62 -0,65 -0,84 -0,60 -0,09 -2,85
-0,62 -0,92 -0,65 -0,81 -0,26 -1,51
-0,17 0,24 -0,87 0,02 -0,24 -1,06
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Teil C: Tabellenanhang

noch: AT 4 Standardabweichungen der Hauptkomponentenanalyse nach Verwaltungseinheiten

Breit- Entwicklung Erreich-

) Bevélkerungs- | Bildungs- band- Einkommens-|  Erwerbs- barkeit
Geb.{ets— Verwaltungseinheit entwicklung niveau verfiig- niveau tatigen- Auto-
schlissel barkeit anteil bahnen

Standardabweichung
14301000 Bad Marienberg (Ww) -1,10 -0,97 0,70 -0,91 1,11 -1,79
14302000 Hachenburg -0,44 -0,11 0,79 -0,76 -0,80 -1,68
14303000 Hohr-Grenzhausen -0,43 -0,43 0,78 -1,02 -0,50 0,84
14304000 Montabaur 0,21 0,80 0,55 0,38 -0,67 0,55
14305000 Ransbach-Baumbach -0,71 -0,64 0,91 -0,80 -0,87 0,43
14306000 Rennerod 0,18 -0,70 0,81 -0,72 2,09 -0,84
14307000 Selters (Westerwald) -0,42 -0,60 0,76 -0,69 -0,33 -0,09
14308000 Wallmerod -0,11 0,11 0,91 0,03 -0,86 0,20
14309000 Westerburg -2,16 -0,82 0,81 -0,93 0,46 -1,11
14310000 Wirges -0,26 -0,43 0,83 -0,67 1,25 0,64
21100000 Trier, St. -0,70 0,87 0,94 -1,27 -0,40 0,71
23100134 Wittlich (Vfr) -0,67 -0,82 0,94 -1,79 -0,25 1,02
23100502 Morbach (Vfr) -0,27 -1,18 -0,97 -0,51 0,01 -1,79
23101000 Bernkastel-Kues -0,26 -0,15 -0,64 -1,58 0,46 -0,78
23106000 Thalfang am Erbeskopf 1,01 -0,50 -0,39 -0,57 0,42 -0,31
23108000 Wittlich-Land 0,98 -0,58 -0,55 -1,00 -0,34 0,49
23109000 Traben-Trarbach -0,75 -0,59 -0,83 -1,45 -0,53 -1,11
23200018 Bitburg (Vfr) -1,13 -0,97 0,82 -1,44 -1,15 0,38
23201000 Arzfeld -0,27 -1,00 -0,09 -0,59 -2,03 -0,66
23205000 Siideifel -0,60 -1,31 0,35 -1,21 -0,41 -2,15
23206000 Prim 0,42 -0,72 0,06 -0,09 1,55 0,13
23207000 Speicher 1,49 -1,30 0,32 -1,35 1,44 -0,47
23208000 Bitburger Land -0,46 -0,88 -0,21 -0,81 -0,60 -0,01
23301000 Daun -0,78 -0,60 -1,02 -1,02 0,03 0,41
23304000 Kelberg -0,72 -0,27 -0,62 -0,88 -1,22 0,26
23306000 Gerolstein 1,26 -0,87 -1,50 -0,59 -0,42 -0,85
23501000 Hermeskeil -2,41 -0,52 0,33 -0,61 -0,55 0,53
23503000 Konz 2,55 -0,29 0,25 -0,72 1,09 -0,94
23504000 Ruwer 0,25 0,22 -0,73 -0,13 0,08 -0,42
23506000 Schweich a. d. Romischen Weinstr. 0,18 0,35 0,13 -0,72 -0,40 0,68
23507000 Trier-Land -0,29 -0,11 0,23 -0,71 0,35 0,00
23508000 Saarburg-Kell 2,40 -0,49 -0,21 -0,34 0,67 -0,81
31100000 Frankenthal (Pfalz), St. 0,82 -0,68 1,01 0,01 -0,77 0,97
31200000 Kaiserslautern, St. -0,74 0,67 0,98 -0,63 -0,21 0,77
31300000 Landau in der Pfalz, St. -0,97 1,58 0,67 0,08 -0,64 0,83
31400000 Ludwigshafen am Rhein, St. -1,16 -0,56 1,03 -0,09 0,03 1,16
31500000 Mainz, St. 0,38 3,92 0,95 1,78 1,49 0,54
31600000 Neustadt an der Weinstra(3e, St. 0,17 0,94 0,62 -0,15 0,12 0,93
31700000 Pirmasens, St. 0,03 -2,04 0,60 -1,89 -0,33 0,82
31800000 Speyer, St. 1,96 1,01 1,00 0,52 0,39 0,56
31900000 Worms, St. 0,63 -0,78 0,81 -0,61 -0,10 0,86
32000000 Zweibriicken, St. 1,39 -0,64 0,50 -0,83 -0,38 1,28
33100003 Alzey (Vfr) 1,31 -0,75 0,92 -0,81 1,23 1,32
33101000 Alzey-Land 0,60 0,32 0,26 0,68 -1,64 0,74
33102000 Eich 1,04 -0,05 0,00 0,86 0,54 -0,74
33103000 Monsheim 0,76 0,48 -2,85 1,39 0,84 0,55
33105000 Woéllstein 0,19 0,06 0,03 -0,14 -1,47 0,55
33106000 Woérrstadt 0,49 1,00 0,90 0,65 -1,07 0,75
33107000 Wonnegau 1,04 -0,27 0,53 0,33 0,55 0,56
33200002 Bad Diirkheim (Vfr) 0,17 1,33 0,47 0,46 0,53 0,88
33200024 Griinstadt (Vfr) 0,93 0,48 0,77 0,39 1,95 1,18
33200025 HaRloch (Vfr) 0,28 0,65 0,96 1,05 -0,31 1,04
33201000 Deidesheim -0,21 2,08 -2,18 2,00 -1,07 0,86
33202000 Freinsheim -0,80 2,20 -0,85 2,05 -1,07 0,46
33205000 Lambrecht (Pfalz) -0,60 -0,75 -0,85 -0,18 0,49 -1,41
33206000 Wachenheim an der Weinstraf3e -0,49 2,91 0,50 3,00 1,01 0,71
33207000 Leiningerland 0,37 0,90 -1,54 1,50 -0,89 0,66
Strukturelle Chancen und Herausforderungen
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Teil C: Tabellenanhang

noch: AT 4 Standardabweichungen der Hauptkomponentenanalyse nach Verwaltungseinheiten

Breit- Entwicklung Erreich-

) Bevélkerungs- | Bildungs- band- Einkommens-|  Erwerbs- barkeit
Geb.{ets— Verwaltungseinheit entwicklung niveau verfiig- niveau tatigen- Auto-
schlissel barkeit anteil bahnen

Standardabweichung
33302000 Eisenberg (Pfalz) 0,21 -1,11 0,89 -0,15 0,34 0,55
33303000 Gollheim -0,01 -0,01 -3,09 0,57 -0,89 0,29
33304000 Kirchheimbolanden 0,14 -0,09 -1,62 0,34 -0,57 0,54
33306000 Winnweiler -0,72 0,24 -1,67 0,40 -0,95 0,60
33307000 Nordpfalzer Land -1,64 -0,56 -2,61 0,10 -0,37 -1,08
33400007 Germersheim (Vfr) 1,30 -2,12 0,10 -1,16 0,58 -0,68
33400501 Wérth am Rhein (Vfr) 0,83 -0,20 0,75 0,57 2,31 1,11
33401000 Bellheim 0,41 0,03 -0,28 0,84 -0,44 0,15
33402000 Hagenbach -1,11 0,01 -1,32 1,16 -1,32 0,48
33403000 Jockgrim 0,66 0,50 0,85 1,66 -0,62 0,63
33404000 Kandel 0,83 0,50 0,84 0,71 0,12 0,87
33405000 Lingenfeld 1,00 -0,08 -0,69 0,53 -0,41 -0,14
33406000 Riilzheim 0,14 0,20 -0,13 1,46 -0,15 -0,14
33501000 Bruchmiihlbach-Miesau 0,04 -1,27 -0,06 -0,39 0,48 0,83
33502000 Enkenbach-Alsenborn 0,20 0,29 0,62 0,22 0,04 0,67
33508000 Ramstein-Miesenbach 0,69 -0,76 -1,66 -0,14 0,07 0,96
33509000 Weilerbach 0,17 0,40 0,22 0,38 -0,91 0,13
33510000 Otterbach-Otterberg -0,23 0,32 -0,55 0,31 -0,31 -0,38
33511000 Landstuhl -0,83 -0,13 0,51 -0,17 -0,50 0,04
33608000 Lauterecken-Wolfstein -2,35 -1,09 -2,29 -0,41 -0,71 -1,98
33609000 Oberes Glantal -1,19 -0,74 -1,50 0,51 -0,75 0,52
33610000 Kusel-Altenglan -0,23 -0,68 -1,71 -0,14 0,27 0,18
33701000 Annweiler am Trifels -0,80 -0,17 -1,48 -0,11 0,12 -0,46
33702000 Bad Bergzabern -0,05 0,22 -0,85 0,11 0,70 -0,95
33703000 Edenkoben 0,99 0,95 -1,28 0,55 -0,05 0,67
33704000 Herxheim 1,33 0,19 -0,26 0,48 -0,34 0,92
33705000 Landau-Land -0,48 0,91 -2,04 0,48 -1,06 0,39
33706000 Maikammer -0,13 1,44 0,98 0,59 -1,35 0,82
33707000 Offenbach an der Queich 0,97 0,25 -0,50 0,42 0,13 0,88
33800004 Bobenheim-Roxheim (Vfr) -0,24 0,38 0,98 1,37 0,59 0,95
33800005 Béhl-lggelheim (Vfr) -0,39 1,26 0,70 2,24 0,89 0,91
33800017 Limburgerhof (Vfr) 1,40 3,37 1,03 3,69 0,61 0,64
33800019 Mutterstadt (Vfr) 0,25 0,91 0,94 1,29 1,42 1,13
33800025 Schifferstadt (Vfr) 2,87 0,56 1,00 1,04 0,87 0,88
33801000 Dannstadt-Schauernheim 0,86 0,95 0,86 1,46 0,28 1,19
33804000 Maxdorf -0,57 1,43 1,02 2,15 -0,86 1,11
33806000 Lambsheim-Hef3heim 1,73 1,15 0,76 2,09 1,12 0,34
33807000 Romerberg-Dudenhofen 1,30 1,33 0,99 1,93 -0,49 0,51
33808000 Rheinauen 0,60 1,31 0,86 2,14 0,01 0,47
33900005 Bingen am Rhein (Vfr) 1,38 0,69 0,78 -0,13 1,76 0,67
33900009 Budenheim (Vfr) 0,77 1,68 0,93 1,14 0,01 0,76
33900030 Ingelheim am Rhein (Vfr) 0,50 2,46 0,91 2,47 -0,04 0,90
33901000 Rhein-Nahe -0,34 0,96 0,17 0,67 -0,18 0,00
33902000 Bodenheim 1,71 2,88 0,64 2,69 -0,05 0,32
33903000 Gau-Algesheim 0,25 1,72 0,79 1,68 -0,77 0,40
33906000 Nieder-Olm 1,10 2,60 0,96 2,38 0,32 0,83
33907000 Rhein-Selz 0,52 1,34 0,43 1,51 -1,13 -0,20
33908000 Sprendlingen-Gensingen 1,06 0,27 0,30 0,12 -0,36 0,79
34001000 Dahner Felsenland -1,66 -0,68 0,19 -0,27 -0,78 -2,48
34002000 Hauenstein -0,47 -0,46 -0,41 -0,40 -0,20 -1,14
34003000 Pirmasens-Land -1,70 -0,36 0,50 -0,46 -0,64 -0,68
34004000 Rodalben -1,68 -0,37 0,66 -0,43 -0,48 -0,42
34006000 Waldfischbach-Burgalben -1,50 0,19 0,18 0,28 -0,83 0,10
34008000 Zweibriicken-Land -0,43 -0,15 -0,33 0,60 0,17 0,37
34009000 Thaleischweiler-Wallhalben -1,78 -0,58 -1,31 -0,13 -1,09 0,50
Strukturelle Chancen und Herausforderungen
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Teil C: Tabellenanhang

noch: AT 4 Standardabweichungen der Hauptkomponentenanalyse nach Verwaltungseinheiten

Erreich- Bl Krankenhaus- Lrii:le—_

) barkeit barkeit Geburten- | Innovations- verweil- einzel-
Geb'l'ets— Verwaltungseinheit Mittel- OPNV- rate index p hindler-
FenEze zentren Haltestellen auertage andier

dichte
Standardabweichung
11100000 Koblenz, St. 1,53 0,87 -1,40 3,24 0,24 -0,40
13100007 Bad Neuenahr-Ahrweiler (Vfr) 1,53 0,68 0,27 -0,07 -0,40 0,62
13100070 Remagen (Vfr) 1,53 0,65 0,25 0,01 0,19 -0,12
13100077 Sinzig (Vfr) 1,53 0,56 0,61 -1,11 0,45 0,32
13100090 Grafschaft (Vfr) -0,25 0,56 0,60 2,19 1,00 1,31
13101000 Adenau -0,64 -3,53 -1,04 -0,04 -0,13 -0,27
13102000 Altenahr -1,15 -0,07 -0,16 -0,37 0,28 0,21
13103000 Bad Breisig 0,16 0,36 0,17 -0,71 -0,76 -0,86
13104000 Brohltal -1,13 -0,06 -0,19 0,40 0,57 -0,64
13203000 Daaden-Herdorf -0,67 0,58 -0,18 2,18 -1,02 0,54
13206000 Hamm (Sieg) -0,22 0,55 1,11 -0,15 -0,74 -1,63
13207000  Kirchen (Sieg) -0,42 0,25 0,17 -0,41 -1,15 0,14
13208000 Wissen 0,62 0,55 0,01 0,13 -1,08 -0,95
13209000 Betzdorf-Gebhardshain 0,32 0,63 0,09 0,08 -1,45 -0,10
13210000 Altenkirchen-Flammersfeld -0,23 0,07 0,24 -0,27 -0,29 -0,35
13300006 Bad Kreuznach (Vfr) 1,53 0,86 -0,14 0,65 -0,88 1,22
13301000 Bad Kreuznach -0,31 -0,35 -0,02 -0,47 0,79 -1,30
13306000 Riidesheim -1,05 0,36 0,23 -0,17 0,51 -0,21
13309000 Kirner Land -0,05 -0,52 0,27 -0,51 -0,65 0,12
13310000 Nahe-Glan 0,27 -1,12 -0,45 0,95 -0,63 -0,09
13311000 Langenlonsheim-Stromberg -0,89 0,45 -0,09 0,38 0,74 0,95
13400045 Idar-Oberstein (Vfr) 1,53 0,80 0,66 -0,64 -1,26 -0,45
13401000 Baumholder 0,70 -1,07 6,97 -0,56 -1,00 -0,45
13402000 Birkenfeld 0,14 -0,90 -1,07 -1,53 -0,81 -0,25
13405000 Herrstein-Rhaunen -1,27 -0,40 -0,23 -0,32 -0,04 -1,69
13501000 Cochem -0,30 0,43 -0,52 -1,24 -0,74 1,48
13502000 Kaisersesch -0,98 -1,87 0,08 -1,04 -1,07 -1,17
13503000 Ulmen -1,37 -0,40 0,06 0,29 -1,49 2,00
13505000 Zell (Mosel) -0,07 -0,75 -0,13 -0,11 -0,22 0,12
13700003 Andernach (Vfr) 1,53 0,47 0,12 1,35 -0,97 0,17
13700068 Mayen (Vfr) 1,53 0,39 -0,06 -0,11 -0,67 1,38
13700203 Bendorf (Vfr) 1,53 0,70 0,36 -0,12 0,03 -0,88
13701000 Pellenz -0,09 0,51 0,28 0,09 -0,86 -0,69
13702000 Maifeld -1,13 0,14 -0,26 -0,60 -0,09 -0,59
13703000 Vordereifel -0,72 -2,03 -0,56 0,03 0,36 -1,33
13704000 Mendig -0,39 0,56 -0,50 0,06 0,60 0,02
13707000 Vallendar 1,15 0,71 -1,25 -1,03 1,58 -1,38
13708000 WeifRenthurm -0,37 0,65 -0,02 0,47 -0,01 0,07
13709000 Rhein-Mosel -1,76 0,30 -0,26 -0,32 0,70 -0,58
13800045 Neuwied (Vfr) 1,53 0,79 0,42 -0,19 -0,19 -0,20
13801000 Asbach -1,61 -0,15 -0,02 2,56 0,53 -1,18
13802000 Bad Honningen 0,02 0,37 -0,22 -0,44 -1,34 -0,47
13803000 Dierdorf 0,74 -0,07 0,91 -0,23 -0,54 -0,83
13804000 Linz am Rhein 0,77 0,45 0,27 -0,06 0,65 -0,32
13805000 Puderbach -0,52 -0,42 0,96 -0,27 -0,55 -0,76
13807000 Unkel 0,66 0,20 -0,26 0,03 1,52 -0,36
13809000 Rengsdorf-Waldbreitbach -0,98 0,09 0,72 -0,05 -0,11 -1,34
14000501 Boppard (Vfr) 1,53 0,20 0,15 1,29 -1,04 -0,30
14003000 Kastellaun 0,08 -0,39 -0,03 -0,27 -0,27 -0,13
14004000 Kirchberg (Hunsriick) -1,24 -1,06 0,59 -1,01 -0,11 0,34
14008000 Simmern-Rheinbéllen 0,00 0,10 -0,04 0,36 0,15 -0,42
14009000 Hunsriick-Mittelrhein -0,77 -0,08 0,22 -0,24 0,53 0,30
14100075 Lahnstein (Vfr) 1,53 0,59 -0,19 -0,97 -0,84 -0,93
14103000 Diez 0,13 0,43 -0,34 -0,23 0,39 -0,26
14107000 Nastatten 0,10 -0,27 -0,22 0,87 -0,98 0,25
14109000 Loreley -0,06 -1,78 -0,38 0,62 -0,42 -1,18
14110000 Bad Ems-Nassau -0,47 -0,35 -0,37 -0,17 -1,40 -0,40
14111000 Aar-Einrich -1,15 -0,58 -0,30 0,33 0,13 -0,57
Strukturelle Chancen und Herausforderungen
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Teil C: Tabellenanhang

noch: AT 4 Standardabweichungen der Hauptkomponentenanalyse nach Verwaltungseinheiten

Gebiets-
schliissel

14301000
14302000
14303000
14304000
14305000
14306000
14307000
14308000
14309000
14310000
21100000
23100134
23100502
23101000
23106000
23108000
23109000
23200018
23201000
23205000
23206000
23207000
23208000
23301000
23304000
23306000
23501000
23503000
23504000
23506000
23507000
23508000
31100000
31200000
31300000
31400000
31500000
31600000
31700000
31800000
31900000
32000000
33100003
33101000
33102000
33103000
33105000
33106000
33107000
33200002
33200024
33200025
33201000
33202000
33205000
33206000
33207000

Verwaltungseinheit

Bad Marienberg (Ww)
Hachenburg
Hohr-Grenzhausen
Montabaur
Ransbach-Baumbach
Rennerod

Selters (Westerwald)
Wallmerod
Westerburg

Wirges

Trier, St.

Wittlich (Vfr)
Morbach (Vfr)
Bernkastel-Kues
Thalfang am Erbeskopf
Wittlich-Land
Traben-Trarbach
Bitburg (Vfr)

Arzfeld

Stdeifel

Prim

Speicher

Bitburger Land

Daun

Kelberg

Gerolstein
Hermeskeil

Konz

Ruwer

Schweich a. d. Rdmischen Weinstr.

Trier-Land

Saarburg-Kell

Frankenthal (Pfalz), St.
Kaiserslautern, St.

Landau in der Pfalz, St.
Ludwigshafen am Rhein, St.
Mainz, St.

Neustadt an der Weinstraf3e, St.
Pirmasens, St.

Speyer, St.

Wormes, St.

Zweibriicken, St.

Alzey (Vfr)

Alzey-Land

Eich

Monsheim

Wollstein

Worrstadt

Wonnegau

Bad Diirkheim (Vfr)
Griinstadt (Vfr)

Hafloch (Vfr)

Deidesheim

Freinsheim

Lambrecht (Pfalz)
Wachenheim an der Weinstraf3e
Leiningerland

Strukturelle Chancen und Herausforderungen

Erreich- Erreich- kenh Le?enls—
barkeit barkeit Geburten- | Innovations- Kranken .fus— m.lttel_
Mittel- OPNV- rate index verwer einzel
dauertage handler-
zentren Haltestellen .
dichte
Standardabweichung
-0,77 -0,57 0,20 1,03 -1,45 -0,17
0,28 -0,88 -0,41 0,38 -1,01 -0,20
0,96 0,66 -0,04 0,80 0,75 -0,46
0,29 -0,06 -0,20 3,63 -0,09 0,43
-0,15 0,32 -0,15 1,56 0,37 -1,03
-1,15 -1,62 0,15 -0,17 -0,13 -0,58
-0,31 -0,06 0,04 -0,20 -1,82 -1,11
-0,59 0,11 -0,46 -0,33 -0,05 -1,69
0,36 0,01 -0,14 -0,43 -1,09 0,16
0,83 0,24 -0,56 0,15 -0,66 -0,81
1,53 0,86 -2,27 -0,26 0,61 -0,20
1,53 0,50 0,53 2,01 -1,03 0,76
-1,50 -3,81 -0,73 0,44 -1,35 -0,07
-0,54 -0,08 -0,42 -0,59 -0,38 2,30
-1,79 -4,36 -0,46 -1,60 -0,57 1,77
-1,22 -1,73 0,96 -0,88 -0,41 -1,66
-0,37 -0,27 0,07 -0,72 -0,63 0,68
1,53 0,40 -0,52 0,59 -1,47 0,88
-1,82 -3,27 -1,48 -1,07 -0,75 -0,50
-1,29 -1,42 -2,56 -0,92 1,11 -1,22
-0,64 -3,08 -0,81 0,96 -0,97 0,00
-2,36 -2,97 3,13 0,04 -2,21 -1,24
-0,98 -2,27 0,73 -1,11 -0,46 -1,37
-0,35 -0,97 -0,45 -0,51 -2,99 -0,49
-1,62 -0,52 -1,18 0,06 -0,10 -0,56
-0,86 -1,90 -0,25 -0,71 -2,12 -0,56
-0,17 -2,16 0,32 -1,26 -0,67 0,44
0,25 -0,76 -0,93 -0,68 0,75 -1,13
-2,08 0,54 0,09 -0,67 1,04 -0,82
-1,84 0,54 -0,09 0,14 1,04 0,69
-1,80 0,47 -0,81 -0,06 1,21 -2,17
-0,79 -3,70 -1,46 -0,62 -0,20 0,03
1,53 0,77 0,03 0,76 -0,07 -0,04
1,53 0,86 -0,59 1,30 0,16 0,13
1,53 0,77 -1,61 1,30 -0,60 1,18
1,53 0,83 0,18 3,09 -0,10 -0,81
1,53 0,84 -1,92 2,17 2,42 -0,34
1,53 0,79 -0,08 0,28 0,97 0,09
1,53 0,89 -0,17 -0,22 -2,22 0,67
1,53 0,81 -0,06 1,04 0,01 0,67
1,53 0,84 -0,15 0,49 -0,51 0,04
1,53 0,80 -0,61 1,14 -1,07 0,57
1,53 0,85 0,92 -0,96 -1,82 1,44
0,12 0,69 -0,18 -0,71 0,40 -0,43
-0,72 0,36 -0,02 -1,29 -0,22 1,37
-0,43 0,27 0,63 -0,06 -0,65 2,09
-0,69 0,59 0,09 -0,55 0,51 1,63
-0,32 0,23 0,38 -0,16 1,02 0,27
-0,58 0,73 0,19 -0,46 -0,63 2,79
1,53 0,76 -0,31 0,99 -1,33 4,49
1,53 0,69 0,71 -0,33 0,28 2,16
1,53 0,22 -0,17 -1,45 0,77 0,43
0,11 0,50 -1,15 0,00 1,77 1,11
0,02 -0,04 -0,30 -0,42 1,04 1,13
-2,13 0,13 0,23 -0,56 0,29 -0,69
0,49 0,09 0,37 -0,01 1,67 2,03
0,24 0,68 -0,09 -0,73 0,90 -0,18
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Teil C: Tabellenanhang

noch: AT 4 Standardabweichungen der Hauptkomponentenanalyse nach Verwaltungseinheiten

Erreich- Erreich- Krankenh LeFJenls—

) barkeit barkeit Geburten- | Innovations- ra\:]er(weifus_ 2:::1_
GebAl.ets— Verwaltungseinheit Mittel- OPNV- rate index d hindler-
zeilitzze. zentren Haltestellen auertage andier

dichte
Standardabweichung
33302000 Eisenberg (Pfalz) 0,78 0,51 -0,13 0,19 -0,07 0,22
33303000 Gollheim -0,34 0,16 -0,17 -0,58 -0,52 -1,49
33304000 Kirchheimbolanden 0,15 0,30 -1,00 0,76 -0,04 -0,45
33306000 Winnweiler -1,14 -0,09 0,59 -1,51 0,43 -1,51
33307000 Nordpfalzer Land -0,12 -0,44 -0,13 0,98 -1,06 -0,13
33400007 Germersheim (Vfr) 1,53 0,21 -0,83 -0,42 0,08 -0,12
33400501 Wérth am Rhein (Vfr) 1,53 0,49 0,36 2,16 0,15 0,20
33401000 Bellheim -0,40 0,39 -0,24 -0,38 -0,23 0,56
33402000 Hagenbach 0,01 0,52 -0,41 0,51 0,65 0,65
33403000 Jockgrim 0,08 0,52 -0,25 -0,20 0,11 -0,33
33404000 Kandel 0,81 0,45 -0,45 -0,09 -0,47 0,05
33405000 Lingenfeld -0,05 0,48 0,61 -0,57 0,53 0,85
33406000 Riilzheim -0,26 0,57 0,06 3,44 0,59 -0,51
33501000 Bruchmiihlbach-Miesau -0,33 0,39 4,27 -0,64 0,26 -1,02
33502000 Enkenbach-Alsenborn -1,09 0,37 0,33 -0,76 1,16 1,04
33508000 Ramstein-Miesenbach 0,24 0,47 4,02 0,28 0,99 1,74
33509000 Weilerbach -1,09 0,22 3,69 1,10 1,11 1,12
33510000 Otterbach-Otterberg -1,17 0,24 0,06 -1,57 0,86 0,64
33511000 Landstuhl -0,52 0,49 1,65 -1,06 1,02 -0,33
33608000 Lauterecken-Wolfstein -0,14 -0,36 -0,08 -0,76 -1,51 0,77
33609000 Oberes Glantal -0,88 0,53 1,34 -0,40 -0,10 0,64
33610000 Kusel-Altenglan 0,08 -0,14 0,27 -0,99 -0,77 1,17
33701000 Annweiler am Trifels 0,56 0,62 -0,41 -0,85 -1,11 -0,51
33702000 Bad Bergzabern 0,17 0,50 -0,47 -0,68 -0,96 1,20
33703000 Edenkoben 0,47 0,58 -0,49 1,43 0,65 0,62
33704000 Herxheim 1,02 0,45 -0,45 0,03 0,83 0,34
33705000 Landau-Land 0,06 0,70 -0,17 -0,29 0,06 0,29
33706000 Maikammer 0,82 0,58 -0,24 -0,01 1,44 3,38
33707000 Offenbach an der Queich -0,14 0,67 -1,35 2,42 0,16 0,75
33800004 Bobenheim-Roxheim (Vfr) 0,17 0,77 0,09 -0,42 0,73 -0,06
33800005 Bohl-Iggelheim (Vfr) 0,32 -1,91 -0,40 -1,58 0,74 1,05
33800017 Limburgerhof (Vfr) 0,06 0,70 0,14 -0,08 1,55 -1,02
33800019 Mutterstadt (Vfr) -0,06 0,67 0,36 -1,03 1,15 0,08
33800025 Schifferstadt (Vfr) 1,53 -0,40 0,39 -0,09 0,01 -0,31
33801000 Dannstadt-Schauernheim -0,02 0,80 0,03 0,37 1,29 0,83
33804000 Maxdorf -0,10 0,44 -0,64 -0,53 0,69 -0,29
33806000 Lambsheim-Heheim -0,03 0,27 0,33 -1,48 0,74 -0,85
33807000 Romerberg-Dudenhofen 0,31 0,60 0,98 -0,19 1,32 -0,07
33808000 Rheinauen -0,17 0,65 0,27 -1,14 0,83 0,17
33900005 Bingen am Rhein (Vfr) 1,53 0,78 -0,50 0,32 0,01 -0,10
33900009 Budenheim (Vfr) -0,57 0,51 0,40 0,84 2,15 -1,23
33900030 Ingelheim am Rhein (Vfr) 1,53 0,78 -0,11 2,07 2,14 -0,69
33901000 Rhein-Nahe -0,53 -0,07 -0,19 -0,91 1,34 -1,31
33902000 Bodenheim -0,10 0,30 0,33 -0,12 2,69 -1,01
33903000 Gau-Algesheim -0,37 0,62 0,12 -0,04 2,36 0,39
33906000 Nieder-Olm 0,44 0,73 -0,17 1,66 2,70 -0,71
33907000 Rhein-Selz 0,15 0,47 -0,22 -0,93 1,67 0,11
33908000 Sprendlingen-Gensingen -0,77 0,49 -0,12 -1,03 0,48 -0,43
34001000 Dahner Felsenland -0,52 -0,38 -0,32 -1,16 -0,63 0,66
34002000 Hauenstein -0,24 0,11 0,13 -0,14 -0,56 0,69
34003000 Pirmasens-Land -0,88 -0,36 -1,11 0,24 0,76 -0,81
34004000 Rodalben -0,90 0,39 -0,79 -1,03 -1,34 -0,74
34006000 Waldfischbach-Burgalben -1,88 0,21 -0,17 0,13 -0,01 0,41
34008000 Zweibriicken-Land -0,56 0,40 -0,26 -1,17 -0,29 -0,42
34009000 Thaleischweiler-Wallhalben -0,87 0,28 -0,25 -0,25 0,28 -1,32
m Strukturelle Chancen und Herausforderungen
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Teil C: Tabellenanhang

noch: AT 4 Standardabweichungen der Hauptkomponentenanalyse nach Verwaltungseinheiten

Gebiets-
schliissel

11100000
13100007
13100070
13100077
13100090
13101000
13102000
13103000
13104000
13203000
13206000
13207000
13208000
13209000
13210000
13300006
13301000
13306000
13309000
13310000
13311000
13400045
13401000
13402000
13405000
13501000
13502000
13503000
13505000
13700003
13700068
13700203
13701000
13702000
13703000
13704000
13707000
13708000
13709000
13800045
13801000
13802000
13803000
13804000
13805000
13807000
13809000
14000501
14003000
14004000
14008000
14009000
14100075
14103000
14107000
14109000
14110000
14111000

Verwaltungseinheit

Koblenz, St.

Bad Neuenahr-Ahrweiler (Vfr)

Remagen (Vfr)

Sinzig (Vfr)

Grafschaft (Vfr)

Adenau

Altenahr

Bad Breisig

Brohltal

Daaden-Herdorf

Hamm (Sieg)

Kirchen (Sieg)

Wissen
Betzdorf-Gebhardshain
Altenkirchen-Flammersfeld
Bad Kreuznach (Vfr)

Bad Kreuznach

Riidesheim

Kirner Land

Nahe-Glan
Langenlonsheim-Stromberg
Idar-Oberstein (Vfr)
Baumholder

Birkenfeld
Herrstein-Rhaunen
Cochem
Kaisersesch
Ulmen

Zell (Mosel)
Andernach (
Mayen (Vfr)
Bendorf (Vfr)

Pellenz

Maifeld

Vordereifel

Mendig

Vallendar

Weif3enthurm
Rhein-Mosel

Neuwied (Vfr)

Asbach

Bad Honningen

Dierdorf

Linz am Rhein

Puderbach

Unkel
Rengsdorf-Waldbreitbach
Boppard (Vfr)

Kastellaun

Kirchberg (Hunsriick)
Simmern-Rheinbéllen
Hunsriick-Mittelrhein
Lahnstein (Vfr)

Diez

Nastatten

Loreley

Bad Ems-Nassau
Aar-Einrich

Vfr)

Strukturelle Chancen und Herausforderungen

Soziale
Pflegeplatz- Mindest- Sterblich- Umsatz- | Wanderungs-| Wohnungs-
dichte sicherungs- keit produktivitat saldo dichte
quote
Standardabweichung

0,85 -1,97 0,41 0,55 -0,68 0,83
-0,82 -0,49 0,97 -1,09 -0,87 2,59
0,51 0,03 0,36 -0,07 -0,17 0,02
2,83 -0,58 -0,20 -0,19 -1,73 -0,42
-2,17 1,10 3,04 2,59 -3,05 -1,05
-0,66 0,87 0,88 -0,21 -1,10 1,46
-0,65 1,25 0,04 -0,57 -5,11 1,17
0,10 -1,05 0,48 -0,43 0,05 0,75
0,48 0,82 -0,33 0,27 0,19 -0,47
-0,62 0,76 -0,26 -0,23 -0,47 -0,74
-0,87 -0,46 1,33 -0,15 0,78 -1,05
0,74 0,50 -2,02 -0,15 0,14 -0,08
1,05 -0,62 -1,40 -0,26 0,42 -0,51
-0,60 -0,75 -0,41 -0,44 -0,09 -0,77
0,55 0,09 -0,35 0,28 0,98 -0,77
1,30 -2,97 -0,53 -1,02 1,18 0,47
-2,17 1,04 0,65 -0,19 0,16 -0,88
-1,46 0,77 1,39 -0,52 -0,78 -0,98
-0,53 -1,60 -0,63 1,44 0,55 -0,08
-0,14 -0,40 -0,12 0,60 -0,40 -0,16
-0,34 0,69 0,06 -0,13 0,28 -0,57
0,57 -3,57 -2,55 -0,85 1,56 2,05
0,08 -0,49 -1,52 -0,81 -0,79 4,39
0,41 -0,25 -0,38 -0,65 0,21 -0,92
0,13 0,89 -0,22 -0,14 -0,54 0,24
0,31 -0,33 -0,16 -0,42 0,11 1,95
0,40 0,67 0,14 1,46 0,20 -0,74
2,56 0,30 -0,45 -0,53 0,92 0,13
0,38 0,59 -0,89 0,64 0,87 1,48
0,97 -0,59 -0,56 0,71 -0,02 -0,19
0,49 -2,17 -1,92 0,17 1,42 1,33
-0,37 -1,17 0,25 -0,15 -0,75 0,41
-0,26 0,24 -1,59 0,92 1,11 -1,05
1,50 0,59 -0,25 -0,02 -0,28 -1,19
-1,62 0,90 0,63 -0,05 -0,59 0,44
-0,55 0,35 0,37 0,03 -0,29 -0,20
0,31 0,65 0,81 -0,39 1,42 1,45
0,79 -0,20 -0,39 0,17 -0,53 -0,89
-1,84 0,32 1,48 -1,01 -0,36 0,28
0,47 -2,34 -0,75 -0,02 0,29 -0,03
-0,32 0,56 0,22 1,37 1,68 -0,82
0,68 -1,02 -0,62 -0,37 1,76 0,33
-0,23 -0,35 -0,46 -0,41 -0,31 -1,08
1,04 0,21 1,38 2,22 0,52 -0,05
-0,29 0,47 0,23 0,54 -0,20 -1,16
-0,10 0,17 1,75 0,30 -1,08 -0,60
0,94 0,54 0,29 -1,16 0,58 -0,66
1,30 -0,61 -0,84 0,26 0,78 0,94
0,37 0,28 -0,60 -0,53 0,96 -0,42
0,52 0,31 -1,01 -0,76 1,06 -0,30
-0,09 0,34 -0,03 0,01 0,64 -0,21
-0,84 0,54 0,59 -0,37 0,08 0,23
0,30 -1,09 -0,16 -0,40 0,50 1,51
-0,97 -0,05 0,04 0,28 -0,35 -0,27
-0,78 0,68 0,62 -0,50 0,69 -0,31
-0,62 0,26 0,34 -0,15 -0,74 1,04
0,44 -0,93 -0,68 -0,36 0,91 0,27
1,21 0,93 -1,48 -0,73 0,50 -0,74
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Teil C: Tabellenanhang

noch: AT 4 Standardabweichungen der Hauptkomponentenanalyse nach Verwaltungseinheiten

Soziale

) Pflegeplatz- Mindest- Sterblich- Umsatz- | Wanderungs-| Wohnungs-
Geb'l'ets— Verwaltungseinheit dichte sicherungs- keit produktivitat saldo dichte
schliissel quote

Standardabweichung
14301000 Bad Marienberg (Ww) 2,80 0,13 -1,99 -0,07 0,29 -0,97
14302000 Hachenburg -0,17 -0,11 -0,54 -0,20 0,23 0,41
14303000 Hohr-Grenzhausen 1,01 0,07 -0,52 0,01 -0,30 0,16
14304000 Montabaur 0,64 0,73 1,11 2,60 0,35 -0,19
14305000 Ransbach-Baumbach 0,68 0,78 -0,38 0,45 0,43 -0,64
14306000 Rennerod 1,19 0,52 -0,34 -0,56 -0,51 -1,09
14307000 Selters (Westerwald) -1,39 0,44 -1,55 1,68 0,81 -0,26
14308000 Wallmerod -0,95 1,11 -0,17 0,40 -0,79 -1,10
14309000 Westerburg -0,36 0,11 -0,32 -0,68 -0,17 -0,77
14310000 Wirges -0,07 0,17 0,20 -0,98 0,63 -1,07
21100000 Trier, St. 0,09 -1,31 0,47 -0,44 -0,41 1,83
23100134 Wittlich (Vfr) 2,54 -0,64 -0,44 -0,41 0,51 -0,35
23100502 Morbach (Vfr) -0,53 0,69 -0,18 2,50 0,22 -0,16
23101000 Bernkastel-Kues -0,42 0,32 0,77 -0,22 0,07 1,48
23106000 Thalfang am Erbeskopf 0,04 0,59 -0,02 6,08 0,90 0,05
23108000 Wittlich-Land -0,36 0,97 0,14 0,20 0,32 0,02
23109000 Traben-Trarbach -0,29 -0,05 0,33 -0,24 0,55 1,96
23200018 Bitburg (Vfr) 1,52 -0,99 -0,73 0,31 6,35 0,08
23201000 Arzfeld 0,95 1,31 -1,54 -0,46 0,96 0,40
23205000 Siideifel -0,23 1,32 0,84 -0,16 1,40 0,97
23206000 Priim -0,55 0,69 -0,06 0,21 -0,01 0,48
23207000 Speicher 0,17 -0,07 -0,76 -0,80 1,84 0,62
23208000 Bitburger Land -0,76 1,04 0,36 -0,02 0,68 0,43
23301000 Daun 0,32 0,64 -0,23 -0,37 0,76 0,70
23304000 Kelberg -0,91 1,04 0,07 0,13 0,23 1,47
23306000 Gerolstein 0,41 0,18 -0,15 -0,05 0,66 1,02
23501000 Hermeskeil 0,55 0,16 -0,98 -0,31 3,08 -1,35
23503000 Konz 0,50 0,53 0,51 0,55 -0,37 -0,22
23504000 Ruwer -0,51 1,14 1,08 -0,47 -0,87 -0,90
23506000 Schweich a. d. Rdmischen Weinstr. 0,69 1,08 0,79 0,09 0,86 -0,07
23507000 Trier-Land 0,22 1,13 1,23 -0,20 -0,36 -0,32
23508000 Saarburg-Kell -0,39 0,93 0,52 -0,71 0,65 -0,45
31100000 Frankenthal (Pfalz), St. 0,16 -1,42 0,56 -0,35 -0,66 -0,22
31200000 Kaiserslautern, St. 0,50 -2,91 -1,29 -0,70 -0,57 2,01
31300000 Landau in der Pfalz, St. 0,18 -0,98 0,35 -0,71 0,29 0,78
31400000 Ludwigshafen am Rhein, St. -0,08 -3,24 -0,24 2,62 -0,40 -0,32
31500000 Mainz, St. -0,06 -1,33 1,52 0,16 -0,82 0,91
31600000 Neustadt an der Weinstraf3e, St. -0,45 -1,17 0,15 -0,47 0,02 0,89
31700000 Pirmasens, St. 0,63 -3,76 -2,62 -0,34 0,88 2,71
31800000 Speyer, St. 1,36 -0,99 -0,10 -0,69 0,03 0,11
31900000 Worms, St. 0,79 -2,28 0,27 -0,18 -0,12 0,14
32000000 Zweibriicken, St. -0,22 -1,45 -0,12 0,00 -0,13 0,93
33100003 Alzey (Vfr) 0,74 -2,76 -0,94 0,54 1,06 -0,17
33101000 Alzey-Land -2,17 0,74 2,00 0,42 -0,90 -1,25
33102000 Eich -0,44 0,32 -0,19 -0,46 -0,03 -1,34
33103000 Monsheim 1,04 0,68 -0,64 -0,44 1,02 -1,55
33105000 Wollstein -1,37 0,05 0,33 1,10 -0,48 -1,65
33106000 Worrstadt -0,05 0,74 1,09 0,27 -0,48 -1,47
33107000 Wonnegau 0,81 -0,01 -1,08 -0,89 0,47 -1,46
33200002 Bad Diirkheim (Vfr) 0,91 -0,44 -0,01 -0,75 0,64 1,16
33200024 Griinstadt (Vfr) 1,49 -0,61 0,04 -0,70 1,60 0,02
33200025 Hafloch (Vfr) 0,12 0,07 -1,47 0,23 -0,32 -0,50
33201000 Deidesheim -0,09 1,04 0,92 -0,40 -0,48 -0,12
33202000 Freinsheim 0,01 0,68 1,64 -0,48 -0,16 -0,19
33205000 Lambrecht (Pfalz) 0,03 -0,83 -3,24 -0,32 0,23 0,38
33206000 Wachenheim an der Weinstraf3e -0,14 0,75 0,49 -0,09 -0,57 -0,63
33207000 Leiningerland -0,13 0,67 0,52 0,77 -0,05 -0,53
m Strukturelle Chancen und Herausforderungen
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Teil C: Tabellenanhang

noch: AT 4 Standardabweichungen der Hauptkomponentenanalyse nach Verwaltungseinheiten

Gebiets-
schliissel

33302000
33303000
33304000
33306000
33307000
33400007
33400501
33401000
33402000
33403000
33404000
33405000
33406000
33501000
33502000
33508000
33509000
33510000
33511000
33608000
33609000
33610000
33701000
33702000
33703000
33704000
33705000
33706000
33707000
33800004
33800005
33800017
33800019
33800025
33801000
33804000
33806000
33807000
33808000
33900005
33900009
33900030
33901000
33902000
33903000
33906000
33907000
33908000
34001000
34002000
34003000
34004000
34006000
34008000
34009000

Verwaltungseinheit

Eisenberg (Pfalz)
Gollheim
Kirchheimbolanden
Winnweiler

Nordpfalzer Land
Germersheim (Vfr)
Wérth am Rhein (Vfr)
Bellheim

Hagenbach

Jockgrim

Kandel

Lingenfeld

Riilzheim
Bruchmiihlbach-Miesau
Enkenbach-Alsenborn
Ramstein-Miesenbach
Weilerbach
Otterbach-Otterberg
Landstuhl
Lauterecken-Wolfstein
Oberes Glantal
Kusel-Altenglan
Annweiler am Trifels

Bad Bergzabern
Edenkoben

Herxheim

Landau-Land
Maikammer

Offenbach an der Queich
Bobenheim-Roxheim (Vfr)
Bohl-Iggelheim (Vfr)
Limburgerhof (Vfr)
Mutterstadt (Vfr)
Schifferstadt (Vfr)
Dannstadt-Schauernheim
Maxdorf
Lambsheim-He[3heim
Romerberg-Dudenhofen
Rheinauen

Bingen am Rhein (Vfr)
Budenheim (Vfr)
Ingelheim am Rhein (Vfr)
Rhein-Nahe

Bodenheim
Gau-Algesheim
Nieder-Olm

Rhein-Selz
Sprendlingen-Gensingen
Dahner Felsenland
Hauenstein
Pirmasens-Land
Rodalben
Waldfischbach-Burgalben
Zweibriicken-Land
Thaleischweiler-Wallhalben

Strukturelle Chancen und Herausforderungen

Soziale
Pflegeplatz- Mindest- Sterblich- Umsatz- | Wanderungs-| Wohnungs-
dichte sicherungs- keit produktivitat saldo dichte
quote
Standardabweichung

2,16 -0,58 -2,07 -1,26 -0,20 -0,72
1,09 0,47 -0,09 0,25 -0,38 -1,19
0,84 -0,19 0,45 0,94 0,20 -0,86
-0,67 0,39 -0,13 -0,56 -0,34 0,08
0,34 -0,88 -0,71 -1,49 -0,43 0,28
-0,55 -2,79 -0,87 -0,29 -0,74 -0,93
-1,21 0,22 0,94 0,68 -0,82 -0,73
0,22 0,00 -0,27 -0,36 -0,51 -0,88
-0,80 0,78 -0,36 0,28 -0,82 -0,72
-0,20 0,89 0,28 -0,11 -0,72 -0,98
-0,71 0,51 0,22 -0,26 -0,05 -0,75
0,96 0,39 -0,31 -0,09 -0,70 -1,82
-0,06 0,77 0,13 0,10 -0,16 -0,72
4,95 -0,67 -3,12 -0,89 -0,11 -0,34
-0,08 0,08 0,50 -0,25 -0,31 -0,04
-1,66 -0,19 0,73 -0,46 -1,07 2,65
-0,90 0,48 0,58 -0,08 -0,11 2,31
-0,51 0,25 -0,22 -1,10 -0,79 0,80
-1,23 -0,58 1,05 -1,37 -1,59 2,02
0,66 -0,36 -1,38 -0,22 -0,23 0,91
-0,26 0,45 -0,67 -0,45 -0,93 0,59
-0,51 -0,82 -0,10 -0,91 0,54 0,59
-1,37 -0,24 0,16 -0,31 0,11 0,33
0,06 -0,92 1,63 -1,42 1,19 0,50
-0,71 0,53 0,58 0,52 -0,16 -0,04
-0,22 0,51 0,22 -0,25 0,00 -0,97
-2,17 0,81 1,36 0,55 -0,35 -0,08
-1,06 0,83 -0,42 -0,44 -0,45 0,46
-0,17 0,67 0,69 0,75 -0,76 -0,86
-0,98 0,22 -0,34 -0,10 -0,79 -0,32
-0,37 0,53 -0,33 -0,20 0,93 -0,68
-0,02 0,50 1,78 -0,33 0,09 0,76
-0,52 -0,02 -0,71 1,22 0,06 -0,76
-0,29 -0,15 -1,67 -0,33 -0,29 -0,96
-1,15 0,64 1,19 0,50 -0,54 -1,30
-0,68 0,23 -0,26 -0,12 -0,98 -0,83
-0,69 0,97 0,80 0,10 -0,32 -1,32
-0,26 0,99 0,71 -0,21 -1,03 -1,32
0,01 0,50 0,65 -0,33 -0,64 -0,49
0,80 -1,69 -0,64 0,37 0,51 1,48
-0,48 -0,28 0,30 0,38 -1,27 0,14
-0,46 -0,17 0,86 6,82 0,30 0,21
-1,79 0,03 2,19 -0,57 0,51 0,54
-0,41 0,92 1,93 -0,08 -1,59 -0,83
-0,71 0,61 1,06 -0,44 -0,52 -0,51
1,25 0,62 2,04 -0,58 -0,87 -0,74
-0,13 0,43 0,87 -0,48 -0,94 -0,86
0,67 0,05 0,03 0,34 -0,02 -1,08
0,08 0,64 -0,27 -0,65 -0,22 1,02
1,14 0,53 -1,37 0,43 0,21 0,18
-2,17 0,90 1,34 -0,69 -0,86 0,77
-0,28 0,62 0,02 -0,15 -0,03 0,71
-1,39 0,85 1,63 0,05 -0,74 0,94
-1,18 0,99 0,04 -0,80 -0,73 -0,14
-0,89 0,87 -1,03 -0,06 -0,87 0,33

© Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz



Impressum

Hier konnen Sie kostenlos
alle Statistischen Analysen
herunterladen.

Herausgeber:

Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz
Mainzer Strafle 14-16

56130 Bad Ems

Telefon: 02603 71-0
E-Mail: poststelle@statistik.rlp.de
Internet: www.statistik.rlp.de

Titelfoto (Traben-Trarbach): © Puravidaniel - stock.adobe.com

Erschienen im Dezember 2024

© Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz - Bad Ems - 2024

Vervielfaltigung und Verbreitung, auch auszugsweise, mit Quellenangabe gestattet.



	Analyse der regionalen strukturellen Chancen und Herausforderungen
	Inhalt
	Rheinland-Pfalz – ein Land mit regionaler Vielfalt
	Räumliche und zeitliche Abgrenzung der Untersuchung
	Themenbereiche und spezifische Handlungsfelder
	Demografie
	Infrastruktur
	Ökonomie
	Soziales

	Methodik der Untersuchung
	Untersuchungsschritte
	Güte und Ergebnisse der Hauptkomponentenanalyse
	Abgrenzung der Fördergebiete

	Räumliche Verteilung der Fördergebiete
	Verteilung der strukturellen Chancen und Herausforderungen der Fördergebiete auf die vier Themenbereiche
	Demografische Lage und Entwicklung in den Fördergebieten
	Wirtschaftliche Lage und Entwicklung in den Fördergebieten
	Beschäftigungslage und Entwicklung in den Fördergebieten
	Arbeitsmarktlage und Entwicklung in den Fördergebieten
	Soziale Lage und Entwicklung in den Fördergebieten
	Infrastruktur und Daseinsvorsorge in den Fördergebieten

	Methodischer Anhang
	Teil A: Zum Verfahren von Faktorenanalysen
	Teil B: Methodische Erläuterungen zu den Indikatoren
	Teil C: Tabellenanhang

	Impressum



